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Amtliches. 


Berlin, 17. Auguſt. Se. N 8 
va: Den Profeſſor Hanſteen zu Chriftiania zum auswärtigen Ritter 
„Ordens pour le merite für Wiſſenſchaften und Künſte; ferner den bis⸗ 
Noten bes Fürſtlich Lippeſchen Marſtall⸗ und Geftüt - Departements, 
ſſtallmeiſter von Unger unter Beilegung des Charakters „Landftallmei- 
zum Direktor des Weſtpreußiſchen Landgeſtüts mit dem Range eines 
8 vierter Klaſſe zu ernennen; und dem Kammergerichts - Sekretär 
Ras dt bei feiner Verſetzung in den Rubeſtand den Charakter als Kamlei⸗ 
th zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Berlin, 17. Auguſt. Dem geſtrigen Feſte im Kroll'ſchen 
Etabliſſement zu Ehren der Herren Graf Bismark, v. Roon und 
v. Moltke BE ſümmtliche Minifter und nahezu tauſend Theil- 
nehmer allet Stände und Parteien bei. Der Präſident des Her⸗ 
tenhaufes, Graf Stollberg, brachte das Hoch auf Se. Majeſtät 
den König aus, Oberbürgermeiſter Seidel auf den Grafen Bismarck, 
die Herren v. Roon und Moltke, General Brandt auf die Armer. 
Graf Bismarck dankte Nameus der Gefeierten und brachte ein Hoch 
Di. die Stadt Berlin ans. Es herrſchte eine enthuſiaſtiſche Stim⸗ 
mung. 


—— 


mch 
Oeſtre u denen je 1 Sprach eines Stammes, 
ſich gegenſeitig korrumpiren, wie gleichgültig ſich auch die Regierung dem 
Kampfe gegenüber verhalten mag. Würde fie Partei nehmen, würde er 
nur an Energie gewinnen. rer 25 
Daraus würden nun die blinden Anhänger des Nationalitätsprin⸗ 
dps folgern, daß eine ſtaatliche Trennung geboten ſei, um ſolchem Kampf 
ein Ziel zu ſetzen, aber fie beantworten die Frage nicht, wie ſie ausgeführt 
den ſoll. Die wichtigste Vorfrage iſt, kann, ſelbſt wenn eine Aus: 
ſonderung der Nationalitäten phyſiſch möglich wäre, das neue national⸗ 
omogene Gemeinweſen nach Umfang) und Bedeutung feine ſtaatliche 
ſtenz behaupten? Dieſe Frage, welche den Nationalpolitikern par 
excellence ganz untergeordnet erſcheint, wird in vielen Fällen verneint 
werden müſſen. Et 11 
Geſetzt, man könnte die Slovaken iſoliren, national reorganiſiren 
und auf die eingnen Füße ſtellen, was würde das für eine jammervolle 
laatliche Exiſtenz ſein! Noch elender, als die der Serben, die von jeher 
ein geſchloſſenes Ganze bildeten und ſich noch nicht einmal von türkischer 
erherrſchaft frei machen konnten, da fie weder geiſtig noch materiell 
wärts kommen. Die Ungarn fühlen ſehr wohl, daß auch ihnen, bei 
er numeriſchen Stärke, eine Sonderexiſtenz nicht frommen würde. 
Worauf beruht denn nun dieſes heftige Streben der ſlawiſchen Völ⸗ 
kerſchaften nach nationaler Sonderung, dieſes blinde, alle Vortheile der 
ſtaatlichen Exiſtenz daran gebende Ringen nach nationalen Inſtitntionen. 
* wir es kurz und hart bezeichnen wollen: Auf Unklarheit dere 
een. 
Welche Berechtigung wir dem Gefühle für nationale Entwicklung 
des Staatslebens zugeſtehen, zeigen deutlich die großen Anſtrengungen 
eutſchlands, zur Einheit zu gelangen. Keiner anderen Nationalität 
kann das gleiche Recht verſagt werden, doch ſind jeder ihre beſonderen 
Grenzen geſetzt, welche der bloße Wille nicht verrücken kann, welche aber 
der reine Theoretiker nicht ſieht. R 
Unſere Polen in der Prefje und im Landtage folgern aus dem Auf⸗ 
ruf unſeres Armeekommandos an die Böhmen und Mähren, daß Preußen 
plötzlich eine neue Fahne aufgepflanzt habe, das Nationalitätsprincip, und 
5, was es fürs Ausland annehme, auch fürs Inland gelten müſſe, 
mithin eine neue Aera für das Polenthum in Preußen angebrochen ſei. 
Man hat von dieſer Seite, wie wir ſchon früher ausführten, viel zu 
viel in dieſen Aufruf hineingedeutet. Als Gegnerin des Nationalitäts⸗ 
Principg hat die Regierung ſich nie gerirt, fie ſprach daher auch durch die 
böhmiſch⸗mähriſche Proklamation nichts Neues aus, ſondern verband mit 
ihr den unmittelbaren, praktiſchen Zweck, der aufgeregten czechiſchen und 
mühriſchen Bevöllerung die Beruhigung zu bringen, daß ſie nicht komme 
als Unterdrückerin ihrer Nationalität. Dieſe negative Zuſage genügte, 
a die fanatiſirten Czechen doch wohl nicht leicht glauben gemacht werden 
onnten, Preußen wolle ihre nationale Reorganiſation in die Hand neh⸗ 
men. Das hätte ſoviel geheißen, als Preußen wolle ſich in dieſen ſlawi⸗ 
ſchen Ländern feſtſetzen. Hätte die Proklamation diefen Sinn gehabt, jo 


Sprach PR lb 


re ihre Wirkung ſchwerlich eine beruhigende geweſen in einem Lande, 


o man heut den Proteſtantismus als den leibhaften Gottſeibeiuns fürchtet. 
Nur indem die Proklamation jenen negativen Sinn hatte und in 
dieſem verſtanden wurde, konnte ſie die erfolgreiche Wirkung haben, die 


ſie im Allgemeinen, wenn auch nur kurze Zeit äußerte. Was aber die 


ungarn betrifft, jo hat das preußiſche Oberkommando, fo weit es über⸗ 
upt in Beziehung zu ihnen getreten iſt, mit ihnen nicht als Gegnern 


Majeſtät der König haben Allergnädigſt 


Erklärung der Reiſe herhalten. Wir 


Freitag, den 17. Auguſt 1866. 


Voſener Zeitung. 
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Jnuſetate 
1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tfon zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


der deutſchen Nationalität verhandeln können, ſondern als Gegnern der 
Krone Oeſtreichs, welche die politiſchen, nicht die nationalen Rechte Un 
garns angetaftet hatte. In dieſen Unterhandlungen hatte das Nationali⸗ 
tätsprincip durchaus die Rolle nicht, welche die polniſchen Patrioten darin 
ſehen wollen. b 

Der Name „Ungariſche Legion“ durfte hierzu nicht verleiten, da 
der Principienkampf zwiſchen Ungarn und dem Kaiſerthum immer auf 
dem politiſchen Gebiete gelegen hat und auch heute dort liegt. In ihrem 
nationalen Jutereſſe find die Ungarn jo wenig bedroht, daß wir von 
unſerem Standpunkte vielmehr eine gewiſſe Sorge für das deutſche Ele- 
ment in Ungarn nicht unterdrücken können. — 

Die Folgerungen alſo, welche die polniſche Preſſe aus dem viel ci» 
tirten Aufruf an die Böhmen und den dieſſeitigen Beziehungen zu den 
Ungarn gezogen hat, ſind unzutreffend. Der König von Preußen hat 
fein neues Panier ergriffen; es iſt ſeine mit dem Regierungsantritt er⸗ 
erbte und ſeit Jahren vorbereitete Politik, die heut durchgeführt wird, 
Deutſchland national zu einigen und zu einem mächtigen Staate zu 
machen, das ſtaatliche und nationale Element gleichberechtigt neben ein⸗ 
ander zu ſtellen. f 5 

Für die Preußen polniſcher Zunge ändert ſich durch dieſe Neuge⸗ 
ſtaltung gar nichts; denn Preußen bleibt immer Preußen, wenngleich es 
Theil eines deutſchen Bundes wird. Die Polen werden nicht genöthigt, 
ſich Deutſche zu nennen, ſie ſind und bleiben preußiſche Unterthanen und 
ihre beſonderen Angelegenheiten werden auch in Zukunft von der preußi⸗ 
ſchen Staatsregierung ſelbſtſtändig geordnet werden. Die Weherufe der 
polniſchen Preſſe, daß 2 Millionen Polen einem deutſchen Buude ein 
verleibt, mithin ſelbſt ihres Namens entlleidet werden ſollen, ſind dem⸗ 
nach nicht an der Zeit. 


Dentſchland. 


Preußen. — Berlin, 16. Auguſt. [Zur Miſſion des 
Gen. Manteuffel; zur Thronrede; Gr. Bismark nicht un⸗ 
wohl; Annexionsvorlagen; aus den Lazarethen.] 8 Die 
Miſſion des Gen. v. Manteuffel nach Petersburg beſchäftigt noch immer 
in hohem Grade die Gemüther und die Zeitungen bringen die verſchieden⸗ 
artigſten Nachrichten über den Zweck derſelben; ſelbſt die orientaliſche An⸗ 
gelegenheit im Anſchluß an den neuen rumäniſchen Thron muß zur 
„ müſſen freilich auch dahingeſtellt 

laſſen, welches der eigentliche Zweck geweſen. Das aber können wir 
jagen, daß, was er auch geweſen ſein mag, die Reiſe vollſtändig geglückt 
iſt. Die Beziehungen zu Rußland bleiben die allerfreundſchaftlichſten, 
und zwar herrſcht darüber nicht der geringſte Zweifel oder die geringſte 
Unklarheit. Wenn alſo manche politiſchen Kreiſe in Deutſchland auf eine 
Einmiſchung Rußlands in unſere oder überhaupt die deutſchen inneren 
Angelegenheiten ſpekulirt haben, ſo iſt ihre Hoffnung, wie jede auf Ein⸗ 
miſchung des Auslandes, vollkommen vereitelt; es iſt ſogar ein eigenhän⸗ 
diges Schreiben des Kaiſers an den König hier eingetroffen, welches ganz 
geeignet iſt, auch den letzten Reſt von Beſorgniß zu zerſtreuen. 

Die „Indep.“ behauptet, zwiſchen dem Entwurf der Thronrede und 
der wirklich gehaltenen beſtehe inſofern ein Unterſchied, als in erſterem 
noch ein Paſſus über die freundſchaftlichen Beziehungen zu Frankreich ge⸗ 
ſtanden hätte, der nach den Eröffnungen Benedettis fortgelaſſen ſei; dies 
iſt aber vollſtändig unwahr. Zwiſchen Entwurf und Faſſung iſt in Be⸗ 
ziehung auf die auswärtigen Angelegenheiten gar kein Uuterſchied und iſt 
gar keine Aenderung eingetreten, die Zurückhaltung, welche die Thronrede 
in dieſer Beziehung zeigt, rührt vielmehr daher, daß damals, ſo wenig wie 
heute, ſchon wirkliche Friedensſchlüſſe, nur Präliminarien, vorlagen, und 
daß, da dieſe Verhältniſſe noch nicht zum Abſchluß gekommen und die Be⸗ 
ziehungen zu einem Theile des Auslandes alſo noch nicht geregelt waren, 
daſſelbe überhaupt nicht erwähat worden iſt. 

An der Nachricht über das Unwohlſein des Gr. Bismark iſt nichts 
Wahres. — Die Annexionsvorlage wird wahrſcheinlich ſchon morgen 
dem Abgeordnetenhauſe zugehen. 

Dem Kriegsminiſterium find aus den Feld⸗ und Reſervelazarethen, 
alſo mit Ausſchluß der Johanniter, und Privatlazarethe, die Rapporte 
vom 1. Auguſt zugegangen; einige Feldlazarethe ſind nur noch im Rück⸗ 
ſtande. Der vorige Rapport war vom 21. Juli; ſeitdem haben ſich 
die Lagerſtellen in den Feldlazarethen von 5590 auf 7594 vermehrt, bes 
legt mit 5391 Preußen, 2202 Feinden. Die Zahl der Betten iſt in den 
ſtehenden Kriegslazarethen ſeit dem 21. Juli von 3301 auf 1637 her⸗ 
untergegangen, mit 796 kranken Preußen (am 21. 687), 9 Verbünde⸗ 
ten, 832 Feinden (gegen 1599). Darunter verwundet 212 Preußen 
(gegen 295) und 826 Feinde (gegen 1573). In den Reſervelazare⸗ 
then waren 41,863 Betten (gegen 35,157) mit 9942 tranken Preußen 
(gegen 7555), 99 Verbündeten (gegen 20) und 9770 Feinden (gegen 
7857), darunter 2297 verwundete Preußen (gegen 1989), 15 Verbün⸗ 
dete (gegen 16), 9455 Feinde (gegen 9686). In den Reſervelaza⸗ 
rethen waren alſo 22,052 Betten unbelegt. In den 3 Kategorien der 
Lazarethe befanden ſich alſo im Ganzen 29,041 Kranke, darunter 16,475 
Verwundete und 12,566 Unverwundete. Im Ganzen mit den Johan⸗ 
niterlazarethen und der Privatpflege waren vorhanden 56,748 Lagerſtel⸗ 
len (gegen 54,110) mit 34,696 Kranken, darunter 20,447 Verwun⸗ 
dete und 12,566 Unverwundete und unter den erſteren 9942 Preußen, 
99 Verbündete und 9770 Feinde. g 

— Der König nahm am 15. Vormittags die Vorträge der Hof- 
marſchälle Grafen Pückler und Perponcher, des Geh. Kabinetsrathes 
Mühler und des Geh. Hofrathes Borck entgegen und empfing hierauf 
den Major v. Mutius und den Lieutenant Hayn, welche die Orden ihrer 


verſtorbenen Väter überbrachten. Mittags 12 Uhr hielt der König, im 


Beiſein des Kronprinzen, im Palais einen Miniſterrath ab, der etwa 3 
Stunden dauerte. Nach Aufhebung der Tafel fuhren die Majeſtäten und 
der Kronprinz per Extrazug nach Potsdam und ſtatteten der Königin ⸗ 
Wittwe in Sansſouci einen Beſuch ab. Die Königin Auguſta verab⸗ 


ſchiedete ſich und reiſte mittelſt des Kourierzuges nebſt Gefolge nach Ko⸗ 
blenz ab. Der König und der Kronprinz kehrten darauf wieder nach 
Berlin zurück. A 

— Der Kronprinz hat ſich geſtern Abends nach Schleſien ber 
geben und wird dort im Schloſſe Erdmanngdorf bis zur Rücktehr der 
Garderegimenter ſeinen Aufenthalt nehmen. 

— Der „Nationalztg.“ entnehmen wir im Auszuge nachſtehende 
Bemerkungen über die franzöſiſchen Anſprüche: 

Ende Mai d. J. luden Frankreich, England und Rußland die Regierun⸗ 
gen, zwiſchen welchen Krieg auszubrechen drohte, zu einer Friedenskonferenz 
ein, um auf Mittel zu denken, dieſe Gefahr zu beſchwören. Die öffentliche 
Meinung, ſagten fie, beunrubige ſich bei der Möglichkeit eines Krieges, bei 
welchem jo viele und fo verſchiedene Intereſſen betheiligt ſein würden; fie ſel⸗ 
ber könnten nicht mit Gleichgültigkeit an einen Kampf denken, in welchen 
Staaten gerathen würden, gegen die fie nur Freundichaftliche Gefühle hegten. 
In dieſem „friedlichen und verſöhnlichen“ Gedanken trafen die drei neutralen 
Mächte zuſammen, und bierin beſtand ihre Uebereinſtimmung. Daß ſie 
außerdem noch über andere Dinge übereingeſtimmt hätten, bekam man nicht 
zu hören, und über ihr Programm für die Friedenskonferenz erfuhr man 
niemals etwas Sicheres. Auf keinen Fall aber werden ſie die Anſicht ge⸗ 
mein gehabt haben, welche jo eben ein Pariſer Blatt, das dem dortigen Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen nabe ſteben ſoll, ihnen nachſagt. England und Ruß⸗ 
land baben ganz gewiß nicht der franzöſiſchen Regierung den von der,„Preſſe“ 
verkündeten „Grundſatz“ zugegeben, daß in Europa keine Großmacht ſich 
vergrößern dürfe, ohne ſofort allen anderen ein „Recht“ zu geben, ebenfalls 
eine entſprechende Vergrößerung zu verlangen. > 

Es iſt wirklich ſtark, was Barifer Journaliſten ihrem und dem geſamm⸗ 
ten europäiſchen Publikum zu bieten wagen. Sie ſtellen einen „Grundſatz“ 
und ein „Recht“ auf, nach welchem die Landkarte des ganzen Erdtheils viel 
öfteren Veränderungen ausgeſetzt ſein würde, als man bis jetzt gewöhnt iſt, 

u erleben. Nach dieſer Theorie würde keine Großmacht durch Krieg, ja 
falöſt nicht durch Erbfall oder durch Volkswillen eine Anzahl Quadratmeilen 
gewinnen dürfen, obne daß alle anderen ein „Recht“ bekämen, in ibrer Nach ⸗ 
barſchaft, oder wo es ihnen ſonſt beliebte, zuzugreifen und einen Regenten 
außer Beſitz zu ſtellen. 8 A 

Und daß ein Staat, der ſtark genug war, einen großen Krieg zu führen 
und zu ſiegen, nachträglich an Jeden, der gern etwas haben möchte, etwas 
Anf fi i verpflichtet fein ſoll — dies hat auch nicht ein Körnchen Ver⸗ 
nunft für ſich. Glaubte man in Frankreich, Preußen keine Vergrößerung 
gönnen zu dürfen, ſo hätte man ſich bei Zeiten ins Mittel legen und Partei 
ergreifen müſſen. Jetzt, nach Beendigung des Krieges, welcher zur Eniſchei⸗ 
dung des künftigen Beſitzſtandes von Preußen und Oeſtreich geführt wurde, 
iſt eine nachträgliche „Kompenſationsforderung“ To unzeitig, als wenn fie 
plötzlich im tiefſten Frieden vom Zaun gebrochen würde. Nach Allem ſcheint 
denn auch die Theorie des Herrn Drouyn de Lhuys, wenn jene Ausführun⸗ 
gen der „Preſſe“ wirklich von ibm angeregt worden find, nicht durchdrunge! 


zu ſein, ſondern feine Eingebungen baben, wie ſchon öſter, einer minder eng ⸗ 


berzigen Auffaſſung das Feld räumen male. s 

Aus Prag wird berichtet: Die Friedens⸗Verhandlun⸗ 
gen finden abwechſelnd in den Hotels der Bevollmächtigten Oeſtreichs 
und Preußens ſtatt. Bis jetzt wurde über die Milderung der Invaſions⸗ 
laſten verhandelt; die preußiſche Verordnung, betreffend die Einhebung 
der Julizinsſteuer, wurde aufgehoben; auch wegen Wiederbeginn der 
Elbe⸗Schifffahrt wird verhandelt. Seit dem 10. d. M. erfolgt die Ver⸗ 
pflegung der Truppen durch die preußiſche Militärverwaltung. 

— Was hieſige Blätter bereits über das Widerſtreben Baierns ge⸗ 
gen die von Preußen demſelben geſtellten Friedensbedingungen mitgetheilt 
haben, wird auch von anderen Seiten beſtätigt. Es muß aber um jo 
mehr auffallen, daß grade die baierſche Regierung ſich gegen die preußiſchen 
Forderungen jo verſchloſſen zeigt, da dieſelbe ſich doch bewußt ſein muß, 
daß es ganz beſonders in ihrer Hand gelegen hätte, den Krieg zu verhüten, 
deſſen Folgen ſie nun zu tragen hat. Wäre Baiern auf den früheren 
Bundes⸗Reform⸗Plan Preußens eingegangen, in welchem ihm die mili⸗ 
täriſche Leitung Süddeutſchlands angetragen war, ſo würde es aller Wahr⸗ 
ſcheinlichleit nach gar nicht zum Kriege gekommen ſein; denn Oeſterreich 
hätte dann keine Bundesgenoſſen gegen Preußen gehabt und würde für 
ſich allein den Krieg ſchwerlich unternommen haben. Alle Vorſtellungen 
aber, welche Preußen der baierſchen Regierung machte, waren vergebens, 
ſie wurden wiederholentlich offenbar in der Hoffnung zurückgewieſen, daß 
der Krieg einen für Preußen unglücklichen Ausgang haben würde. Selbſt 
nach dem Siege von Königsgrätz machte Preußen noch einmal den ver⸗ 
geblichen Verſuch, ferneres Blutvergießen zu vermeiden, Baiern zum 
Rücktritt von der Koalition zu beſtimmen. Der Bruch der Neutralitäl, 
die Verletzungen des Völkerrechts, deren ſich die baierſche Regierung, ihren 
eigenen Anträgen zum Trotz, in Frankfurt a. M. und Mainz ſchuldig 
machte, laſſen einen Blick in die preußenfeindliche Geſinnung des baier⸗ 
ſchen Kabinets thun, welche mit Sicherheit das vae victis Preußen ent» 
gegen rufen zu können hoffte. (N. A. Z.) 7 

— Die „Spenerſche Zeitung“ ſpricht ſich über die Schwierigleiten 
des Friedensſchluſſes mit Baiern in nachſtehender Weiſe aus: 

„Es iſt bekannt, daß die Friedensverhandlungen Preu⸗ 
Bens mit Baden und Würtemberg ſo gut wie beendigt, mit Baiern 
dagegen in Stocken gerathen find. Der Grund dieſer Situation ift nicht 
unſchwer zu errathen. Es werden jenen beiden ſüddeutſchen Staaten ber 
deutend leichtere Friedensbedingungen als Baiern geſtellt ſein. Preußen 
hat alſo aus der leidenſchaftlich antinationalen Haltung Würtembergs 
eben ſo wenig wie aus dem gewaltſamen Zwange, den die Bevölkerung 
Badens im antipreußiſchen Sinne auf ihre Regierung ausübte, ein Mo⸗ 
tiv zur Verſchärfung der Friedensbedingungen hergenommen. Preußiſcher 
Seits iſt vielmehr Bayern als die Stütze der ſüddeutſchen Koalition, als 
der ſtärkſte Gegner ins Auge gefaßt, und darin liegt zugleich eine Aner⸗ 
kennung der Bedeutung Bayerns. Bayern war der Führer Süddeutſch⸗ 
lands und der Würzburger Koalition der That und dem politiſchen Rechte 
nach zu jeder Zeit. Ohne Bayern hatten die andern Glieder der Koalition 
keine Bedeutung, im Verein mit Bayern fühlten ſie ſich als Macht. Da 
verlangt denn die öffentliche Gerechtigkeit, daß nach dem Grundſatze no- 
blesse oblige der Träger der Koalition auch die Verantwortung tragen, 
oder, wie man im gewöhnlichen Leben zu ſagen pflegt, die Zeche bezahlen 
muß. Zur Zeit des untergegangenen Bundestages liebte man in Mün⸗ 
chen, den Herrn v. Beuſt in den Vordergrund der Ereigniſſe zu ſchieben 
und Sachſen als den Leiter der Würzburger Koalition zu bezeichnen. Die 
Sache war indeſſen bloßer Schein. Herr v. Beuſt bekannte ohne Rüde 


re 


U 


halt in der letzten Seſſion des ſächſiſchen Abgeordnetenhauſes kurz vor 
Ausbruch des Krieges, daß ſich die Mittelſtaaten der Leitung Bayerns 
anvertraut hätten. Das war auch naturgemäß. Sachſen, von Preußen 
faſt umſchloſſen, hätte ohne bayeriſche Anregung, ohne Zuſage der Hilfe⸗ 
leiſtung ſchwerlich den Muth einer antipreußiſchen, auf den Krieg hintrei⸗ 
benden Politik gehabt. Ueberließ Bayern wirklich ſeine geborene Führer⸗ 
rolle des ſüdweſtlichen Deutſchlands an Sachſen, ſo muß es ſelbſtverſtändlich 
dennoch die Folgen dieſer Abdilation tragen. Bayern darf ſich am wenigſten 
in Betreff der Kriegsfolgen mit Württemberg, Baden oder Darmſtadt 
vergleichen, welche unter dem Drucke der Drohung des vielmal ſtärkeren 
Bayerns, Baden ſogar unter der Drohung der Theilung zur Theilnahme 
am Kriege gegen Preußen genöthigt wurden. Bayern kann ſich nur mit 
Sachſen in Parallele ſtellen, und wenn es bei gleicher vielleicht noch grö- 
ßerer Schuld am Kriege als Sachſen, dennoch beim Frieden günſtiger zu 
ſtehen kommt, als dieſer Staat, fo hat Bayern dieſen Vortheil feiner geo- 
graphiſchen Lage zu danken. 

— Die Nachricht der „Spener'ſchen“ und „National⸗Ztg.“, daß 
die Friedensverhandlungen mit Baiern ins Stocken gerathen ſeien, wird 
auch der „Köln. Ztg. direkt beſtätigt. Die Veranlaſſung der Unterbrechung 
der Verhandlungen entzieht ſich zwar der Oeffentlichkeit, wird aber wohl 
in der Höhe der Kriegskoſten und in Gebietsabtretungen zu ſuchen ſein. 
Baiern war von Preußen wiederholentlich, zuletzt unmittelbar nach der 
Schlacht bei Königgrätz, aufgefordert, dem Beſtreben zu entſagen, die 
preußiſchen Truppen aus Sachſen verdrängen zu wollen, es war ihm 
preußiſcherſeits der Vorſchlag zu einer direkten Verſtändigung gemacht. 
Vergebens. In München herrſchte die Hoffnung, daß das Kriegsglück 
ſich wenden würde. Es mußte der Kampf weiter fortgeſetzt werden. Da 
möge denn Baiern, deſſen Kammern gleichfalls für den Erbprinzen von 
Auguſtenburg durchaus den Krieg wollten, deſſen Premier ſchon im 
vorigen Jahre mit dem Austritte aus dem Bunde drohen ließ, wenn die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Frage nicht nach baieriſcher Auffaſſung gelöſt wer⸗ 
den ſollte, auch ſeinen Antheil an der Zeche bezahlen. Preußen wird ſeine 
Forderungen, wie glaubhaft verlautet, mit allen Mitteln aufrecht halten. 

— Der bayriſche Miniſter v. d. Pfordten hat ſich aus München 
Verſtärkung kommen laſſen, und zwar in der Perſon eines Staatsraths 
und in dem Oberſt-Lieutenant im General-Quartiermeiſter⸗Stab, Weiſſe. 
Beide Herren trafen geſtern früh hier ein und fand Vormittags im Hotel 
Royal eine Konferenz ſtatt. 

— Die „France“ bringt einen Brief aus Hamburg, worin der 
Berichterſtatter darthut, daß und warum die Bremer ſo eifrige Anhänger 
der preußiſchen Einverleibungspolitik ſeien: ihr materieller Vortheil ſpiele 
dabei die Hauptrolle. Es iſt indeß immerhin ſchon gut, wenn alle Leute 
nur erſt einmal ſo klar, wie die Bremer, einſehen, wie glänzend ſich die 
Ausſichten auf die materiellen Vortheile eines feſten Zuſammenſchluſſes 
von Norddeutſchland ankündigen. 

— Der zur polizeilichen Viſitation nach den Elbherzogthümern ab⸗ 
gegangene Polizeirath Goldheim war vor einigen Tagen zur Bericht⸗ 
erſtattung hier. Tags darauf iſt er jedoch wieder nach Hamburg abge 
gangen, von wo er weitere Inſpektionsreiſen nach Hannover unternimmt. 
Damit ſtehen auch die Kombinationen in Verbindung, die man neuerdings 
in unterrichteſten Kreiſen beſpricht, daß für die Verwaltung der Polizei 
des mit Nächſtem ganz einzuverleibenden Königreichs Hannover ein höhe⸗ 
rer diesſeitiger Polizeibeamter auserſehen. Ebenſo ſoll die Ba Dreh 
tion der Maingruppe Kurheſſen, Rheiuheſſen, Frankfurt und Naſſau in 
eine energiſche Hand gelegt werden. Im erſteren Falle würde Hannover, 
im letzten Frankfurt am Main der Sitz der Centralſtelle ſein. Von 
beſonderen Perſönlichkeiten für dieſe bedeutungsvollen Stellen nennt man 
den Polizeidirektor Dr. Stieber, zur Zeit Chef der Feldpolizei, den Haupt⸗ 
mann von Stückradt, zur Zeit Kommandeur der Schutzmaunſchaft, den 
früheren Polizeihauptmann v. Manſtein, bisher Amtmann zu Sigma⸗ 
ringen und man ſpricht ſchließlich von einer Reaktirung des früheren Poli⸗ 
zeiobriſten Patzke, zur Zeit Zuchthausdirektor in Rawicz. Letzgenanntem 
würde dann die Stelle eines Oberinſpekteurs der Schutzmannſchaft, die, 
der Einheitlichkeit wegen, über alle jene Diſtrikte ausgedehnt werden 
würde, zufallen. — In Dresden, wie in Leipzig, würden ebenfalls 
ein oder mehrere preußiſche Polizeibeamte ſtationirt werden (ein Um⸗ 
ſtand, der jedenfalls in den ſpezielleren Stipulationen des Friedens 
mit Sachſen vorgeſehen werden wird), in ähnlicher Weiſe, wie zur Zeit 
des Erfurter Parlamentes (1850) der hieſige Polizeikommiſſar Adler dem 

„Regierungsrath Eberhardt in Dresden und dem Regierungs⸗Polizeirath 
Volk in Erfurt zur Seite gegeben wurde. Es hat ſich dieſe Einrichtung 
damals vortrefflich bewährt und iſt ihr manche wichtge Entdeckung in 
politischer Beziehung zu danlen. Um das qu. Einheitswerk ganz zu vollen⸗ 
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den, würde ſchließlich wohl auch der mit von Hinkeldey's Tode erloſchene 
Poſten eines General-Poltzei⸗Direltors, als Abtheilungs-Chef im Mini⸗ 
ſterium des Innern, erneuert werden und nennt man auch hier bereits 
als Erleſenen, wenn auch mit minderer Wahrſcheinlichkeit, den früheren 
Polizeipräſidenten von Berlin, Geh. Rath v. Winter, zur Zeit Ober⸗ 
Bürgermeiſter von Danzig. (Poſt.) 


— Die „Voſſ. Ztg.“ bringt nachſtehende Mittheilung über die 


geſtellten mobilen Streitkräfte: 

So weit eine Ueberſicht ſich ſchon darſtellt, ſind im Verlauf der letzten 
preußiſchen Mobilmachung von Preußen 534 Bataillone aufgeſtellt 
worden und die Errichtung von noch ferneren 38 Landwehr⸗Exſatzbataillonen 
war außerdem eben im Begriff, ausgeführt zu werden, ſcheint jedoch durch 
den raſchen Abſchluß dis Krieges ſiſtirt worden zu ſein. Unmittelbar in erſter 
Reihe find davon zur Verwendung vor dem Feinde gelangt die ſämmtlichen 
Garde- und Linien:, wie etwa 40 bis 48 Landwehrbakaillone des erſten Auf⸗ 
gebots. Demmnächſt in den letzten Abſchnitten des kurzen Kampfes auch noch 
die 81 erſten Erſatz⸗ oder vierten Bataillone. Der Reſt der Landwehr des 
erſten Aufgehots iſt nur zu Beſatzungszwecken, namentlich auf ‚feindlichen 
Gebiet im Gefolge der eigentlich aktiven Streitkräfte zur Verwendung ge⸗ 
langt, die heimathlichen Garniſonen und Beſatzungen find dagegen in der 
Hauplſache von den neuen Erſatz⸗ oder fünſten Bataillonen übernommen 
worden. Zur Bildung derſelben wurden von den pierten Bataillonen, welche 
durchgängig nur mit 800 Mann ins Feld gerückt find, je Stämme von 200 
Mann zurückgelaſſen, welche dann mit 300 Mann der Landwebr des zweiten 
Aufgebots und 500 Mann Erſatzreſerve wieder zu neuen Bataillonen à 1000 
Mann ergänzt worden ſind. f 

Der Mannſchaftsſtand würde ausgereicht haben, um für den Fall der 
Noth auch noch 6 bis 8 Bataillone in der gleichen Weiſe zu bilden. Als 
außerordentlich müſſen namentlich auch die Anſtrengungen für die gleichzeitige 
Ausrüftung fo gewaltiger Truppenmaſſen und für die Bewaffnung derſelben 
anerkannt werden. Die Beſtände an Zündnadelgewehren und die Neufabri⸗ 
kation dieſer Waffe ſind ausreichend geweſen, um gleich unmittelbar damit 
die 24 Landwehr⸗Batalllone des X. oder Reſerve⸗Korps und 81, oder den 
Jäger- und Schützen ⸗Erſatz inbegriffen, eigentlich 83 Erſatz- Bataillone damit 
auszurüſten, wozu weiterhin noch 28 Landwehr⸗ und die 81 fünften Bataillone 
wie 1 Jäger-Bataillon hinzugetreten find. Zuſammen find alſo in dem Ver⸗ 
lauf von etwa acht Wochen nicht weniger als 217 Baſaillone mit dieſen neuen 
Feuerwaffen ausgerüſtet worden, ein Fall, der wahrhaft beispiellos daſtehen 
möchte. Ebenſo befanden ſich zu Anfang des Krieges per Landwehrbataillon 
nur die Uniformen und Ausrüſtungs⸗Gegenſtände in der Stärke von 502 
Mann und auch dieſe großentheils nur in der Stärke für das zweite Land⸗ 
wehr⸗Aufgebot vorhanden, ſo daß anfänglich, um dieſe Bataillone auf die 
volle Kriegsſtärke von 800 Mann zu ſetzen, ſogar auf die Beſtände der Linie 
bat übergegriffen werden müſſen. Für die Ausrüſtung von fünften Ba⸗ 
taillonen war, da dieſe ſich in dem regelmäßigen preußiſchen Mobilmachungs⸗ 
plan nicht vorgeſehen findet, vollends gar nichts vorbereitet. ARE 

Naichtsdeſtoweniger ift in der Aufftellung aller dieſer Truppen nicht die 
geringſte Verzögerung oder Stockung eingetreten und mitten im Kriege iſt es 
gelungen, deren volle kriegsmäßige Ausrüſtung zu erwirken. Noch größer 
müſſen die Schwierigkeiten bei Aufſtellung eines 10. Artillerieregiments und 
der ſchleunigen Aufitellung der neuen Kavalleriexegimenter erkannt werden, 
ohne daß ſich indeß auch hierbei irgend ein Aufenthalt ergeben hätte. An An⸗ 
tillerie find, ſoweit ſich bisher überſehen läßt, 18 neue Batterien mit zuſam⸗ 
men 108 Geſchügen neugebildet und unmittelbar auch mit in Verwendung 
geſetzt worden. Doch hat dies außerdem zugleich mit mehreren den Feſtungs⸗ 
beſatzungen beigegebenen Ausfallbatterirn ſtattgeſunden. Eine ganz eigen⸗ 
artige Neubidung iſt das aus geeigneten Pioniermannſchaften gebildete neue 
Eiſenbahnbataillon, das in Böhmen, Mähren, wie überhaupt von der erſten 
Eröffnung der Feindſeligkeit ab in Wiederherſtellung der Bahnen, wie für 
den Bahnbetrieb die außerordentlichſten Dienſte geleiſtet hat. Auch die See⸗ 
artillerie iſt um eine neue dritte Kompagnie vermehrt worden. In Nach⸗ 
ahmung des Marketenderweſens der franpöflichen Armee ſollen fh bei, ben 
meisten im Felde ſtebenden preußiſchen Truppenkörpern jetzt ebenfalls uni⸗ 
ſormirte Marketenderinnen befinden, einzelne Regimenter, jo namentlich das 
Gardehuſarenregiment baben deren übrigens ſchon bei ihrem Ausmarſch mit 
ins Feld genommen. 

— Die numeriſche Stärke der Parteien des Abgeordnetenhauſes 
iſt bis jetzt vornehmlich bei der Präſidentenwahl ins Licht getreten. 
Die damaligen Abſtimmungen haben es gewiß gemacht, daß im gegen⸗ 
wärtigen Hauſe keine der politiſchen Hauptparteien allein das Haus 
beherrſcht. Von den 352 Abgeordneten (von denen nur noch wenige 
fehlen) gehören etwa 140 zur lonſervativen Partei, etwa 80 zur Fort⸗ 
ſchrittspartei und 70 zu der in voriger Seſſion mit der Fortſchrittspartei 
eng verbündet geweſenen Partei des linken Centrums. Zwiſchen dieſen 
beiden faſt gleich zahlreichen Hauptgruppen (140 auf der Rechten, 150 
auf der Linken) ſtehen drei kleinere politiſche Genoſſenſchaften, nämlich die 
ſogen. „altliberale“, die „katholiſche“ und „polniſche“ Fraktion, jede etwa 
20 Mitglieder ſtark. Die abſolute Mehrheit des Hauſes beſteht, wenn 
daſſelbe (mit 352 Mitgliedern) vollzählig iſt, aus 177 Abgeordneten; 
mithin wird weder die Rechte, noch die Linke für ſich allein die Mehrheit 
haben, ſondern nur durch den Hinzutritt einer oder der andern jener 
Mittelfraktionen das Feld behaupten. (N. Pr. Z.) 


— Der Oberbürgermeifter Seydel hat bereits eine Deputation 


Stärke und Zuſammenſetzung der im letzten Feldzuge von Preußen auf⸗ 
* 


Die Gärten von Paris. 
(Schluß.) 


Unter den Plänen für die Zukunſt iſt einer, der den Freunden ge⸗ 
rader Wege unruhige Nächte machen wird. Man will den Pflanzengarten 
und den ganzen Naum vergrößern, den gegenwärtig die Weinniederlage 
einnimmt. Dadurch würde der Garten, der gegenwärtig bereits mehr 
als zwanzig Hektaren einnimmt, noch um 15 vergrößert. Nimmt man 
ſelbſt an, daß die Gemeinde, um ihre Koſten zu decken, die Hälfte der 
Spekulation überwieſe, ſo würde der Pflanzengarten immer noch der 
ihönfte Garten von Paris. Die Niederlage, die geopfert werden ſoll, 
hat viel Geld gekoſtet und liefert nur eine unbedeutende Einnahme. Die 
Weimhändler haben in Berey eine freie Niederlage gefunden, die ihren 
Intereſſen beſſer entſpricht, jo daß das Pariſer Gebäude leicht entbehrt 
werden könnte. Ueberdies werden die Eiſenbahnen, auf denen die großen 
Weintransporte erfolgen, bald genöthigt ſein, eigene Niederlagen zu bauen. 


Auf zwei eutgegengeſetzten Punkten der Stadt exiſtiren noch zwei 
Gehölze, die Ueberreſte alter Forſten. Das Gehölz von Boulogne iſt der 
gewöhnliche Spaziergang der eleganten Welt, während das ſchattigere und fer- 
ner liegende Gehölz von Vincennes der Bevölkerung der Arbeiterviertel, 
den Schießübungen der Artillerie und den Zweikämpfen der Journaliſten 
überlaſſen wird. Der Kaiſer hat die Idee gehabt, die beiden Gehölze in 
ungeheure Parks oder vielmehr in Landſchaftsgärten zu verwandeln. Je⸗ 
des Gehölz hat mehr als 1000 Hektaren Flächenraum und etwas Aehn⸗ 
liches ſieht man blos in. den Spaziergängen bei Wien, die übrigens bloße 
Fahrwege ſind, welche durch gewöhnliche Wälder führen. 


Wir fügen das Urtheil an, welches Alphons von Calonne über 
das Boulogner Gehölz fällt. Es lautet: „Dieſes wohlgepflegte Gras; 
dieſe abgezirkelten Raſenplätze, dieſe Bäume, an denen man nicht 
einen einzigen Schmarotzer wahrnimmt, dieſe nach der Schnur gezogenen 
Gänge, dieſe Gebüſche ohne Sträucher, dieſe Felſen ohne Ecken, dieſe 
Waſſerfälle ohne Schaum haben einen Charakter von Vollendung, der 


uns verdrießt. Ueberall zeigt ſich die Hand des Menſchen, nirgends freie 
Willlür. Man ſehnt ſich nach einer minder gegängelten Natur, einer 
minder zugeſtutzten Landſchaft, nach weniger Theaterdekoration, weniger 
Paſtellgemälde, weniger Kunſt und nach etwas mehr Nachläſſigleit, irgend 
einem Fehler, einer Vergeſſenheit, einer Lücke, nach einem ſich ſelbſt über⸗ 
laſſenen Baum, einem nicht gepflegten Buſch und wild gewachſenen Zwei⸗ 
gen. Man ſpottet über die zugeſchnittenen Eibenbäume von Verſailles; 
iſt dieſer wie ein Teppich gebürſtete Raſen etwa beſſer? Man ſchreit über 
Heiligthumſchändung, wenn man nach der Schnur gezogene Hagebuchen 
oder Linden ſieht; haben dieſe abgezirkelten Raſenplätze mit ihren mathe⸗ 
mathiſchen Linien eine freiere Entwickelung? Und dieſe in Körben aufge 
ſtapelten Pflanzen, dieſe Felſen, die man mit großen Koſten dem nahen 
Walde entrijfen und mit hydrauliſchem Kalk gemauert hat, dieſe mit Fuß⸗ 
wegen verſehenen Baumgänge und dieſe ſo vollendet ländlichen Brücken, 
kommen ſie etwa der Natur näher, als die Gärten Le Nolre's? Ich 
weiß es nicht, aber mir will es ſcheinen, daß, wenn Baron Hausmann 
das Boulogner Gehölz drei bis vier Jahre ſich ſelbſt überließe und ſeinen 
Gärtnern und Feldmeſſern jeden Zugang unterſagte, fo würde fein Werk 
dadurch weſentlich gewinnen. Der Verſuch verlohnte der Mühe.“ 

Das Gehölz von Vincennes iſt größtentheils derſelben Behandlung 
unterworfen worden, wie das Gehölz von Boulogne. Hier iſt es indeſ⸗ 
ſen den Ingenieuren, jo große Mühe fie ſich auch gegeben haben, nicht 
möglich geweſen, das Schalten der Natur ganz zu unterdrücken. Hier findet 
man noch Waldeinſamkeit und große alte Bäume, an deren knorrigen 
Stämmen alle Koketterie der modernen Gartenkunſt geſcheitert iſt. In 
den Augen von Leuten, die an den Künſteleien einer ſehr vorgeſchrittenen 
Cioiliſation weniger Gefallen finden, als an dem großartigen Charakter 
der Einfachheit, ſteht das Gehölz von Vincennes weit höher als das Bou⸗ 
logner. Wer einen künſtleriſchen Sinn hat, der wird dem erſtern ohne 

audern den Vorzug geben und nur den einen Wunſch hegen, daß die 
Gartenbaukünſtler der Stadt ſich ganz von ihm zurückziehen mögen. 


Auf den Höhen, welche Paris im Oſten beherrſchen und unter dem 
Namen der Hügel von Chaumont bekannt find, baut man in dieſem 


— 


ernannt, welche ſich damit beſchäftigen ſoll, Vorſchläge darüber zu made! 
in welcher Art das Heer beim bevorſtehenden Ein zuge zu begrüßen 
und jür die Invaliden und Hinterbliebenen zu ſorgen jein würde. Bal 
der Kürze der Zeit find dieſe Berathungen ſehr beſchleunigt, bereits u 
Ende geführt und werden der nächſten Magiſtratsſitzung zur Beſchlu 
nahme gelangen lönnen. r 
Breslau, 15. Auguſt. Oberbürgermeiſter Hobrecht if 
geſtern früh aus Berlin hierher zurückgekehrt. Der Schulrath Wilhelh 
Stolzenburg Mt vorgeſtern an der Cholera, der Berghauptman 
Guſtav Amelung nach achttägigen ſchweren Leiden heute früh ge 
ſtorben. Am 14. Auguſt ſind als an der Cholera erkrankt 159, ale 
geftorben 111, als geneſen 18 Perſonen polizeilich gemeldet worden. Die 
Zahl der Erkrankungen hat ſomit gegen den vorhergehenden Tag um 30, 
die der Todesfälle um 26 abgenommen. Die Geſammtzahl der bishel 
hier 5 beträgt 2915, die der Geſtorbenen 1930, die der Gen 
ſenen 283. 

Kulm, 15. Auguſt. Der heutige „Nadwislanin“ enthält über 
die Debatten, betreffend die Stellung der polniſchen Fraktion zur Negitt 
rung und zu den übrigen Fraktionen des Abgeordnetenhauſes, welche del 
Konſtituirung der gedachten Fraktion vorhergegangen, folgenden Bericht 

„Dieſe Debatten wurden an zwei Tagen bis in die ſpäte Nacht 
großer Heftigkeit geführt. Es war nämlich der Antrag geſtellt: „ 
polniſche Fraktion hat Schritte zur Ausforſchung der Regierung zu thun, 
ob ſie bei Realiſirung der Nationalitäts-Idee noch immer in Deutſchland, 
wie nach außen in Italien und in Schleswig dieſelbe Politik auch auf die 
ihrem Scepter untergebene polniſche Bevölkerung anzuwenden, oder ob ſi 
bei der bisherigen Politik in Bezug auf die polniſche Nationalität zu ver“ 
harren gedenkt., Dieſer Antrag war dringend, weil er die Stellung klar 
machen ſollte, welche die polniſche Fraktion heute der Regierung gegenübe 
einzunehmen hat. Dazu kam, daß die Bedeutung, welche die polniſcheſ 
Stimmen bei der Präſidentenwahl des Abgeordnetenhauſes haben würden, 
kein Geheimniß mehr war und dieſe Wahl jeden Tag auf die Tagesord⸗ 
nung kommen konnte. Der Antrag blieb jedoch nach langen Debatten 
in der Minorität und zu ſeiner Beſeitigung wirkten folgende Hauptmotibe 
mit: 1) Es iſt der Regierung leichter, den Wechſel ihrer Politik in Bezug 
auf die polniſche Bevölkerung zu dokumentiren, als der polniſchen Fraktion, 
die etwaigen Abſichten der Regierung zu erforſchen; 2) die polniſche Fraktion 
hat in dieſer Hinſicht ſehr traurige Erfahrungen in den verſchiedenen 
Epochen des preußischen Miniſteriums gemacht; 3) ſobald die Regierung 
durch Thaten eine Aenderung der Politik in Bezug auf die polniſche Be⸗ 
völkerung und die Anwendung des Nationalitätsprincips auf dieſelbe do⸗ 
1 1 55 wird die polniſche Fraktion ſich ſofort auf Seiten der Regierung 

ellen.“ 

Der Berichterſtatter fügt hinzu: „Ich kann nicht offenkundig machen, 
unter welchem äußern Druck die polniſche Fraktion bei dieſen Debatten 
ſtand und welche Anſichten ſich innerhalb derſelben geltend machten. Dem 
tiefer Denkenden habe ich Alles geſagt. Doch kann ich offen aussprechen, 
daß die polniſche Fraktion ſich auf einen unabhängigen Standpunkt geſtellt 
hat. Nach einem anderen polniſchen Blatt hat das Mitglied des Herren“ 
hauſes, Gr. Ignatz Bninski, in Folge obiger Beſchlüſſe das Vice⸗Präſi⸗ 
dium der polniſchen Fraktion niedergelegt und der Abg. Polomski iſt der 
katholiſchen Fraktion beigetreten.“ ' 


Oeſtreich. Prag. 12. Auguſt. Die e“ hat eine Reihe 
telegraphiſcher Depeſchen, denen Folgendes zu entnehmen: geſtern 
und vorgeſtern gefaßten Beſchlüſſe der Prager Friedens konferenz 
ſollen bereits die Natificirung von Seiten des Berliner und Wiener Ka“ 
binets erhalten haben. — Es wurde wegen des Truppenabmarſches und 
einer Verringerung der preußiſchen Städtegarniſonen in Böhmen eint 
Vereinbarung der beiderſeitigen Friedensunterhändler getroffen. Genera 
v. d. Mülbe iſt hier angekommen; er wird den Friedenskonferenzen 0 
Militärvertreter beigezogen. — Geſtern hat eine lange Sitzung der Kon“ 
ferenz unter Theilnahme aller Bevollmächtigten ftattgefunden. — Die 
Situation iſt ſeit geſtern nicht verändert; das bis jetzt Stipulirte wurde nach 
Berlin geſchickt; es werden übrigens Nachrichten aus Italien erwartel, 
um weiter zu verhandeln. Beiderſeitige Telegraphenvertreter werden hier 
erwartet, um wegen möglichjt baldiger Wiedereinführung des Telegraphen⸗ 
verkehrs zu verhandeln. 

Pardubitz, 8. Auguſt. Aus Königgrätz wird Folgendes mitge⸗ 
theilt: „Vergangene Woche hatten die Preußen, wie ſchon mehrere Mal, 
verſucht, die bei der Retirade in der Nähe der Feſtung im Schlamme 
ſtecken gebliebenen vielen Geſchütze aus demſelben herauszuziehen, wurden 
jedoch von der Beſatzung daran verhindert und ihnen bedeutet, ſich zwel 
Stunden weit von der Feſtung zu entfernen. Nachdem die feindliche Be⸗ 


Augenblicke einen Garten in Teraſſen. Die aus der Dhuyſt abgeleiteten 
Gewäſſer werden hier einen Sammelpunkt finden. An ihren Ufern wi 
man einen köstlichen Schatten finden, und von den Hängen, die ebenso 
behandelt werden ſollen, wie die des Monte Pincio in Rom, wird man 
eine ebenſo weite Ausſicht über Paris haben, wie von jenem Berge lber 
die ewige Stadt. Der Gedanke iſt vortrefflich und auch an ſeiner Aus“ 
führung läßt ſich nicht das Mindeſte ausſetzen. 


Fehlt es, wie wir geſehen haben, an Parks und Squares, ſo beſiht 
Paris dagegen Baumgänge in großer Anzahl. Bald zieht ſich mitten im 
Fahrweg eine Reihe Bäume hin, bald folgen zwei Reihen den Linien der 
Häuſer. Auf mehreren der alten und neueren Boulevards findet man 
ſogar vier bis fünf Baumreihen. Nicht einmal in Berlin ſieht man einen 
ähnlichen Plan in jo großen Verhältniſſen ausgeführt. In Paris ar? 
beitet man in dieſer Beziehung ſo fleißig, daß die Stadt binnen 40 Jah⸗ 
ren in ihrem Innern einen wahren Forſt beherbergen wird. Auch die 
Quais find bepflanzt worden und die an ihnen gelegenen Häuſer werden 
bereits ſehr geſucht. Der Baum, den man vorzugsweise anwendet, iſt 
die Platane, die mehreren Städten Südfrankreichs zum ſchönſten Schmuck 
gereicht. Auch die wilde Kaſtanie findet eine Verwendung, welche ſie we⸗ 
gen ihrer ſchönen Blätter und Blüthen verdient, aber von Linden ſieht 
man nicht eine einzige. Dieſe Verbannung eines fo ſchönen und nützli⸗ 
chen Baumes iſt unbegreiflich, denn nicht genug, daß die Linde raſch 
wächſt, ſich beträchtlich entwickelt, das höchſte Alter erreicht, ohne Schaden 
beſchnitten werden kaun und ein gutes Nutzholz liefert, gewährt ihr dichtes 
Laubwerk einen wohlthuenden Schatten und ihre Blüthen verbreiten einen 
klöſtlichen Wohlgeruch. Schatten iſt aber auch das einzige, was dieſe 
Baumgänge in den Straßen gewähren. Man wird in ihnen vom Staube 
blind und vom Raſſeln der Wagen taub gemacht. Sie können die feh⸗ 
lenden Parks und Squares nicht erſetzen und an die Anlage folder Er⸗ 
holungsorte ſollte man noch denken. Vorſchläge dazu macht die Revue 
Contemporaine in ihrem letzten Juniheft. 


— 


ſatzung des eine halbe Stunde von Königgrätz gelegenen Städtchens Kuk⸗ 
eua von dort abgezogen war, wurden die Kanonen und auch eine im 
mpfe zurückgelaſſene Kaffe von Civilleuten herausgezogen und in die 
Jeſtung hineingeführt. 
ayern. Der Korreſpondent der „Köln. Z.“ in Nürnberg 
ſchreibt unterm 12. Aug.: „Die Fahne der Hohenzollern weht luſtig auf den 
hürmen der Burg von Nurnberg — wird fie dort bleiben, oder wird fie 
bald wieder durch bayeriſche oder gar durch eine andere erſetzt werden? 
Jeder Nürnberger fragt ſich's wohl und Viele hoffen auf das Erſtere. 
Ls kann in der That keinem Zweifel unterliegen, daß eine Annexion 
Rürnbergs's, Beyreuths mit den zugehörigen Landſtrichen an der Bevöl⸗ 
kerung der Städte und des flachen Landes nicht nur kein Hinderniß fin⸗ 
den, ſondern von ihnen mit großer Zufriedenheit aufgenommen werden 
würde. Alte Erinnerungen an die preußiſche Herrſchaft, die in den 
Nechtsverhältuiſſen zum Theil noch dauernde Denkmale hinterlaſſen hat, 
religiöſe Sympathien und materielle Intereſſen, Abneigung gegen die 
Münchener Regierung, mit der Nürnberg faſt ſtets in Opposition gelebt 
hat, geteiftere allgemeine und politiſche Bildung und Einſicht, als man 
ſie in vielen anderen Theilen Bayerns findet, und die beſonders jetzt da⸗ 
don überzeugt iſt, daß Preußen allein der wahre Hort Deutſchlands ſei, 
T alles das wirkt hier zuſammen, um eine Preußen überaus günſtige 
Stimmung hervorzurufen. Daß dieſelbe ſich nicht in lauten Demonſtra⸗ 
tionen, Adreſſen ꝛc. zeigt, iſt in den Verhältniſſen zu natürlich begründet; 
man braucht aber nur einen Blick in die meiſten hier erſcheinenden Blät⸗ 
ter zu thun, um zu finden, nach welcher Seite hin ſich die öffentliche Mei⸗ 
nung neigt, und ein näheres Bekanntwerden mit den hieſigen Vollokreiſen 
beſtätigt, daß die Preſſe in dieſem Falle nur der wahre, ja, vielleicht ſogar 
aus Vorſicht etwas abgeſchwächte Ausdruck der allgemein herrſchenden 
Anſichten iſt. Und wer ſollte nicht, wenn er von der Burg aus das 
herrliche Frankenland überſchaut, oder die Stadt, die Erzeugniſſe der 
Kunſt und blühenden Juduſtrie bewundert, den Wunſch theilen, daß die⸗ 
fer in vielen Beziehungen fo tüchtige Vollsſtamm auf's Engſte mit Preu⸗ 
Ben verbunden werde? Ob dies freilich geſchehen wird, darüber, wie über 
jo viele andere Fragen der hohen Politik wird die nächſte Zeit faktiſchen 
Aufſchluß geben und die Zukunft lehren, ob das Richtige getroffen worden 
iſt. Jedenfalls aber wird in Nürnberg ſtets eine nicht partitulariſtiſche, 
ſondern echt deutſche und deshalb zu Preußen hinneigende Geſinnung 
herrſchen, und ſollte es bei Bayern verbleiben, jo wird von hier aus jeder 
Sonderbündelel gewiß ſtets kräftig entgegengetreten und auf die Anbah⸗ 
we eines gefunden Verhältniſſes zu Norddeutſchland hingearbeitet 
erden. 


Hannover, 13. Auguſt. Auch die „Zeitung für Norddeutſch⸗ 
land⸗ erklärt jetzt, der Plan, die Selbſtſtändigkeit Hannovers durch Ab⸗ 
dankung des Königs zu retten, ſei als geſcheitert zu betrachten, und ihr 
Artikel hat offenbar den Zweck, die Hannoveraner mit der Nothwendig⸗ 


eit zu befreunden. f e | 
Hannover, 15. Auguft. Das Finanzminiſterium erläßt folgende 
Bekanntmachung: . 

Auf Beſehl des königlich preußiſchen Civilkommiſſarius für Hannover, 
Treibern v. Hardenberg, wird bierdurch Folgendes bekannt gemacht: Einige 
toe vor Belegung von Hannover durch die königlich preußiſchen Truppen 
lind aus den Beſtänden der Generalkaſſe bez. des Domanial Ablöſungs und 
Veräußerungs⸗ Fonds außer einem baaren Geldbekrage von 1,743,897 Thlr. 
Kid e g AL que an, 

inſchließlich 1,48 Thlr. in Golde) und 800, ausgeführt und, 
le ermittelt, ne England W worbent. Da diefe dem Yaude gebörigen 


bez. als Domanial Vermögen mit dem Lande unzertrennlich verbundenen 


Beſtände bisber nicht zurückgeliefert worden ſind, ſo iſt zur Sicherſtellung 
der Vermögensrechte des Landes Veranſtaltung getroffen, daß auf die unter 
den obigen Weribpapieren ſich befindenden, auf jeden Jubaber (au porteur) 
lautenden hannoverſchen Stagtspapiere, wie ſolche in der nachfolgenden Nach⸗ 
weiſung ſpeciell verzeichnet ſteben, bis auf Weiteres weder Zinszah⸗ 


Die Kohle in ihren Beziehungen für den Haushalt. 
Naturwiſſenſchaftliche Skizze von Karl Ruß. 


Immerhin wird man zugeben müſſen, daß das Sehen gerade den all ⸗ 
Kiglichften und bekannteſten Dingen gegenüber eine ſeht ſchwere Kunſt fei, 
des ja eben nur auf die Geſichtspunkte ankommt, von denen aus man einen 
Gegenstand betrachtet, — um ihn mit einmal als ganz ungewöhnlich und 
— erſcheinen zu laſſen. Somit dürfen wir auch einen, zur Befriedigung 
05 allergewöhnlichſten Lebensbedürfniſſe gehörigen Gegenſtand wohl unbe 
laat hexausgreifen, in der feſten Zuverſicht, daß feine populär⸗wiſſenſchaft⸗ 
he Beleuchtung unſern Leſern immerbin eine Fülle intereſſanter und nutzen 
eingender Anregungen bieten werde. e BEER 
Wohl jeder Gebildete iſt 1 bereits mindeſtens ſo weit in die 
allgemeinen Umriſſe der Wiſſenſchaft der Chemie gedrungen, daß er die Wahr⸗ 
beiten der wunderbaren Lehre von der verſchiedenartigen Geſtaltungsfäbig · 
die mancher Körper begriffen hat. Zu den ſonderbarſten Erſcheinungen 

leſer Art gebören auch die des Koblenfloffes: denn der wundervolle a 
alldiamant, das ſchöngeſtalltete Stück Holzkohle, und das völlig geftaltlo 
amorphe) Stück Graphit find bekanntlich ganz genau ein und derſelbe Stoff. 
b 8 würde uns indeſſen zu weit führen, wollten wir über dieſe Eigentbüm⸗ 
ichkeiten des Koblenſtoffs uns noch eines Breiteren ergeben; wir wenden 
te uch 11 ſeinen nicht minder verſchiedenartigen und bewundernswer⸗ 

Igenſchaften. S 
Rt wir hier nun aber den Diamant ſowobl als den Graphit, als 
uns weiter nicht berührend, völlig übergeben, haben wir dagegen wiederum 
le Kohle in mancherlei Geſtalt in Betracht zu ziehen. 

Zuerſt tritt uns im Haushalt die Holzkoble entgegen, und zwar zu⸗ 
nächſt als Brennmaterial. Ibr Wertb und ibre Bedeutung als ſolches find 
allgemein gnerkannt, und namentlich darin begründet, daß ſie eine ſtarke 
Hie verurſacht und ohne Rauch brennt. Die meifte bei uns käufliche be⸗ 
ſteht in Kiefernholzkohle, welche den Vorzug bat, daß fie beſſer brennt und 
Quc eine anhaltendere Hitze giebt, als die Kohlen von härteren Holzarten: 

ichen, Buchen, Tannen u. ſ. w. Gute Holzkohlen bilden größere, leicht 
zerbrechliche, feſte, leichte, klingende Stücke, welche ſowohl die Geſtalt als 
. das Gewebe des Holzes zeigen, wenig abſchwärzen und angezündet we⸗ 
bet einen ſtinkenden Geruch verbreiten noch mit einer ruſſenden Flamme 

rennen. (Nach Dr. Hager.) EN 
Außer diejer rohen Verwendung blos als Feuermaterial, ift die Holzkoble 
aber noch gar für mannigfache Zwecke in der Häuslichkeit nutzbar, und dieſe 
befdorzubeben müſſen wir als unſere Hauptaufgabe betrachten. Die Koble 

BL eine Reibe von eigenthümlichen Wirkungen, welche alle unter einander 

uſammenhängen und alleſammt in einer Eigenſchaft begründet ſind; fie klärt, 
entfärbt, macht geruchlos, desinficirt, ſchützt gegen Fäulniß und wird daher 
a Reinigen, Erhalten, Filtriren u. ſ. w. von Flüſſigkeiten gebraucht. Alle 

ieſe Eigenſchaften der Kohle find nämlich in ihrer Porölität begründet. 
te ermöge der Flächenanziebung, welche auch Flüſſigkeiten in feinen Röhren 
igen macht, werden ähnlich auch Gaſe von der Koble gufgeſogen. Ein Bor 
en ausgeglübte Buchsbaumkohle vermag z. B. 90 Volumen Ammoniaf- 
— olumen Schwefelwaſſerſtoffgas, 35 Volumen Koblenſäure, 10 Bo- 
men Sauerſtoff zu abjorbiren, Die Stärke dieſer Anziehung iſt erklärlich, 
100 tan bedenke. daß 1 Kubikzoll einer lockeren, porbſen Holzkoble mebr als 
W Quadratfuß Oberfläche darbietet. Durch Abſorption (Auffaugung) von 
* ſaſeshas vermag ſie ihr Gewicht um 12 bis 20 Procent zu vermebren. Bei 
wilt Verdichtung der Gaſe durch die Kohle findet oft eine ſolche Wärmeent- 
oo am Halt, ae ie Kohlen ſich entzünden.“ (Dr. Hager's Kommentar z. 
. acopde. 
Diele Eigenschaften der Koble machen fie nun i 
aber für eine große Anzahl 
bon technischen und wirthſchaftlichen Verwendungen En oe Man padt 
Gegenſtände, welche man gegen Fäulniß fchügen will 3. B. Fleiſch, in Koblen · 


3 


lungen, noch Rückzablungen an Kapital erfolgen. Zugleich wird 
bemerkt, daß bezüglich der unter obigen Summen befindlichen vorgenannten 
Staatsobligationen ꝛc. demnächſt das gerichtliche Verfahren eingeleitet wer⸗ 
den wird. Dies wird bierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht und das 
Publikum in feinem Intereſſe vor dem Ankauf der gedachten Papiere gewarnt. 
Es iſt daneben ſelbſtverſtändlich, daß alle ſonſtigen Schuldner der Generals 
kaſſe und des Domanial-Ablöfungs- und Beräußerungs⸗Jonds mit rechts⸗ 
verbindlicher Kraft Zahlungen nur an das jetzige Finanzminiſterium hier 
leiſten können. Hannover, den 11. Auguſt 1866. Der Finanzminiſter. Im 
Auftrage: Der General⸗Sekretär v. Seebach. 5 

Gleichzeitig iſt das Verzeichniß der betreffenden Werthpapiere ver- 
öffentlicht worden. 

Hannover, 16. Aug. In der nächſten Woche wird hier der Beſuch 
des Kronprinzen von Preußen mit Beſtimmtheit erwartet. (B. B. Z.) 

Harburg, 13. Auguſt. („Weſ. Ztg.“) Wie es ſcheint, ſoll un⸗ 
ſere Stadt für die Folge mit einer größeren Truppenzahl wie bisher belegt 
werden. Heute Abend traf ein Bataillon des 33. Regiments von Böh⸗ 
men hier ein und wurde bei den Bürgern mit der Beſtimmung längeren 
Verbleibens einquartiert. Morgen wird ein Bataillon der 35. Regiments 
eintreffen, welches die in Stade liegenden Kompagnieen des 20. Land⸗ 
wehr⸗Regiments ablöſen ſoll; letzteres geht mit der hier liegenden Kom⸗ 
pagnie in den nächſten Tagen nach Celle. 

Sachſen. Leipzig, 15. Auguſt. In einer Separatbeilage 
bringt die heutige „Leipziger Zeitung“ die offizielle Verluſtliſte der könig⸗ 
lich ſächſiſchen Armee. Es ergiebt ſich hiernach eine Geſammtſumme von 
81 Offizieren und 2095 Unteroffizieren und Mannſchaſten, von denen 
27 Offiziere, 238 Soldaten todt, 53 Offiziere, 1249 Soldaten verwun⸗ 
det, der Reſt vermißt find. Da die ſächſiſche Armee, von den Reſerven, 
Depots und Nonkombattanten abgeſehen, in einem Effeltivſtande von ca. 
30,000 Mann ſtreitbarer Mannſchaft mit etwa 600 Offizieren in den 
gegenwärtigen Krieg gerückt iſt, fo ergiebt ſich mithin ein Verluſt von etwa 
14 Prozent an Offizieren und 7 Prozent an Mannſchaften. 

1 Werdau, Konigreich Sachſen, 13. Auguſt. [Zur Situa⸗ 
tion.] Es darf kaum bezweifelt werden, daß wenn Graf v. Bismarck 
den ernſtlichen Willen haben wird, zu verkünden, Deutſchland ſolle einen 
„Johann ohne Land“ mehr beſitzen, er damit dem größten Theile der 
Bewohner des ſächſiſchen Königreichs keine blutigen Thränen auspreſſen 
werde. In Löbau und Bautzen iſt die Stimmung eine der Anneltion 
entſchieden günſtige, wenngleich dahin gehende Kundgebungen nicht her⸗ 
vortreten, da das Volk von den maſſenhaften ſächſiſchen Beamten in der 
Darthuung ſolcher Anſichten entſchieden zurückgehalten wird. Sogar in 
Dresden äußert ſich dieſe Anſicht vielfältig, obwohl nicht von uns beſtrit⸗ 
ten werden ſoll, daß in den öffentlichen Lokalen einzelne Stimmen für die 
Beibehaltung des jämmerlichen deutſchen Miſère laut werden. 

Glauben Sie nicht, daß man hier in den öffentlichen Lokalen die 
Politik von der Tagesordnung geſtrichen habe — man ſpricht — was 
man denkt — und wird in Löbau und in Bautzen daran von der preu⸗ 
hiſchen Beſatzung (dieſe Orte beſitzen je eine Kompagnie des zweiten 
Landwehrregiments als Beſatzung) nicht gehindert. In Leipzig iſt man 
entſchieden preußiſch. 

Die öffentlichen Blätter und ſogar die Lokalblätter erörtern die po⸗ 
litiſche Lage unumwunden. So jagt das „Zwickauer Tageblatt“ vom 10. 
d. Mts. in dem Leitartikel „Weſſen bedarf Oeſtreich?“ Folgendes: Oeſt⸗ 
reich muß ſich mit allem Ernſt emporraffen, muß vor Allem an die Rei⸗ 
nigung des großen Augiasſtalles ernſtlich denken, denn im Staate 
Oeſtreich iſt ungemein viel faul. Wenn früher geſagt wurde, Oeſtreich 
ſei innerlich viel zu ſchwach, um dem ganzen übrigen Deutſchland furcht⸗ 
bar zu werden, da vernahm man wohl häufig genug Ausdrücke einer wirk⸗ 
lichen oder vorgeblichen Furcht vor der Uebermacht dieſes Staates. Aus 
dem Munde der nämlichen Leute hört man det bloß Spott über die 
Schwäche derſelben; bald geht man mit den Bundesſtaaten, bald gegen 


fie, bald mit Preußen, bald wider dieſes. So ſchwankt die öftreichifche 
Politik, während Preußen ſich klar ift in feinen Zielen und mit allen 
Mitteln ſtets diefelben erſtrebt. 

Die „Dresdener Conſtitutionelle Zeitung“ ſteht ganz auf Seite 
Preußens. Sie ſagt nach Anführung der „Wiener Preſſe“, welche für 
die Intervention Napoleons auf die Kniee fällt, man ſieht, wie man dem 
Kaiſer hier die ſtärtſten Salze unter die Naſe hält, um ihn gegen Preußen 
in Harniſch zu bringen. Daß das indeß gelinge, ſcheint zweifelhaft. 
Allem Anſcheie nach will ſich der Napoleonismus mit Preußen in dies 
ſelbe Verbindung bringen, wie zu England ꝛe. — Preußen hat ſich als 
lebensfähiger, durch und durch geſunder Volksſtaat gezeigt, er hat ſich und 
den deutſchen Namen in Reſpekt geſetzt, fo ſehr in Reſpett geſetzt, daß doch 
endlich auch dem deutſchen Süden die Augen aufgehen und derſelbe einzu⸗ 
ſehen beginnt, daß das Heil und die Ehre Deutſchlands doch nur im preu⸗ 
ßiſchen Lager zu finden iſt. 

Weit mehr noch ttitt die Leipziger „Deutſche Allgemeine Zeitung“ 
für Preußen ein und Ihre Landsleute werden hoch erfreut ſein, zählte ich 
Ihnen alle die Aeußerungen auf, welche ich über Preußen höre auf der 
Bahn, im Gaſthofe, in den Bierſtuben ꝛc. ꝛc. 

Es haben die preußiſchen Staatslenker Großes bereits vollbracht; 
möchten ſie, das iſt der Wunſch hier, den heiß erſehnten Anſchluß unſeres 
Landes an Preußen herbeiführen. 

Württemberg. Stuttgart, 13. Auguſt. Wie der „Schw. 
M.“ vernimmt, hat der Ausſchuß des württembergiſchen Handels⸗ 
vereins in feiner Sitzung vom 6. Auguſt den einſtimmigen Beſchluß 
gefaßt, gegen die lönigliche Regierung in einer Eingabe an das königliche 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten die Ueberzeugung auszu⸗ 
ſprechen, „daß die materiellen Intereſſen Süddeutſchlands durch Aufhe⸗ 
dung oder auch nur zeitweilige Siſtirung des Zollverbandes aufs 
Tiefſte verletzt würden“, und die dringende Bitte damit zu verbinden: 
„Königliches Miniſterium möge Alles aufbieten, um den freien Güter⸗ 
verkehr in den ſeitherigen Zollvereinsſtaaten aufrecht zu erhalten.“ 

— Prinz Alexander von Heſſen, befindet ſich in Cannſtatt, wo⸗ 
ſelbſt er dem Vernehmen nach für einige Zeit ſeinen Wohnſitz zu nehmen ge⸗ 
denkt. Das Hauptquartier der württembergiſchen Felddwiſion befand ſich 
geſtern in Schorndorff und wird heute in Berg ſein, wie denn auch ſämmtliche 
württembergiſche Truppen morgen und übermorgen wieder in ihre Gar⸗ 
niſonen einrücken und nach einer am Donnerſtag vor dem König ſtatt⸗ 
findenden Revue größere Beurlaubungen eintreten werden. 


Baden. Mannheim, 14. Auguſt. Der Durchmarſch der 
großherzoglich heſſiſchen Divijion, welche nach Rheinheſſen gelegt wird, 
hat geſtern begonnen. . 

Hamburg, 15. Auguſt. Entſprechend dem von des Kron⸗ 
prinzen von Preußen königl. Hoh. unter dem 3. d. M. aus Brünn erlaſ⸗ 
ſenen Aufrufe zur Gründung einer „Allgemeinen National⸗Invaliden⸗ 
Stiftung“, hat ſich hier ſofort ein aus einer großen Anzahl Bürger zu⸗ 
ſammengetretenes Komité gebildet, um zu dem obigen Zwecke die ſtets 
bewährte Opferwilligkeit Hamburgs für große und edle Zwecke in Aus 
ſpruch zu nehmen. Nachdem, auf geſtelltes Anſinnen, der Konſul Schön 
den Vorſitz und die ganze Leitung dieſer nationalen Sache übernommen 
hat, darf man ſich verſichert halten, daß ſeiner vielfach bewährten, um⸗ 
ſichtigen und einflußreichen Wirkſamkeit der erwünſchte Erfolg nicht fehlen 
und Hamburg ſich, ſeinen Verhältniſſen entſprechend, den ihm gebühren ⸗ 
den Platz unter den Spendenden ſichern wird. 

Heſſen. Mainz, 13. Aug. Nach einer Reihe vorliegender That⸗ 
ſachen zu ſchließen, werden die bürgerlichen und politiſchen Verhältniſſe der 
Stadt für die nächſte Zukunft unverändert bleiben und die militäriſchen 
in der Weiſe geregelt werden, daß Verwaltungs⸗ und Beſatzungsrecht zwi⸗ 


pulver; man reinigt Gefäße, Gerätbſchaften ꝛc. welche mit ſtark und übel⸗ 
riechenden Stoffen beſchmutzt ſind, durch Ausſcheuern mit Kohlenpulver; man 
filtrirt übelriechendes, fauliges oder irgendwie ſonſt verunreinigtes Waſſer 
durch die Kohle; man braucht die Sohle Aue Befreien des Spiritus von ſei⸗ 
nem Fuſelöl; man braucht ſie zum Entfärben von mancherlei Flüſſigkeiten, 
z. B. beim Raffiniren des Zuckers u. ſ. w. 

Die desinficirenden, d. h. alle die genannten Stoffe auffangenden Eigen 
ſchaften beſitzt in noch ungleich Höheren Grade als die Holzkoble die thieriſche 
Koble. Ihre Verwendungen ſind daber für die genannten Zwecke nament⸗ 
lich von umfaſſendſter Bedeutung. 

Die robe tbieriiche Kohle, welche auch unter den Namen; gebranntes 
Elfenbein, Knochenkohle, animaliſche Kohle und Beinſchwarz bekannt ift, er⸗ 
ſcheint in den billigen, käuflichen Sorten meiſtens bereits „todt,“ d. b. zur 
Zuckerraffinerie oder für ſonſt irgendwelche Zwecke bereits gebraucht, wieder 

etrocknet und gemablen. Sie iſt daber dann nur noch zur Bereitung von 
chubwichſe oder für ähnliche Zwecke zu verwenden, indem fie keine Ab⸗ 
ſorptionskraſt mehr hat. 1 

Um ſich eine gereinigte tbieriſche Kohle ſelbſt zu bereiten verfährt 
man in folgender Weiſe; In einem porzelanen Gefäße wird eine Portion von 
dieſem roben Beinſchwarz mit ſiedendem Waſſer zum dünnen Brei angerührt 
dann draußen im Freien, ſoviel Dr Salzfäure darunter gemifcht, bis der 
Kohlenbrei blaues Lackmuspapier ſofort röthet. Nachdem das Gemiſch einen 
Tag lang geftanden, rührt man eine große Menge Waſſer hinzu, läßt dann 
wieder ſtill ſtehen und, nachdem die Kohle ſich abgeſetzt hat, gießt man die 
klare Flüſſigkeit ab. Dies Vermiſchen mit Salzſäure wiederholt man noch 
ein⸗ bis zweimal, bis man zuletzt die Koble durch ein grobes Tuch abſeibt, 
dann noch fleißig durch mebrmaliges Darübergießen von reinem Waſſer aus- 
wäſcht und Schließlich in der Wärme trocknet. Dieſe, dann zu feinem Pulver 
zerriebene Kohle ſchüttet man ſogleich in weithalſige Flaſchen, welche mit 
dichten Korkſtöpſeln gut verſchloſſen werden müſſen, damit fie keine Feuchtig⸗ 
keit, Gaſe ꝛc. anzieben. Sie beſitzt alle reinigenden, faͤulnißwidrigen, aufſau⸗ 
genden und desinficirenden Eigenſchaften in ſebr hobem Grade, und das Bere 
fahren ihrer Reinigung, welches man bei anderen gröberen, namentlich Holz. 
kohlen, durch Glühen bewerkſtelligt, nennt man das „Wiederbeleben der Koble.“ 

„Nach diefen beiden gröbſten Kohlenarten kommen nun noch eine Anzabl 
feinerer in Betracht. Bei der Holzkoble unterſcheidet man noch wobl Yin» 
denholzkoble, Pappelbolzkoble (ie ſogenannte Carbo de Belloc) 
und andere, allein fie find im Weſentlichen nicht von einander verſchieden. 
Auch die Brolkohle gehört bierber, welche in der Weile bereitet wird, daß 
man Brot in Scheiben zerſchneidet, ſcharf trocknet und in Kaffeetrommeln 
oder bedeckten eiſernen Töpfen zu Kohle brennt. Die Brotkohle, ſowie auch 
die beiden ſo eben genannten Holzkohlenarten verwendet man bekanntlich vor⸗ 
zugsweiſe gern zu Zahnpulvern. rn 

Als eine andere KKohlenart bat man nun aber die Blutlaugenkohle, 
welche nach Hager in der Weiſe bereitet wird: „daß man 5 Theile friſches 
Blut mit 1 Theil Pottaſche in einem eiſernen Gefäße zur Trodenbeit ein 
dampft, den Rückſtand in einem bis auf eine kleine Oeffnung verſchloſſenen 
Tiegel rothglübend erbält, ſo lange Dämpfe daraus entweichen und die 
Kohle nach dem Exkalten zuerſt gebörig mit Waſſer, dann mit verdünnter 
Salzfäure und wieder mit Waſſer, wie bei der gereinigten thieriichen Kohle 
angegeben ift, behandelt.“ Dieſe Blutlaugenkoble beſitzt namentlich ein ſehr 
bobes Entfärbungsvermögen; wenn das der Holzkohle = 1 angenommen 
Bu 10 10 5 der Senacbenlolle ungefähr = 5 und das der Blutlaugen 

indeſtens = 30. 1 

Außer den bisher erwähnten Eigenſchaften aller dieſer Koblen befigen 
fie auch noch die, daß fie Metalloxyde, nicht blos durch Glüben, zu Metallen 
redueiren, ſondern fie auch aus ihren Auflöfungen, wenn dieje neutral und 
nicht zu koncentrirt dub, niederſchlagen. Und in gleicher Weiſe werden durch 
die Koblen auch no 


viele andere Stoffe: Alkaloide, bittere Pflanzenſtoffe, 


Gerbſtoff u. |. w. aus ihren Auflöſungen gefällt. In dieſer ihrer Eigen“ 


ſchaft iſt nun wohl die Anwendung von Kohlenpulver als Gegengift, na⸗ 
nientlich bei Unglücksfällen mit mancherlei Pflanzengiften, begründet. 

Unbewußt batte ſich ſeit uralten Zeiten auch die Volksheilkunde, vor⸗ 
nämlich der tbieriſchen Kohle bemächtigt. So brauchte man zu Kohle ge⸗ 
brannte Maulwürfe, gegen Epilepſie und andere ſchwere Leiden, zu Kohle 
gebrannte Schwalben, gebrannte Schubſohlen, Seidenkohle u. f. w., 
und jo braucht man noch heutzutage in der Medicin mit erfreulichen 
Erfolgen das Pulver von namentlich thieriſcher Koble bei Krebs⸗ und 
anderen Leiden und ſogar mit Fett zuſammen als Salbe bei ſkrofu⸗ 
löjfen Geſchwulſten u. ſ. w. Als ſehr wirkſames Mittel gegen Hals⸗ 
anſchwellungen, Kropf 2c. iſt bier und da noch die Schwammkoble in 
Gebrauch. Sie dankt ihre Anwendung indeſſen nur ihrem Gehalte an 
Jod und dient daber, ſeitdem die ſes feinen Platz als Arzneimittel eingenom⸗ 
men bat, bauptſächlich nur noch in der Volksheilmittelkunde. Ungleich wich⸗ 
tiger dagegen iſt die Anwendung des feinſten gereinigten Holzkoblenpulvers 
in der Wundarzneikunde. Hier, beſonders bei alten, eiternden Wunden, hat 
fie ſich auch namentlich bei Gelegenheit des foeben, Gott ſei Dank, beendig ⸗ 
ten Krieges außerordentlich nutzbar und wohltbätig erwieſen. ji 

Einige wichtige Verwendungen der Koble in der Häuslichkeit find folgende: 
Wenn im Herbſte, bei ungünſtiger Witterung, die Wurzelgemüſe nicht nach 
Wunſch trocken gelegt werden können, fo läßt ſich der drohenden Fäulniß der⸗ 
ſelben meiſtens dadurch ſehr gut vorbeugen, daß man unter das Aufbewab- 
rungsmaterial: Sand, Chauſſeeſtaub oder dergleichen möglichſt viel friſch 
ausgeglübte und in etwa nußgroße Stücke zerſtoßene Holz blen miſcht. 
Wenn Nüben oder anderes Gemüſe einen widerlichen Beigeſchmack zeigen, 
fo läßt ſich derſelbe meiſteus recht gut entfernen, wenn während des Kochens 
einige friſch ausgeglübte Kohlen hinzugeſetzt und nach dem Kochen wieder ab⸗ 
geſchöpft werden. In dieſer Weile können die Kobten für Grütze ic. benupt 
werden. Die bauptfachlichſte Nutzbarkeit der Kobls im Haushalt beſtebt je⸗ 
doch in der Reinigung des Trinkwaſſers mit ihrer Hülfe. Durch die Fahig⸗ 
keit, mancherlei Stoffe ‚ gleichviel thieriichen, pflanzlichen oder mineraliſchen 
Urſprungs, gleichviel im kropfparflaſſigen oder luftförmigen Zuſtande, aus⸗ 
zuſaugen und in ihren Poren feſtzubalten, vermögen fie das Waſſer von ale 
len überflüſſigen, unnöthigen und ungelunden Beſtandtbeilen Ju reinigen — 
d. b. zu desinfieiren und alſo eigentlich erſt in brauchbares Trinkwaſſer zu 
verwandeln. 8 j 

Es iſt bekannt, daß in manchen Gegenden das zum Trinken reſp. Kochen 
einzig vorbandene Waſſer fo, vielerlei ſchädliche, mindeſtens widerliche Beim 
ſchungen enthält, fo daß es ſchlechterdins ohne Nachtbeil für die Geſundheit 
nicht benutzt werden darf oder doch nicht in den Gebrauch gezogen werden 
ſollte. Nicht minder bekannt it es, daß man zur Reinigung ſolchen Waſſers 
bereits ſeit alten Ben daſſelbe durch Sand und Koble zu filtiriren pflegte. 
Dies letztere Verfabren bat nun ſeit einigen Jahren dadurch einen ungemein 
vortheilbaften, gleichſam rationellen Aufſchwung gewonnen, daß man für die⸗ 
ſen Zwed eigene Apparate aus Koble bergeſtellt bat. 

u Anbetracht deſſen, daß in der von der grauſigen Krankheit bedrohten 
Gegenwart, nächſt der gewiſſenbaſteſten Desinfektion der Exkremente für 
unſern wirfſamen, ſicheren Schus Nichts fo wichtig ift, als eine nicht minder 
forgjame Reinigung alles Trink und Kochwaſſers, wandte ich mich an die 
„Fabrik plaſtiſcher Kohle in Berlin“ (von Lorent et Bette, Engelufer Nr. 15) 
und kann meinen Leſern über die von dort erbaltenen Koblen⸗Filtrirapparate 
mittbeilen, daß ich fie für durchaus zweckentſprechend erachte, Ich ſchließe 
daber dieſe Beleuchtung der Kohle nach dem ganzen Umfange ihres Werthes 
für die Hauswirtöſchaft mit dem aufrichtigen Wunſche, daß die mannigfachen 
den verſchiedenenartigſten Anforderungen durchaus entſprechenden Kohlen⸗ 
Siltrirapparate möglichſt allgemeinen Eingang in alle Hauslichkeiten finden 
möchten. 


— 


. 


ſchen Preußen und Bayern als Vormacht des Südens nach dem 
Verhältniß des Territorialbeſitzes geregelt und beiden Mächten überlaſſen 
wird, den übrigen Staaten entſprechende Mitwirkung zuzugeſtehen. Dieſes 
jedoch unbeſchadet der ſtreng durchzuführenden einheitlichen Leitung aller 
Angelegenheiten des wichtigen Platzes. Die Unterverwaltungen werden 
reorganiſirt und wahrſcheinlich geſchäftstüchtigen Leitern aus dem Bür⸗ 
gerſtande untergeben werden; wenigſtens ſcheint dieſes baieriſcherſeits 
beabſichtigt zu ſein, während der preußiſche Antheil der Verwaltung an 
deſſen anerkannt geſchäftstüchtige Beamte kommen wird. Die Inden⸗ 
tariſirung des Feſtungseigenthums iſt theilweiſe bereits im Gange, die 
Uebernahme ſoll in den nächſten Tagen erfolgen. Als Beginn der neuen 
Ordnung wird der 1. September bezeichnet. (Fr. J.) 

— Aus Darmſtadt vom 15. Auguſt wird dem „Frankf. Jour⸗ 
nal“ geſchrieben: „Es wird in zuverläſſigſter Weiſe verſichert, daß die 
Provinz Lberheſſen unſerem Lande erhalten bleiben ſoll. Ein Mi⸗ 
niſterialbeamter ift heute bereits nach Gießen abgereiſt.“ 

In Beziehung auf dieſe Provinz wäre alſo die Fürſprache Rußlands 
schließlich durchgedrungen. Der Großherzog von Darmſtadt ſoll ſich ges 
weigert haben, in einen Austauſch Oberheſſens gegen ſüddeutſches Gebiet 
zu willigen. Da die Provinz durchaus in den „norddeutſchen Bund“ 
hineinragt, ſo wird der Großherzog nothwendig, wenn nicht auf jede 
Kontinuität verzichtet werden ſoll, für dieſen Landestheil dem Bunde bei⸗ 
treten müſſen. (Nat.⸗Z.) 

Aus Kurheſſen, 13. Auguſt. Mit Rückſicht auf den am 
20. d. M. bevorſtehenden Geburtstag des Kurfürſten iſt von dem Gene⸗ 
ralgouverneur des Kurfürſtenthums, General⸗Lieutenant v. Werder, und 
dem Adminiſtrator des Kurſtaates, Geh. Regierungsrath v. Möller, 
unter dem 9. d. M. folgende Weiſung erlaſſen worden: „Da zu beſorgen 
ſteht, daß die öffentliche Feier des Geburtstages Sr. K. H. des Kurfür⸗ 
ſten unter den obwaltenden Verhältniſſen zur Erregung von Unfrieden im 
Lande führen würde, jo wird eine ſolche öffentliche Feier hierdurch untere 


jagt, und find die betreffenden Behörden danach mit der geeigneten Anwei 


ſung zu verſehen. Auch die Behörden ſelbſt haben von dem Geburtstage 
keine Notiz zu nehmen.“ 

Mecklenburg. Von der deutſchen Oſtküſte, 12. Aug. 
Wahrlich, der Spruch: „Difficile est satiram non seribere‘‘, tritt nie⸗ 
mals mehr in ſein Recht, als wenn man genöthigt iſt, über die grenzenloſe Un⸗ 
brauchbarkeit unſerer kleinſtaatlichen Militärverhältniſſe zu ſchreiben. Da 
iſt z. B. das große Großherzogthum Mecklenburg ⸗Strelitz, welches 
in ſeinem Geſammtgebiete zwar noch nicht volle 100,000 Einwohner 
zahlt, trotzdem aber ein beſonderes Miniſterium des Auswärtigen, eigene 
Geſandte, Konſulate und natürlich auch ein eigenes Bundeskontingent in 
der Stärke von einem ganzen Bataillon beſitzt. Da nun in Folge der 
Bundesabſtimmung von Mecklenburg⸗Schwerin der blinde Großherzog 
von Mecklenburg⸗Strelitz, eigentlich gegen ſeine innere Neigung, denn er 
ſoll ſehr ſtarke öſtreichiſche Sympathien hegen, gezwungen wurde, auch 
ſeine Heeresmacht der Krone Preußen zur Verfügung zu ſtellen, ſo ward 
mit abſichtlichem Zaudern zuletzt auch zu deren Mobilmachung geſchritten. 
Jetzt endlich nach acht Wochen, wo der Krieg inzwiſchen beendet und 
Preußens Heere die Armeen von Oeſtreich und ſämmtlicher deutſchen 
Königreiche vollſtändig beſiegt haben, wird von Strelitz aus gemeldet, daß 
dieſe Mobilmachung nun bereits ihrer Vollendung nahe ſei. Beſonders 
die Anſchaffung von 800 Mützenſchirmen ſoll eine Verzögerung von 
einigen Wochen verurſacht haben. Und ſolche Milttärzuſtände wünſcht 
eine gewiſſe Partei auch fernerhin noch beſtehen zu laſſen; mit derartigen 
Bundeskontingenten, die in acht Wochen kaum ein einziges Bataillon 
zum Ausmarſche zu bringen vermögen, will man den ſtarken, koncentrir⸗ 
ten, über rieſige Kräfte aller Art gebietenden Armeen unſer Nachbarn im 
Weſten wie Oſten, Frankreich wie Rußland entgegentreten? 


Naſſau. Wiesbaden, 13. Auguſt. Geſtern a | fand in 
Diez an der Lahn eine Verſammlung der Vertrauensmänner und der bishe⸗ 
rigen Abgeordneten der liberalen Partei von Naſſau ſtatt. Dieſelbe war aus 
allen Tbeilen des Landes zahlreich beſchickt, mit Ausnahme der nur ſpärlich 
vertretenen, am nordweſtlichen Abhange des Weſterwaldes gelegenen, bor- 
mals kurtrier'ſchen Aemter, welche unter klerikalem Einfluſſe ſtehen. Man 
war zuſammen gekommen, um die Lage des Landes gegenüber den großen Er. 
eigniſſen der jüngften Vergangenheit zu berathen. Bunächſt referirte Lang 
über die Verhandlungen des Nationaldereins⸗Ausſchuſſes in Braunſchweig 
und Berlin und über die Auffaſſung, welche bei der liberalen Partei des preu- 
ßiſchen Abgeordnetenbauſes herrſche. Er ſprach ſich im Sinne des neueſſen 
Manifeſtes des Nationalvereins über das Verhältniß zum Süden aus. Er 
war der Meinung, Naſſau werde in Preußen einverleibt werden, aber man 
folle nicht weiter darum betitioniren, ſondern eine etwas reſervirte Stellung 
einnehmen, damit nicht die preußiſchen Junker aus der Agitation politiſches 
Kapital machen könnten. Dr. Braun warf einen Rückblick auf die Geſchichte 
Naſſau's und anderer Kleinſtaaten während der letzten 15 Jahre und wies 
nach, wie jede politiiche Freiheit eine widerrufliche Gnade, und jede Reform 
auf wirthſchaftlichem Gebiete, z. B. in Zollvereins, Eiſenbahn⸗ Poſt⸗ und 
anderen Angelegenbeiten, verhindert, erſchwert und verzögert bliebe, fo lange 
es an einer paxlamentariſchen und centraliſirten Geſammtverfaſſung fehle 
und die Zwergſtaaterei in ihrer verblendeten Selbſtüberbebung fortbeſtehe; 
die nationale Partei in Naſſau habe oft und laut genug gemahnt und ge⸗ 
warnt; man babe nicht darauf gehört und ſich ins Verderben geſtürzt: jetzt 
ſei es Pflicht und Schuldigkeit, ſich ruckhaltslos für die Einheit, ſei es auch 
ohne Württemberg, Bayern u. ſ. w., welche man ſpäter noch zulaſſen könne 
auszusprechen, inneren Hader zu bertagen und in Sachen der Einbeit auf 
Preußen zu vertrauen, denn die Frage der Einheit fei zugleich die Frage der 
riſtenz Preußens; durch eine ſolche Haltung werde man auch die Einmi⸗ 
ſchung des Auslandes abwehren, welche gegenwärtig von der Zweraſtaaterei 
ſcheine angerufen zu werden. Auch die iibrigen Nedner; Schold (Wiesbaden), 
Leisler (Wiesbaden), Velde Diez), Rath (Weilburg), ſprachen ſich in äbn⸗ 
lichem Sinne für die 1 1 4 Naſſau's in Preußen aus. Knapp und 
König dedauerten das Loos der naſſauiſchen Soldaten, welche ohne Ziel und 
Zweck im Süden berumgefübrt, am Ende gar nach Deftreidh geſchledvt wür⸗ 
den, und wünſchten, daß in irgend einer Weiſe für Ruckkebr derfelben in die 
Heimath gewirkt werde. Schließlich einigte man ſich einſümmig dahin, einen 
Ausſchuß niederzuſetzen, welcher, der peränderten Lage der Pinge entſprechend, 
unter der Vorausſetzung der Einverleibung des Landes Naſſan in Preußen 
das am 1. März 1863 aufgeftellte und durch drei Kammerauſſoſungen bin 
durch ſiegreich verfochtene Programm der liberalen Partei in Naſſau unzu⸗ 
arbeiten, die Organifation für die Parlaments und Landtagswahlen zu leiten 
und zugleich Mittel und Wege aufzuſuchen babe, um die Rückkehr anferer 
Truppen zu bewirken. In den Ausſchuß wurden gewählt Dilthey (Rüdes⸗ 
beim), Born (Bad Ems), Braun, Lang und Scholz (Wiesbaden), mit der 
Befugniß, ſich durch Kooptation der Vertrauensmänner der einzelnen Dis 
ſtritte zu ergänzen. . , 
Wiesbaden, 14. Auguſt. Die Gemeindebehörde von Diez, der 
gewerbreichſten Stadt an der Lahn, hat heute durch eine Deputation, an 
deren Spitze der Bürgermeiſter ſteht, dem königlich preußiſchen Civil⸗ 
Gouverneur für Naſſau eine Adreſſe um gänzliche Einverleibung der naſ⸗ 
ſauiſchen Lande in die preußiſche Monarchie überreicht. Die Herzogin 
von Naſſau, welche ſich mit ihren drei Kindern noch in Biberich aufhält, 
natürlich ohne Regierungs⸗ oder ſonſtige Funktionen zu üben, hat die von 
wenigen „conſervativen“ Bürgern Wiesbadens überreichte Adreſſe um 
Frieden wit Preußen und Rückkehr des Herzogs an den letzteren zu über» 
chicken verweigert; der Herzog verſtehe das ſelbſt am beſten, auch verhalte 


es ſich mit den Siegen Preußens durchaus nicht ſo, wie es die Zeitungen 
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ſchrieben, ein Umſchwung ſtehe nahe bevor. Sie hat dem preußiſchen 
Oberſten Audienz verweigert und eine ihr angetragene preußiſche Ehren⸗ 
wache rufuſirt. Die naſſauiſchen Truppen ſtehen nach den zuletzt hier 
eingetroffenen Nachrichten zwiſchen Nördlingen und Ulm. Sie haben in 
der letzten Zeil keine Löhnung mehr erhalten. Ebenſo wenig das Depot, 
welches in Mainz liegt. 

Schleswig⸗Holſtein. 

Altona, 14. Auguſt. Wie der „Merkur“ erfährt, iſt neben den 
Adreſſen, welche die Einverleibung der Herzogthümer in Preußen win. 
ſchen, hier eine Adreſſe in Umlauf, welche ſich ſpeciell mit dem Schickſal 
Altonas befaßt und die Vereinigung deſſelben mit Hamburg erbittet. 


* Großbritannien und Irland. 

London, 16. Auguſt. Das Reuterſche Bureau hält an feiner 
Behauptung feſt, daß in einer franzöſiſchen Note die Grenzberichtigungs⸗ 
forderung aufgeſtellt ſei, und daß die preußiſche Regierung in einer vom 
Grafen Goltz übergebenen Note ablehnend darauf geantwortet habe. Der 
Kaiſer ſoll alsdann entgegnet haben, die öffentliche Meinung in Frank⸗ 
reich habe ihn zu der Forderung beſtimmt, indeß verkenne er nicht das 
Gewicht der Gründe, welche Preußen zur Abweiſung derſelben beſtimmten. 
Die guten Beziehungen zu Preußen würden jedenfalls erhalten werden, 
indem der Kaiſer hoffe, daß Preußen nicht über die Mainlinie hinaus⸗ 


gehen werde. 
Frankreich. 

Paris, 14. Auguſt. Nach dem Beiſpiele des „Moniteur“ ſtimmen 
heute auch die halbamtlichen Blätter einen ganz anderen Ton an. Das 
„Pays“ geht ſogar fo weit, zu behaupten, der Kaiſer habe niemals durch 
perſönliche Auſprüche den moraliſchen Sieg verringern wollen, den ſeine 
Ideen und ſeine Grundſätze im Triumphe Preußens gefeiert haben: 
Wenn dieſes aber, „durch ſein Billigkeitsgefühl veranlaßt“, dem Kaiſer 
„eine Entſchädigung oder ſonſt Bürgſchaft anzubieten geneigt wäre, ſo 
würde dieſer ihm Dank wiſſen“. Die bekannten Gerüchte dementirt das 
„Pays“ unbedingt. Hiermit wäre alſo der Charalter des weiteren Ganges 
der franzöſiſch⸗preußiſchen Unterhandlungen gekennzeichnet. Man ver⸗ 
ſichert, der Kaiſer bereue es, daß er ſich zu einem Schritte beſtimmen ließ, 
der ihm und Preußen nur Verlegenheiten zu bereiten geeignet war, ohne 
alle Möglichkeit eines befriedigenden Ausganges. Er hat auch ſofort die 
nöthigen Weiſungen ertheilt, und Graf v. d. Goltz erhielt von Herrn 
Drouyn de Lhuys die beruhigendſten Erklärungen. Auch wird die Ant⸗ 
wort auf die Note des Berliner Kabinets, die Herr Benedetti zu über⸗ 
reichen den Auftrag hat, den weiteren Beſprechungen der beiden Regie⸗ 
rungen alle Bitterkeit benehmen. Dieſe Wendung bedeutet einen Sieg 
der Richtung, die in Benedetti ihren beredteſten Vertreter findet. Der 
franzöſiſche Geſandte am preußiſchen Hofe hat ſich bei dieſer Gelegenheit 
um Frankreich wie um Deutſchland verdient gemacht, indem er, einer all⸗ 
gemelnen und um ſo gefährlicheren Strömung entgegenarbeitend, die fran⸗ 
zöſiſche Regierung von einer Bahn abzubringen ſich bemühte, welche dieſe 
nur ſowohl zum eigenen wie zum Unheile von ganz Europa betreten 
konnte. Benedetti, der ein eifriger Anhänger des dauernden Freundſchafts⸗ 
bündniſſes mit Preußen iſt, hat in den jüngſten Tagen entſchieden an 
Terrain gewonnen. Man kann ſagen, daß die Majorität der Miniſter 
ſich gegenwärtig demſelben geneigt zeigt. An die Erhaltung des Friedens 
knüpfen ſich ſo viele der wichtigſten Intereſſen, daß man der Wahrheit, 
Frankreich habe nie eine Angriffs⸗Politik von Deutſchland zu befürchten, 
nicht lange verſchloſſen bleiben wird. (Köln. Z.) ' 


Rußland und Polen. a 

[ Aus Warſchau, 13. Auguſt. Das Projekt, einen Theil 
der Domänen und Kronwaldungen zu verkaufen, ſcheint ganz aufgegeben 
zu ſein und die Waldungen werden einer noch regelmäßigere Kontrole 
und Bewirthſchaftung unterſtellt ſein, als bisher. Nach einem Ukas 
vom 26. Juli werden die Hauptkaſſen durch fünf Jahre, alſo bis 1. 
Auguſt 1871, die Ueberſchüͤſſe nicht mehr nach Petersburg, ſondern an 
die hieſige General⸗Steuerkaſſe abführen, um im Lande zur Hebung der 
allgemeinen Wohlfahrt verwendet zu werden, z. B. zum Unterrichtswe⸗ 
fen, zur Vermehrung und Verbeſſerung der Kommunikations mittel und 
anderen gemeinnützigen Zwecken. Man will dadurch dem Lande auf⸗ 
helfen, daß man durch fünf Jahre vorläufig ſämmtliche Einkünſte dem⸗ 
ſelben beläßt und erſt nach Ablauf dieſer Friſt, wenn der Wohlſtand ſich 
gehoben, mit Rückerſtattung der aus der General-Staatskaſſe erhaltenen 
Vorſchüſſe anfängt. un 4 

Wie man ſich überzeugt, hat die Regierung dadurch, daß fie die 
Pfarrländereien eingezogen und die Geiſtlichen fixirt hat, kein ſonderlich 
Geſchäft gemacht und muß bedeutend aus der Staatslaſſe zuſchießen, da 
das Land im Augenblicke im Königreiche noch nicht ſo hoch im Preiſe 
iſt, daß die Löſungen aus dem Verkaufe der eingezogenen Wiedmutslän⸗ 
dereien die an die Geiſtlichen zu zahlenden Fixa decken. Man hat des⸗ 
halb auch die Verkäufe einſtweilen ſiſtirt und werden die noch nicht ver⸗ 
kauften Pfarräcker und Wieſen nicht weiter zum Verkauf, ſondern nur 
zur Verpachtung geſtellt. f 

Vor Kurzem ſind wieder mehrere Verhaftungen vorgekommen; wie 
man jagt, ſoll eine Denunciation von Paris aus die Veranlaſſung da⸗ 
zu ſein. 

Aus der Verbannung kehrten am 3, d. M. wieder zwölf Amneſtirte 
hierher zurück. 1 

Von der polniſchen Grenze, 12. Auguſt. Unſere Weichſel⸗ 

ſchifffahrt leidet in dieſem Jahre fortdauernd unter dem geringen Getreide. 
Export aus Polen, der ſich leider noch immer nicht hebt. Während im vori⸗ 
gen Jahre um dieſe Zeit bereits mehr als 1300 Käbne mit Getreide aus 
Polen eingegangen waren, find es in dem gleichen Zeitraum d. J. noch nicht 
600 geworden. Ein Zablenergebniß, das deutlich genug ſpricht. Es iſt no⸗ 
toriſch, daß die Geſchäftsſtockungen in den Grenzgegenden, ſowie in Polen 
ſelbſt, nicht allein von den allgemein ungünſtigen, durch die politiſche Lage 
berbeigeführten Handelsverhältniſſen herrühren, ſondern vorzugsweiſe von 
der Unſicherbeit und Unbeweglichkeit des Getreidegeſchäfts, unter der der 
Kaufmann ebenſo wie der geringſte Arbeitsmann gleichmäßig leidet. So 
verschlechtern ſich z. B., wie die Konten der Kolonialwgarenbändler empfind⸗ 
lich merken, zuſehends die Vermögensverbältniſſe der Oderkahnſchiffer, deren 
Haupterwerb eben der Getreidetransport von Polen ſtromab nach Danzig 
und Stettin iſt, und die in dieſem Jabre mit einem zweiten Feinde, dem ſehr 
niedrigen Waſſerſtande der Weichſel, zu kämpfen haben, Bietet ſich ihnen 
wirklich einmal eine vortheilhafte Fracht, fo en ſie ſich, um geringen 
Tiefgang zu bebalten, mit ihrer Ladung ſo einſchränken, daß ſie ſchließlich 
ohne nennenswerthen Verdienſt fahren. An eine Regulirung der Weichſel, 
dieſer Hanptlebensader für den Handel von der Oſtſee nach Polen und Ruß⸗ 
land, it ja bisber kaum gedacht worden, und doch verfandet das Bett immer 
mehr, der Strom verbreitert ſich von Jahr zu Jahr, und die Aufgabe einer 


durchgreifenden Regulirung des Strombettes nimmt immer rieſigere Di⸗ 


menfionen an. — Der Gründe, die für den geringen Getreide⸗Export 
aus Polen anzugeben ſind, ſind mehrere. Einmal ſind die Getreidepreiſe 
in Polen ſelbſt in Folge erhöhten Bedarfs noch immer unverhältnißmäßig 
boch, es wird noch immer Getreide aus den Weichſelſtädten, z. B. aus Wy⸗ 


ſſogrod, ſtromauf nach Warſchau perſchifft, zum Andern bindert die bobe 


giotage jedes größere Geſchäft. Der Edelmann zögert bei dem gegenwär⸗ 


tigen Stande des polniſchen Geldes ſo lange als irgend möglich mit dem 
Verkauf ſeines Getreides oder fordert Preiſe, die der Kaufmann nicht bewil⸗ 
ligen kann, da er nicht weiß, wie lange die Entwerthung der volniſchen Ba’ 
lutg noch andauern kann. In Folge deſſen find von dem diesjährigen Ge⸗ 
treide, obgleich dasſelbe gut eingebracht und transportfäbig iſt, bisher nur ge⸗ 
Br e Ja Markt gekommen, und könnte böchſtens im Herbſt 
d. 3. bierin eine Aenderung eintreten. — Beim Holzhandel liegen die 
Verhältniſſe ähnlich. Es iſt 158 in der erſten Hälfte dieſes Jahres bis jetzt 
eine größere Anzabl von Holzflößen nach Danzig und Stettin gegangen, al 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres, der Grund bierfite iſt aber nicht in der 
Zunahme des Geſchäfts, vielmehr darin zu ſuchen, daß bei der mit dem 
1. Juli v. J. diesſeits eingetretenen Zollfreiheit für Holz die meiſten Kauf⸗ 
leute erſt in der 2. Hälfte v. J. den Transport ihrer Hölzer bewirkten, un 
daß in dieſem Jahre die Stromſchifffahrt ausnahmsweſſe früh begann. Im 
Allgemeinen iſt eine Abnahme des Holzgeſchäfts gegen das Vorjahr, wel 
auch ſchon nicht, ünftig war, zu kon tatiren, und von den nach Danzig gegan⸗ 
enen Hölzern iſt noch ein großer Theil unverkauft. An der Ahnabme des 
olzbandels ſoll auch Riga Antheil baben, deſſen Export in dieſem Artikel 
ſeit einigen Jahren ſebr zunimmt, und deſſen Konkurrenz Danzig nicht im? 


mer Stand halten kann. 
In Bezug auf den Waaren-Ausgang nach Polen ift leider eine 
er hermetiſche Verſchluß der 


faſt gänzliche Verkehrsſtockung . dle 

Landesgrenze durch die ruſſiſchen Zollbehörden und ihre finnlofen, den Wertb 
der Waare oft um das Doppelte überſteigenden Tarifſätze iſt ſeit Anfang d. 
J. womöglich noch hermetiſcher geworden. — Die jenfeitigen Zollverhältniſſe 
entziehen ſich der öffentlichen Beſprechung, fo viel ſteht aber ſeſt, wenn dieſe 
Zuſtände bleiben, ein Handels⸗Vertrag nicht zu Stande kommt, jo muß all 
mälig unſer ganzer Verkehr mit dem Nachbarlande lahm gelegt werden, und 
ſo ſehr unſer Handelsſtand darunter leiden würde, das unglückliche Polen 
leidet mehr und bleibt immer mehr hinter der fortſchreitenden Civiliſation des 


Weſtens zurück. 

Von der polniſchen Grenze, 13. Auguſt. Auf Anordnung 
des Kaiſers iſt in Petersburg eine beſondere Kaiſerliche Kanzlei für das 
Königreich Polen eröffnet worden, deren Oberleitung dem Staats⸗Se⸗ 
kretair Milutin übertragen iſt. Nach den über den Geſchäftskreis dieſer 
Kanzlei erlaſſenen Beſtimmungen vereinigen ſich in derſelben alle legisla⸗ 
toriſchen Arbeiten für das Königreich, welche entweder unmittelbar auf 
Anordnung des Staats⸗Sekretairs Milutin, oder nach perſönlichen Weir 
ſungen des Kaiſers vorbereitet werden, um demnächſt der Prüfung des 
Komitee's für die Angelegenheiten des Königreichs Polen oder anderer 
höheren Staatsbehörden unterbreitet zu werden. Ferner hat die gedachte 
Kaiſerliche Kanzlei möglichſt genaue Nachrichten und alle Data zu ſam⸗ 
meln, welche zur richtigen Beurtheilung der Lage des Königreichs, ſeiner 
Bedürfniſſe und der Maßregeln zur Einführung heilſamer Reformen nö⸗ 
thig find. Endlich gehört zu ihren Befugniſſen die Oberaufſicht über die 
Ausführung der im Königreich vorzunehmeuden Umgeſtaltungen und die 
Erwägung der dabei als nothwendig ſich herausſtellenden nachträglichen 
Maßregeln. Dem Staats⸗Sekretair Milutin werden alle Rechte und 
Pflichten verliehen, welche bisher an das Amt des Miniſter⸗Staats⸗ 
Sekretärs des Königreichs Polen geknüpft waren. Daher werden ihm 
alle Verbindungen der Kaiſerlichen Kanzlei mit dem Satthalter, den 
Miniſtern, den hohen Staatsbeamten und alle Kundgebungen des Kal 
ſerlichen Willens in der Abtheilung der Kanzlei überlaſſen. Ueber die 
Organiſation und innere Einrichtung der Kanzlei hat der Staatsſekretär 
Milutin Vorschläge zu machen. — Durch Kaiſerlichen Ukas vom 17. v. 
M. iſt mit Rückſicht darauf, daß durch Ukas vom 11. Sept. 1864 die 
Körperſtrafe im ganzen Umfange des ruſſiſchen Kaiserreichs abgeſchafft 
iſt, den ländlichen Gemeindegerichten im Königreich Polen die Befugniß 
auf Körperſtrafen zu erkennen, entzogen und ihnen die Ermächligung 
ertheilt worden, die Körperſtrafen durch Geldſtrafen bis zu 10 Nhl. zu 
erjegen. — Durch den Kaiſerlichen Ukas vom 6. d. Mts., wonach die 
amtlichen Korreſpondenzen der Centralbehörden im Königreich Polen nicht 
mehr in polniſcher, ſondern in ruſſiſcher Sprache geführt werden ſollen, 
iſt nur die Praxis geſetzlich beſtätigt und fegalifirt worden. Dieſer Ulas 
ift ein neuer Sieg des Milutinſchen Ruſſiftzirungs⸗Syſtems. (Oftf. Z.) 


Vom Landtage. 


Berlin, den 16. Auguſt. 
1. Sitzung der Adreſfkommiſſion des Hauſes der Abgeordneten, 


Eröffnung 10¼ Uhr. Anweſend waren Seitens der Staatsregierung 
der Finanzminiſter v. d. Heydt, Geh. Finanzrath Wollny und Geh. Regie“ 
rungsrath Wagener. f : 

Die Diskuſſion eröffnet der Referent Abg. Virchow, der einen neuen 
Adreßentwurf vorlegt, welchem der des Abg. Waldeck zu Grunde liegt, jedo 
mit einigen Abänderungen, welche geeignet find, laut gewordenen Ausitellun‘ 
gen gegen den letzteren zu genügen und den Kreis der ibr Zuſtimmenden zu 
erweitern. Die amendirten Alinea's lauten in der Faſſung, die der Herr 
Referent vorſchlägt, wie folgt: _ 2 

II. Von bober Bedeutung find ſchon jetzt die errungenen Erfolge; die 
Auflöſung der Bundesverfaſſung, dieſes nur ſcheinbaren Bandes, welches 
nach Außen und Innen ſich ſeit funfzig Jabren zugleich bemmend und kraf⸗ 
los bewieſen hatte, die Auseinanderſetzung mit Oeſtreich, die Beſchränkung 
der Kleinſtaaterei, die Erweiterung des Machtgebietes unſeres Staates und 


die dadurch gegebene Ausſicht, daß in nicht ferner Zeit ein politiſch geeintes 
Deutialand unter Führung des größten deutſchen Staates ſich entwickeln 
nne. 

IV. Indem Eure Majeſtät des Konflikts über das Budgetrecht geden” 
ken, erkennen Allerböchſtdieſelben nicht nur wiederbolt den Nute de. der 
Verſaſſungsurkunde an, ſondern ſprechen auch die Verpflichtung der Regie“ 
rung aus, für die ſeit 1862 ohne Etatsgeſetz geführte Verwaltung Indemmni⸗ 
tät von der Landespertretung zu erlangen. Wir nehmen in lieſter Ehrer“ 
bietung dies königliche Wort au. Da der alljährlich im Voraus Feitzuftel‘ 
lende Staatshausbaltsetat die Grundlage der Finanzwirthſchaft bilden muß, 
jo dürfen auch Ausgaben, welche das Abgeordnetenhaus in demſelben abge, 
ſetzt hat, nicht aus irgend einem Grunde des Staatswohles dennoch geleiſte 
werden, wenn nicht das Recht der Volksvertretung illuſoriſch werden ſoll. 

Für die Zukunſt vertrauen wir, daß die rechtzeitige Feſiſtellung des 
Staglshaushaltsgeſetzes vor Beginn des Etatsjahres die Gefahr eines neuen 
Konflikts verhüten und daß mit der Veranlaſſung dazu auch die Folge geho' 
ben Derr Meferent lt au, daß ei der Nengeſal 55 

er Herr Referent führt aus, daß bei der Neugeſtaltung Deutſchlan 
das geſammte Vaterland in die Organiſation Near müſſe 
Angeſichts der Haltung, die Frankreich einnehme. Im Innern aber müſſe 
nicht nur das Faktum des Konflikts, ſondern auch das P inzip beſeitigt wer 
ER aus A er entſprang, und das ſei nur möglich durch Anerkennung de 
udgetrechts. 

Abg. Graf Bethuſy⸗-Huc legt als Korrefexent einen eigenen „farbloſen, 
Entwurf vor, den alle Parteien annehmen können. Er will den Konflilt 
nicht mebr berührt baken. Die Einigung des geſammten deutſchen Vater 
landes ſei zur Zeit noch nicht erreichbar. Der von dem Herrn Korrefenten 
eingebrachte farblgſe Entwurf schließt fich in einem Anfange dem Blancken, 
burg'ſchen, am Schluſſe dem Vincke ſchen Entwurfe an; die Mittelſätze 
find neun: 19 05 ; 

V. Freudig und dankbar haben wir die von Euer Majeftät bochberzig 
befoblene Vorlage wegen Ertheilung einer Indemnität entgegengenommen, 
und als den erſten Schritt zur erſehnten Ausgleichung des verjäbrten, allſel 
28 beklagten Konfliktes begrüßt. Wir werden unfererfeite von gleiche 
Wunſche nach Berföbmung befeelt bei Prüfung dieſer Vorlage die Erwägung 
des vaterländifchen Beſten jeder Rechts und Parteifrage voranftellen, { 

VII. Die günſtige Lage unſerer Finanzen, welche wir mit Befriedigung 
vernommen, geſellt ſich zu den Großtbaten unſerer Armee als ein weitere 
Symptom der einigen und unbeugſamen Lebenskraft unſeres Staates. 0 

VIII Hierin, wie in den erreichten Erfolgen und erſtrebten Zielen nag) 
Außen begründen wir die feſte Zuverſicht, durch baldige thatſächliche Aus 
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(Fortſetzung in der Beilage) 


191. Freitag, 


gleichung aller inneren Streitigkeiten der Welt das imponirende Schauſpiel 
eines nach Innen wie nach Außen geeinigten Preußens darftellen zu können. 
s ſprechen demnächſt die Antragſteller der vier Adreſſen. 

Abg. v. Binde kritiſirt die verſchiedenen vorliegenden Entwürfe, lobt 


namentlich die Deutlichkeit und Wärme des Waldeckſchen im Gegenſatze zu 


Am des Abgeordneten Gneiſt, hebt aber dieſes Lob durch die nachträgliche 
muathje der Waldeckſchen Haubtfäge wieder auf. Er vertbeidigt ſeinen Ent⸗ 
li urf, für den er, wie jeder Verfaſſer für den jeinigen, eine begreifliche Vor⸗ 
lebe babe, wolle aber nicht ſtarr an der Faſſung deſſelben feſtbalten. Der 
urch die Thronrede beſeitigte Konflikt dürfe durch die Adreſſe nicht wieder 
Afgeftiicht werden. In der aten Alinea des Virchowſchen Entwurfs berr⸗ 
che ein Geiſt der Uinverſöbnlichkeit. Die Betonung der Kreis- und Gemein⸗ 
— nung ſei nicht angezeigt. Der Annexionen müſſe man Erwähnung 
Dien doch ohne den Schlußvaſſus, betreffend die Stellung des Parlaments. 
ge Reichsverfaſſung habe den Vorzug, ein beliebtes Banner zu ſein, doch 
Kies nicht gerathen, ihrer in der Adreſſe Erwähnung zu thun. Das bis zur 
d ainlinie herrſchende Preußen ſei die durch die Friedenspräliminarien vollen⸗ 
ete Thatſache, mit deren Bewältigung es vor der Hand Arbeit genug babe. 
0 edner würde, falls ſein Adreßentwurf verworfen würde, ſich dem Blancken⸗ 
Pan ſchen anſchließen, falls in demſelhen der den innern Konflikt betreffende 
aſſus geändert würde; denn die Verfaſſung müſſe auch dem Thatſächlichen 
gegenüber aufrecht erbalten werden e 
A Abg. v. Blankenburg will ſich dieſem Wunſche gern fügen, denn dem 
uslande gegenüber käme es vor Allem darauf au, daß das Abgeordneten. 
e daher alles, was den alten Hader erneuerte, vermieden 
n müſſe. 
N Abg. Waldeck. Eine farbloſe Adreſſe ſei unmöglich. Im Intereſſe der 
N egierung müſſe das Budgetrecht ausgeſprochen und feſtgebalten werden, 
amit die neu erworbenen Landestheile obne Mißtrauen zu uns kommen. 
Breche wirklich ein neuer Abſchnitt unſerer Geſchichte an, jo zieme es ſich, 
ihn nicht durch einen Akt des Scheins einzuleiten. Sein Entwurf übergebe 
ie Militärfrage, weil die Reorganiſation der Armee ſich nur auf den Frie⸗ 
ensſtand beziebe. Die Annexionen ſeien ein Vortheil, aber nicht die Auf⸗ 
ſtellung der Mainlinie; ſei doch das Wahlgeſetz vom 12. April 1849 ein in⸗ 
tegrivender Theil der Neichsverfaſſung. ; 
Abg. Gneiſt. Die Erwähnung der verlangten Indemnität und die 
Anerkennung des Entgegenkommens der Regierung dürften in der Adreſſe 
Richt fehlen, desgleichen nicht die Anerkennung der Erfolge der auswärtigen 
olitik, mit der jedoch die äußere in Einklang gebracht werden müfle. 
A Hlermit iſt die Generaldiskuſſion geſchloſſen. Nachdem der Referent, 
bg. Virchow, feine Nevaktion vertheidigt hat, ergreift das Wort der Fi⸗ 
nanzminiſter v. d. Heydt: Der Miniſterpräſident ſei verbindert, der Kom⸗ 
miſſion beizuwobnen, er wolle ibm aber nicht vorgreiſfen. Nur über die 
4 wolle er ſich, ſofern ſie von dieſer Diskuſſion berührt werde, 
deſbrechen. Die Thronrede babe den Konflikt für immer beſeitigen wollen. 
le Meinungsverjchiedenbeiten über das Budgetrecht dürften doch meiſt 
oretiſcher Natur bleiben, weil die Regierung nichts unterlaſſen werde, um 
e Veranlaſſung zu neuen Konflikten zu vermeiden. Er gebe anheim, die ⸗ 
15 unkt in der Adreſſe nicht zu berühren, weil die Diskuſſion darüber eber 
dlic; als nützlich werden könnte. HH 
Abg. Reichenſperger und Genoſſen haben einen eigenen Adreßent⸗ 
wurf (den ſiebenten feiner Art) eingebracht. Da derſelde ebenſo wie der des 
Lern Korreſerenten exit noch gedruckt werden muß, fo wird vor Schluß der 
ung nur noch zu einigen perjönlichen Bemerkungen das Wort ertheilt. 
So batte der Referent dem Entwurfe des Abg. v. Blankenburg ein reichliches 
Lob ertbeilt, er ſagte ihm faft am beften von allen zu, wenn er nicht andere 
Enelbielle Einwendungen bervorrief; dagegen erſchien ibm der Vincke ſche 
Lutwurf kalt. Der Abg. v. Vincke erwiderte darauf, daß es ſchwer jet, 
ermometer zu finden, um ſolche Würmeunterſchiede genau anzu 
geben, und konſtatirte die jo oft wiederkehrende Erſcheinung einer Sympatbie 
Ben 8 — Gegenſätzen, wie die Herren v. Blankenburg und Herr 
ow ſie bildeten. . j 
ta Um 2 Ubr wird die Sitzung geſchloſſen und die nächſte morgen (Frei. 
110 10 Uhr angeſetzt. Man glaubt, daß die Kommiſſion mit ihrer Arbeit 
MD der Herr Referent mit ſeinem Bericht in wenigen Tagen fertig ſein 
e Fe re bie Adreßdebatte im Haufe in der Mitte der nächſten Woche ſtatt⸗ 
ann. ’ ; 
Von den Polen darf man annehmen, daß fr gegen jede Adreſſe ſtimmen 
werden, die nicht ihr, in der Vorbereitung begriffenes Amendement im natio⸗ 
entotntichen Sinne aufnimmt, oder, daß fie ſich der Abſtimmung überbaupt 
alten. 


Bar: Herrenhaus hat Freitag 12 Ubr eine Sitzung, in welcher der 
ericht der Juſtizkommiſſion über die vier aus der Kriegszeit berrührenden 
erordnungen erſtattet wird. 


Lokales und Provinzielles. 


5 Poſen, den 17. Auguſt. 

Gray [Deifentlide Stadtverordneten⸗Sitzung am 16. d. M.] 
Tfoffnung der Sitzung um 4½ Uhr durch den Vorſitzenden Juſtizraub 

ſchuſchte. Anweſend ſind die Stadtverordneten Annuß, B. 82 Aſch, 
8 Bielefeld, Borchardt, Breslauer, Briske, Dahlke, Dr. Handle, B. Jaffe, 
Renate, Janowicz, Knorr, Lüpke, Mamroth, Markus, Schultz, Dr. 
Senbel. Der ⸗Magiſtrat iſt vertreten durch den Bürgermeiſter Kohleis, 

tadtbanrath Stentzel und die Stadträtbe Dr. Samter und v. Treskow. 
n Nach Vorleſung des Protokolls über die letzten außerordentlichen Sitzun⸗ 
en und Erledigung von einigen geſchäftlichen Angelegenheiten richtet der 
ſobcſbende an die anweſenden Mitglieder der Sanitätskommiſſton die Auf- 
nrberung, der Verſammlung Mittheilung über ihre bisherige Thätigfeit zu 
5 achen. Statverordnete Bielefeld theilt hierauf mit, die Kommiſſion habe 
fe Mebreren Wochen eine Sitzung gehabt und ſei ſeit jener Zeit vom Vor 
Wenden, Hrn. Polizeipräſid, v. Bärenſprung, nicht wieder einberufen worden 
fi er Stadſperordnete Dr. Wen bel ſtellt darauf den Antrag, die Kommiſ⸗ 
nr möge ſich, da die Cholera immer noch nicht erloſchen, abermals verſam⸗ 
eln und in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat berathen, was in dieſer Anger 
— zu tbun ſei. Die Verſammlung giebt dem Antrage ihre Zur 


1 Hierauf theilt der Vorſitzende ein an ihn eingegangenes Schreiben mit 
Betreff der Publikation lokalpolizeilicher Verordnungen ꝛc. für die Stadt 
x oſen in dem vereinigten Kreis- und Anzeigeblatt für die Kreiſe Koſten, Buk 
nnd Poſen, das ſeit dem 1. Januar c. in der Stadt Koſten erſchienen iſt. Diele Re» 
Nerungsverfügung, wonach die die Stadt Poſen betreffenden polizeilichen Ver 
vr n, B machungen ꝛc. in dem genannten Blatte publicirt werden 
ſollten, wird in Folge einer Beſchwerde der Stadtverordneten durch den Ma⸗ 
giftrat nunmehr für die Stadt zurückgenommen, und ſollen die lokalpolizeili⸗ 
wen Bekanntmachungen durch das „Amtsblatt“ und die „Poſener Zeitung“ 
e hält der Vorſitzende die Angelegenheit für die Verſammlung 
digt. 
Die Gegenſtände der Tagesordnung ſind: 5 
8 1) Betreffend die anderweitige Einrichtung der ſtädtiſchen Ele⸗ 
dec garſ hule, Die Angelegenbeit muß vertagt werden, da der Referent 
Kommiſſion nicht auweſend it. ? 
— Prüfung des Haushaltsetats der Stadt Königsberg, um 
— ex zu verfabren. Der Gegenſtand iſt nicht genügend vorbereitet 
muß daher ebenfalls vertagt werden. 5 f 
ti ) Betreffend die Wahl eines unbeſoldeten Magiftrats- Mit- 
Ariedes, In Stelle des verſtorbenen Magiſtratsmitgliedes, Geh. Kommiſ⸗ 
Bie ratte Baartb, ift die Neuwableines unbejoldeten Stadtraths erforderlich. 
Me Wablkommiſſion Schlägt bierfür die Stadtverordneten Annuß und C. 
fein vor. Herr Annuß richt vor der Wabl den Wunſch aus, ihn in 
5 er Thätigkeit als Stadtverordneter zu laſſen; trotzdem fällt die Wahl auf 
er Annuß, der ſich denn auch zur Annahme des Amtes bereit erklärte. 
len d ntlaftung mebrerer Kommunalfonds⸗Rechnungen. Zwi- 
Difſedem Etat und der gufgeſtellten Rechnung der Gasangalt zeigt ſich eine 
den Au von ca. 1000 Tölrn., weshalb der Referent der Finanzkommiſſion 
Der trag auf Vertagung des Gegenſtandes bis zur nächſten Sitzung ſtellt. 
Guede wird angenommen. — 
ze beantragte und von der Finanzkommiſſion befürwortete Gehalts- 
Gaune wegen anſtrengenderer Arbeit des ee und des Boten der 
en F ee do dd area 
* rn. au ; mm 
der V. kan en um 30 ner hit. 500 Thlr. zu Steben kommt, 
dab! ervellation wegen des Koblenbezugs für die Gasanſtalt wird 
abin beantwortet, daß die Kohlen theils aus England, deſſen Koble ſich als 


| 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


die vorzüglichſte herausgeſtellt hat, theils aus Schleſien bezogen werden. Noch 
vor Kurzem ſind 900 Laſt engliſche und 200 Laſt ſchleſiſche Kohlen angekauft 
worden. Mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn⸗ Direktion hat die Stadt einen 
Kontrakt abgeſchloſſen, wonach die letztere eine Kaution von 2138 Thlr. ſtellt, 
wofür ihr von Seiten der Bahn Direktion ſtets eine Anzahl von Waggons 
zur Verfügung geſtellt werden müſſen. Da in Betreff dieſer Kautionsange⸗ 
legenbeit aus der Berſammlung Zweifel laut werden, fo fordert der Vorſitzende 
für die nächſte Sitzung Aufklärung 1) über die Differenz zwiſchen Etat und 
Rechnung der Gasanſtalt; 2, über die Kaution an die Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn ⸗ Direktion. 1 5 : 

Die Decharge für eine Sparkaſſen⸗ Rechnung kann gleichfalls noch nicht 
ertheilt werden, weil erſt noch einige Punkte zur Erledigung kommen ſollen. 
Andere Rechnungen werden dechargirt. 

5) Betreffend die Verlegung der Jahrmärkte. Der Gegenſtand 
muß zurückgelegt werden, da der Kommiſſtonsbericht nicht eingelaufen iſt. 

6) Betreffend die Aufſtellung der Waſſerſtänder wahrend der 
Cholera» Epideimie. Nach dem Beſchluſſe der Verſammlung in einer der 
letzten Sitzungen bat der Magiſtrat 9 Diener angeftellt, welche mittelt der 
Waſſerleitung in ſämmtlichen Stadttheilen die Straßen zu beſüritzen, und die 
Ninuſteine auszuſpülen haben; ferner ſind in der Stadt 14 Waſſerſtänder, 
die von der ſtädtiſchen Waſſerleitung gefpeift werden, überall da aufgeſtellt 
worden, wo es an trinkbarem Waſſer mangelt. Nach eingegangenen Petitio⸗ 
nen hat ſich der Magiſtrat jedoch genötbigt geſeben, dieſen 14 Waſſerſtändern 
noch 2 Ständer binzuzufügen, und zwar iſt der eine in der Teichgaſſe, der an 
dere an der Ecke der Tauben⸗ und Breslauerſtraße aufgeſtellt worden. Die 
Verſammlung erklärt ſich hiermit einverſtanden. 

7) Betreffend die Erhebung der 4 Einkommenſteuerrate und 
Beſchaffung der Mittel zur Deckung der Mobilmachungskoſten. Der 
Magiſtrat bat unterm 29. Mai er in einem Anſchreiben an die Stadtverord⸗ 
neten wegen der Mobilmachungskoſten mitgetheilt, daß die Stadt für die Mo⸗ 
bilmachungskoſten cg. 30,000 Thlr. erforderlich habe, und daß bereits 7000 Thlr. 
für die Landwehr, Vorſpann ꝛc. verausgabt ſeien, ſowie, daß die monatlichen 
Landlieferungen der Stadt alle Monat 6000 Thir. koſten. Für dieſe bedeu⸗ 
teude außerordentliche Ausgabe iſt das Geld augenblicklich nicht fluͤſſig, wes⸗ 
halb der Magiſtrat zur Hexheiſchaffung des Geldes mehrere Wege vorſchlägt. 
Die Angelegenbeit iſt der Jinauzkommiſſion zur Berathung übergeben wor⸗ 
den, die nun folgende Vorſchtage macht: 1) es ſoll die zweite Hälfte der vier⸗ 
ten Einkommenſteuer⸗Rate erboben und dem Magiſtrat zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden; 2) von den 56,000 Thlr. Stadtobligationen aus den neuen 
Waſſerwerken ſollen 25,000 Thlr. durch Lombard erworben und verwendet 
werden. Beide Vorſchlage erlangen die Majorität der Verſammlung. 

8) Anlegung der Waſſerleitung im Rathbauſe, im Stadt 
theater und im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Die Baukommiſſion halt 
die Ausführung dieſer Waſſerleitungen, die der Stadt etwa 3060 — 4000 Tölr. 
Koſten verurſachen würden, nicht für ſo dringend nothwendig, umſoweniger, 
da nach Mittheilung Seitens des Magiſtrats an den Oberbauratb Moore 
jezt 161,000 Thlr. zu zablen find, fo daß die vorhandenen Fonds der Waller 
leitung momentan anderswo nicht verwendet werden können. Der Magiſtrat 
dagegen bat vorgeſchlagen, das Krankenhaus in ſeinem Parterre (Küche und 
Wobnung des Arztes) mit der Waſſerleitung zu verſehen, wofür die Koſten 
ungefähr 920 Thlr. betragen würden, und die oberen Theile der Krankenan⸗ 
ftalt (Badeanſtalt und Kloſets 2c.) noch ganz außer Acht zu laſſen, da die 
Koſten hierfür ſich auf etwa 1300 Tol belaufen, alſo die Geſammteinrich 
tung 2220 Thlr. koſten würde. Die Einziehung der Waſſerleitung in das 
Stadttheater hält der Magiſtrat für dringend notbwendig, da daſſelbe wegen 
feines innern Holzbaues fehr feuergefäbrlich und dabei unverſichert iſt. Nach⸗ 
träglich iſt auch ein Antrag für Einziebung der Waſſerleitung in das Real⸗ 
ſchulgebäude eingegangen. Die ganze Angelegenheit wird nochmals der Bau⸗ 
und Finanzkommiſſion zur näheren Berathung übertragen werden. 

9) Schiedsmannswahlen. Die Schiedsmannswablen für den 1., 
6, 12. und 13. Bezirt ſind zu wiederholen. Es werden wiedergewählt für den 
1. Bezirk Herr Lepyſohn, für den 6. Herr Höven, für den 12. Herr Beuth und 
für den 13. Bezirk Herr Galesewski. Für den 12. Armenbezirk wird Herr 
Bahlau als Armenvorſteber wiedergewählf. 5 

In die Einſchätzungs⸗Kommiſſion werden als Mitglieder ge⸗ 
wählt die Herren Breslauer, R. Schmidt, Wollenberg, Annuß und Janowiez; 
a euer die Herren Maetze, Lönge, Czapski, Lewandowski und 

abſilber. 

10) Unterſtützungen, Die Wittwe eines ehemaligen ſtädtiſchen 
Beamten iſt um Erhöhung ihrer aus der Kämmereikaſſe zu gewährenden 
jährlichen Unterſtützung eingekommen. Magiſtrat und Kommiſſion bielten 
dieſe Echöbung der Unterſtützung nach genauer Nachtorfchung über die Ber’ 
hältnilfe der Petentin nicht fur nothwendig, weshalb dieſelbe auch von der 
Verſammlang zurückgewieſen wird, Dagegen wird einem Kommunallebrer, 
der in ſeiner 15 von verſchiedenen Unalücksfallen betroffen iſt, eine 
außerordentliche Unterftügung von 50 Thlr. gewährt. 

Schließlich wird vom Stadtverordneten Breslauer der Antrag geſtellt, 
eine Kommiſſion aus der Mitte der Verſammlung zu wählen, welche über 
die dem zurücktehrenden 5. Armeekorps von der Stadt zu bereitenden Em⸗ 
pfangsfeierlichkeiten berathen und Vorſchläge machen ſoll. Der Antrag 
wurde nach längerer Debatte über die Art und Weiſe des Empfanges ange⸗ 
nommen und in die Kommiſſion gewählt die Stadtverordneten Breslauer, 
Tſchuſchke, Annuß, Dr. Wengel, Bielefeld. S. Jaffe, Schulz. Der Kommiſ⸗ 
fion iſt es anbeimgeſtellt, ſich durch Männer aus der Bürgerſchaft zu ver⸗ 
größern. 7 1 
Schluß der Sitzung um ½7 Uhr Nachmittags. 


* Die Entbehrungen unſeres Heeres in den faſt ausgeſogenen Ländern 
des Kriegsſchauplatzes und die dort graſſirende Choleras und Typhus⸗Epi⸗ 
demie bieten unſeren bieſigen Krieger⸗Unterſtützungs⸗Vereinen auch während 
des Waffenſtillſtandes und nach Berſorgung der Lazarethe ein weites Feld 
zur gedeihlichen Entwickelung umfaſſendſter Thätigkeit. Nachdem der im 
vorigen Monate von den drei bieſigen Vereinen gemeinſchaftlich abgeſandte 
große Transport von Lazaretb⸗Gegenſtänden und Erfriſchungen, Dank der 
Umſicht und Energie des Transportleiters, Herrn Rektors Hielſcher, nach 
Ueberwindung zahlloſer Schwierigkeiten glücklich ſeiner Beſtimmung zuger 
führt und der reiche Inhalt der Sendung tbeils den Lazarethen von Nachod 
bis Lundenburg, theils den Truppen unſeres Armeekorps um Nikolsburg 
überliefert worden, gingen die 3 Vereine, der Provinzial⸗ der Frauen u. Yung“ 
frauen⸗ und der Lokal⸗Verein bierſelbſt, ſofort an das Werk, unter Benutzung 
der Erfahrungen und Natbſchlage des Herrn Hielſcher eine neue Sendung 
nach dem Kriegsſchauplatze vorzubereiten, diesmal. — zur Vermeidung all⸗ 
ae Zerſplitterung — allein an die 10. Diviſion. Da die Lazarethe 

is vor Brünn, wohin vor Kurzem die meiften ſtädtiſchen Lazaretbe zu einem 
Hauptlazarethe konzentrirt worden, nach übereinſtimmenden Berichten aus⸗ 
reichend mit dem Erforderlichen verſehen find und fortwährend regelmäßig 
verſeben werden, jo mußte die Sorge der Vereine ſich bauptſächlich auf ſolche 
Stärkungsmittel und Effekten richten, welche den Truppen als Schutzmittel 
gegen die Epidemie dienen können. Mit den auf circa 4000 Thlr. verein⸗ 
ten disponiblen Mitteln des biefigen, Provinzial, Frauen., Jungfrauen⸗ 
und Lokalvereins wurden daher Notbwein, Cognac, Kornbranntwein, Leib⸗ 
binden, Fußlappen u. f. w. beſchafft, aus dem Depot des Provinzialvereins 
aber bedeutende Mengen Sn und ſonſtige Leinenzeug⸗Gegenftände 
beigeſteuert, und iſt dieſer Transport vorige Woche unter Leitung des Kan⸗ 
didaten Herrn Blaſche abgegangen, um, wenn möglich, auf direkter Eiſen⸗ 
bahntour über Lüben eventuell Dresden nach Trebnitz und Brünn koſten⸗ 
und frachtfrei befördert zu werden. s 

Unfere beiden Poſener Landwebr⸗Regimenter Nr. 18. und 19. befinden 
ſich zwar nicht in Feindesland, jedoch auch in der Gefahr der Epidemie und 
unter dem Drucke mannigfacher Entbehrungen. Ihnen ebenfalls die theilneh⸗ 
mende Sorge nach Kräften zuzuwenden, erkannten die Vereine als lands. 
männiſche Pflicht. Daher find auch au fie in voriger Woche Sendungen 

leicher Stärkungsmittel und Effekten im Werthe von zuſammen circa 900 
hlr. nach Neiſſe und Koſel abgegangen. BE 

Die mübevollen Speditionen nach dem Yabnbofe hat, wie voriges Mal 
Herr 5 fo diefes Mal Herr Auerbach mit dankenswerther Gefällig · 
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keit hewirkt. 

— Cholera: Am 15./16. Auguſt c. erkrankten im Civil 8, 
ſtarben 5; Beſtand am 16. Auguſt c. im Stadtlazareth 23, im Mili⸗ 
tärlazareth 105. 

— [Theater.] Die geſtrige Vorſtellung hat den Erwar⸗ 
tungen nicht entſprochen. Die neue Poſſe: Abenteuer eines Berliner 
Geſangvereins, beſteht einestheils aus Reminiscenzen, anderentheils 


17. Auguſt 1866. 
aus Trivialitäten, die nicht einmal zum Lachen reizen. 


I Woher der große 
Ruf derſelben kommt, ift uns unbekannt. 


— Nachdem die Verwaltung der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn endgültig 
an die Oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft übergegangen, wird dieſelbe in die 
Lage gekommen fein, den vielfältigen und gerechten Beſchwerden ber den 
langen Aufentbalt der Reiſenden in Kreuz, der faſt mit jedem Anſchluß für 
die Touren von Poſen nach Berlin, Bromberg, Königsberg, Warſchau, Stet⸗ 
tin ꝛc. und umgekehrt, verbunden iſt, Abhilfe zu verſchaffen; es iſt eine ſolche 
namentlich für die Nachtzüge erforderlich, bei denen, will man von Poſen nach 
Stettin oder Bromberg, oder von dort nach Polen ſich begeben, durchſchnitt⸗ 
lich ein pier⸗ bis fünfſtündiger Aufenthalt ftattfindet. Ein großes Kontingent 
der Reiſenden liefert die Stadt Poſen und billig erſcheint es, daß man in die⸗ 
fer. und im Intereſſe der Eiſenbahngeſellſchaft ſelbſt den Fabrplan jo ändere, 
daß die Nachtzüge, bequemer gelegt, ſtärker benutzt werden können. — Bei 
dieſer Gelegenheit wiederholen wir den ſchon früher geäußerten Wunſch, daß 
auch auf den Zügen der Poſen⸗Breslauer und Stargard⸗Poſener Eiſenbabn 
Koupes für Nichtraucher in dritter Wagenklaſſe, namentlich im Intereſſe der 
reiſenden Damenwelt recht bald eingerichtet werden mögen. Eine ſolche ſebr 
willkommene Einrichtung beftebt ſeit einigen Monaten auf der Oſtbabn. 

— Berichtigung. Der Artikel Ihres Meſeritzer r Korreſpondenten in 
Nr. 188 Ihrer Zeitung enthält Irrthümer. Was namentlich die Ausbreitung 
der Cholera hierſelbſt betrifft, To find ſeit dem Ausbruche derſelben (22. Juli) 
bis beute 14 Perſonen von 1890 Einwohnern geſtorben und außerdem 16 Per⸗ 
ſonen, theils an unbedeutenden Anfällen, erkrankt und meiſt geneſen. Die 
Krankheit ſcheint jetzt zu erlöſchen. 5 

Betſche, den 15. Auguſt 1866. v. Arnim, Bürgermeiſter. 

4 Neuſtadt b. P., 15. Auguſt. (Anordnung; Öeldäftlices] 
Wegen der gegenwärtig berrſchenden Cholera⸗Epidemie hat ſich nunmehr 
hieſiger Magiſtrat veranlaßt geſehen, ſanitätspolizeiliche Anordnungen zu 
treffen, nach welchen jeder Hauseigenthümer verpflichtet iſt, die auf ſeinem 
Grundſtücke vorbandenen Abtritte, Senkgruben, Latrinen, Schlemmkaſten, 
Abzugskanäle und Rinnſteine durch Anwendung geeigneter Mittel in geruch 
loſen Zuſtand zu ſetzen und darin zu erhalten. Die Rinnſteine müſſen min⸗ 
deſtens zweimal wöchentlich und zwar am Dienſtag und Freitag gereinigt und 
gebörig ausgeſpült werden. Abzugskanäle und Rinnſteine aus den gedach⸗ 
ten Anlagen, aus Stallgebäuden und Werkſtätten dürfen nach öffentlichen 
Straßen nicht geleitet werden, und wo ſolche beſtehen, müſſen fie entſpre⸗ 
chend entfernt werden. > ; 

„Nachdem die Kriegsſchrecken als befeitigt anzuſehen, ſcheint nunmehr 
wieder Vertrauen in die Geſchäftswelt einzukebren. Es finden bereits wie 
der Spiritus⸗ und Getreide ⸗Verladungen ſtatt, und das Geſchäft, welches 
in jeder Beziehung darniederlag, erhält jetzt neues Leben. 5 

In diefen Tagen wurde eine bedeutende Parthie Schaffelle, welche ſich 


während der Kriegszeit angeſammelt hatte, da keine Abnebmer waren, zu 
annehmbaren Preiſen verkauft. Auf Lammwolle bleibt die Nachfrage rege, 


und es ſind bereits einige Poſten nach Breslau und Berlin verladen worden. 
Dagegen ſind die Schurwoll-Yüger bier und in unſerer Nachbarſtadt Pinne, 
welche man auf mehrere 1000 Er. ſchätzt, 0 
treffen zwar Händler und Fabritanten ein, allein zu einem Geſchäftsabſchluß 
konnte es noch immer nicht kommen, weil die offerirten Preiſe keineswegs 
derartig find, daß ein Nutzen für die Verkäufer bleibt. 

In Oelſaat, namentlich Raps und Nübſen, haben bereits einige Umſätze 
zu erhöbten Preiſen ftattgefunden. ER. 

Auch fur Hopfen zeigt ſich Begebr, und find in dieſen Tagen für fremd⸗ 
läͤndiſche Rechnung einige 60 Ctr. zu 24 Thlr. pro Ctr. verkauft worden, 

* Aus dem Kreiſe Obornik, 13. Auguſt. Auch in den Ort Bo⸗ 


ruſzyn iſt die Cholera-Epidemie eingekehrt und bat bereits einen großen Theil 


der Bewohner ergriffen. Jedoch iſt fie daſelbſt nicht der gefürchtete Gaſt, wie 
anderswo, da es der aufopfernden Bemütung und der raſtloſen Thätigkeit 
des daſigen evangeliſchen Lehrers W. mit Hülfe eines von ihm ſelbſt bereite · 
ten Mittels bisher gelungen iſt, die von der Krankheit bereits ergriffenen 
Opfer ihr wieder zu entreißen. Von vierzig durch den wackeren Mann ber 
bandelten Perſonen ift bis jetzt nur eine geſtorben und zwar eine, die nach 
ihrer Geneſung ſich eines auffallenden Diätfeblers ſchuldig gemacht hatte. 
Möchten auch fernerhin die Bemühungen des edlen Menſchenfreundes 
mit Erfolg gekrönt werden! 2 f 
(Es iſt zu wünſchen, daß Herr Lehrer W. das wirkſame Mittel ver⸗ 
öffentlichte. D. R.) 2 . 

‚= Koften, 14. Auguſt. [Militärlazareth; Notizen.] u. 
meiner Mittheilung vom 3. d. M. blieb im biefigen Militärlazareth an Bleſ⸗ 
ſirten und Kranken ein Beſtand von 20 Köpfen. Im Laufe vergangener 
Woche find nun hinzugekommen 18 Mann und am 12. d. M. wiederum 25 
Mann aus dem Yazareth zu Landshut in Schl. Geſtern den 13. kamen eben⸗ 
falls noch binzu eine Zahl von 35 aus dem Lazareth zu Liſſa und 200 Mann 
aus dem Lazaretb zu Poſen, jo daß die gegenwärtige Anzahl der bieſigen 
Kranken und Verwundeten ſich auf circa 300 Köpfe beläuft. Unter dieſen iſt 
nur ein böchſt geringer Theil von unſeren Truppen, es ſind meiſtens Oeſtrei⸗ 
cher, von denen mehrere ſehr bedeutend verwundet ſind. f 

In vergangener Woche brach in dem Dorſe Lubin bieſigen Kreiſes 
Feuer aus, wodurch das im Orte befindliche Dominial⸗Wirtbshaus mit den 
dazu gehörigen Baulichkeiten total niederbrannte. Da die Bedachung dieſer 
Gebäude nur aus Rohr und Strob beſtand, griff das Feuer ſo ſchnell um 
ſich, daß bei dem noch binzutretenden Waſſermangel der Pachter und die Sei⸗ 
nigen kaum mit dem Leben davon kamen. Böswilligkeit ſoll die Urſache der 
Entſtehung ſein. i 2 E 2 

Wie weit die Bosheit und Rache der niederen Volksklaſſe geht, zeigt ein 
bier neulich auf dem Dominium Nacot vorgekommener Fall: „Der Wirth⸗ 
ſchaftabeamte N. ertappte früher einmal einen von ſeinen Dominial⸗Arbeits⸗ 
leuten beim Kartoffeldiebſtable, welche Handlung durch Strafe geahndet 
wurde. Der Dieb ſchwor dem Wirtbſchaftsbeamten Rache und in vergan⸗ 
gener Woche ſuchte er dieſe dahin auszuüben, daß während P. mit einem 
ſeiner Kollegen fahrend die Wirthſchaft inſpicirte und durch ein kleines 
Waldchen paſſirte, er einen mehrere Pfund ſchweren Feldſtein nach deſſen 
Kopf warf, wobei der Zufall es jedoch fügte, daß nicht R. vielmehr fein Kol ⸗ 
lege am Kopfe erheblich, jedoch nicht lebensgefäbrlich getroffen wurde. Die⸗ 
fer Vorfall wurde fofort der Behörde angezeigt und beim Verhör räumte das 
Subjekt nicht nur die That, ſondern auch die ſeit längerer Zeit in ſich getra⸗ 


gene Nacheluſt ein. ! 

Bromberg, 14. Auguft. [Auftion; Verwundete; Cholera; 
Sommertheater.] Seit einigen Wochen waren bier in verſchiedenen 
Ställen ca. 400 Ochſen untergebracht, welche von Seiten des Kreiſes als 
Schlachtvieb für die Armee U worden, Es konnten diejelben indeß, wie 
ich höre, wegen mangelnder Transportmitzel in Böhmen nicht zu rechter Zeit 
an Ort und Stelle geſchafft werden und find daher ſeit geſtern zur Auktion 
geſtellt. Am geſtrigen Tage wurden etwa 130 Stück verkauft. Trotz des 
überaus ſchlechten Wetters batten ſich doch eine Menge Käufer, namentlich 
Gutsbeſitzer aus der Umgegend und Händler eingefunden. Die Preiſe be⸗ 
wegten ſich je nach der Qualität der Tbiere zwiſchen 35 und 90 Thlr. pro 
Stück. Heute und an den folgenden Tagen wird die Auktion fortgeſeßzt. 

Geſtern früb kamen mit dem Berliner Bahnzuge 38 verwundete Preußen 
an; auf dem Bahnbofe wurden dieſelben von dem bieſigen Etappen ⸗Komman⸗ 
danten, Major Hantelmann, in Empfang genommen und im Reſtaurations⸗ 
lokale mit Kaffe ꝛc. bewirtbet. Am Sonnabend Abend kamen mit dem Ber⸗ 
liner Zuge ca. 150 verwundete Oeſtreicher an und wurden an das bieſige 
Militär⸗Pauptlazaretb abgeliefert. Im Ganzen befinden ſich in dem Laza⸗ 
rethe jetzt etwa 175 Deitreicher und 40 Preußen; die übrigen bier zu Laza⸗ 
rethen eingerichteten Lokale, wofür Mietbe gezablt wird, ſteben zur Zeit leer. 
Den Herren Oeſtreichern gefällt es übrigens, wie es ſcheint, bei uns ganz 
gut, indem ihnen, worauf ich ſchon einmal bingedeutet, viele Aufmerkſamkeiten, 
ja fait mehr als unſeren braven Preußen, erwieſen werden. So z. B. habe 
ich immer nur geſeben, wie die Preußen vom Babnbofe nach dem Lazarethe — 
eine ziemliche Strecke — marſchiren, während die Oeſtreſcher fabren. — Zur 
Lektüre für die Verwundeten ſendet ſeit einiger Zeit die Redaktion der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung, täglich ein Exemplar gratis ber. : ae 

Cbolerafälle find in der legten Zeit beſonders unter Kindern ziemlich 
häufig vorgekommen und zwar meiſtentbeils mit tödtlichem Ausgange. An 
nen 1 finden bloß auf dem evangeliſchen Kirchhofe an 8—9 Be 

ngen ſtatt. ER. 

Unter Sommertbeater ift während dieſes Sommers bis jetzt imer nur 
ſehr mittelmäßig befucht geweſen; die einzigen Tage, und das auch nur in 
Saule n ee dene e Ur Dahn ab 

onntage,, an welchen Doppelvorſtellungen gon 4% 
gegen 2 billiges Entree gegeben wurden. Wie ich böre, bemitbt ſich Herr 


Kullack um die Erlangung des Poſener Theaters. 


noch komplet. Hin und wieder 


Citerariſches. 


Von der bekannten Zeitſchrift „Unſere Zeit“, berausgegeben von 
Rudolf Gottſchall (Leipzig, F. A. Brockhaus) liegen uns wiederum mehrere 
Hefte (Heft 13—15) von gediegenem und mannichfaltigem Inhalt vor. Die 
biographiſch literariſche Ebargkteriſtik, welche Friedrich Altbaus von Thomas 
Carlyle, dem neugewäblten Rektor der Edinburgher Univerſität, giebt, iſt ein 
ebenſo geiſtvoller Eſſan, wie der von Gumprecht über Felix Mendelsjohn- 
Bartholdy, deſſen Schluß die vorliegenden Hefte bringen. Neich an intereſ⸗ 
ſanten ſtatiſtiſchen Mittheilungen iſt der Auſſatz über die Sutwidelung des 
deutſchen Turnweſens in der Neuzeſt. Wir erwähnen außerdem eine Cha⸗ 
rakteriſtik der Kuſaſchen Regierung in der Moldau und Walachei einen Auf⸗ 
ſatz über Renan's „Apoſtel“, a kulturgeſchichtliche Skizzen von 
Karl Nuß. Sehr reichhaltig find die Nekrologe, die literariſche und theatra⸗ 
liſche Revue; ebenſo pikant und elegant wie inhaltreich iſt die Studie von 
Julius Rodenberg über die Kaffeehäuſer und Klubs von London. Der 
dritte und vierte Artikel über das Milltärſanitätsweſen behandeln eme tief in 
die Bedürfniſſe des Augenblicks eingreifende Frage. Namentlich verdient 
der letzte, welcher die großartige Organiſation des Sanitätsweſens in dem 
nordamerikaniſchen Kriege als ein empfeblenswerthes Muſter für Deutſch⸗ 
land zum erſten Mal im Zuſammenhang darſtellt, die allgemeinſte Beach⸗ 
tung. Der erſte Artikel eines i „Preußen in Waffen“ giebt ein von 

enauer Sachkenntuiß zeugendes Bild der preußiſchen Heeresorganiſation. 
Suat erfabren wir aus der Einleitung deſſelben, daß die jüngſte große 

poche deutſcher Geſchichte alsbald nach mebreren Seiten bin eine möglichſt 
autbentiſche Darſtellung in „Unſere Zeit“, die ja mit Recht den Nebentitel 
führt: „Deutſche Revue der Gegenwart“, erfahren wird. 


Mittbeilungen aus Juſtus Pertbes geograpbiſcher Anſtalt 
über wichtige neue Erforſchungen auf dem Geſammt⸗ 
gebiete der Geographie von Dr. A. Petermann. 1865. 
Heft 10, 11, 12, und 1866 Heft 1, 2, 3, 4, 5, 6 und 7. 

Die letzten 10 Hefte der „Geograpbiſchen Mittheilungen“ enthalten an 
größeren Arbeiten und Karten: } 

1. Europa betreffend: — Kolorirte Karte zur Ueberſicht der Bewe⸗ 
gungen und Operationen des jüngſten Krieges in Böhmen und der Schlacht 
von Königgrätz am 3. Juli 1866, nebſt ausführlicher Beſchreibung. Neues 
aus der Schweiz, ſpeciell Ober⸗Wallis, den Berner Alpen und dem Sim⸗ 
plon Gebirge, von dem Ingenieur- Geologen E, v. Fellenberg (mit einer 
ſchönen in Bern 9 7 Karte des ſchweizer Geographen Leuzinger). 
Forſchungen und Gletſcherfahrten in den Adamello⸗Preſanella Alpen von 
dem k. k. Lieutenant J. Payer (mit chromo lübographiſcher Anſicht und 
Specialkarte). Topographie des Thüringer Waldes (mit Specialkartchen 
von C. Vogel). Berichte und Karten über die jüngften vulkaniſchen Erſchei⸗ 
nungen in Santorin. Orograpbie und pyyſikaliſche Geographie der Inſel 
Kandia oder Kreta nach der großen engliſchen Aufnabme unter Kapitän 
Sprott (mit ſpecieller Karte). Major v. Sydow's Bericht über die neue» 
ſten Aufnahmen und Kartenwerke Europas. Die Territorial⸗Verhältniſſe 
und Topographie Central⸗Rußlands (mit Karte). Der Cenſus von Nor- 
wegen vom Jahre 1865, ꝛc. 3 

2. Alien: — Berichte aus Kaukaſien vom k. ruſſiſchen Oberſtlieute⸗ 
uant v. Stebnitzky in Tiflis u. n. Die für die Topographie des Oſtjordan 
landes böchſt wichtigen Höhenmellungen des Ingemeurs R. Doergen (mit 
5 Profilen). Dr. W. Radloff's intereſſante Reiſen und Forſchungen im 
nordweſtlichen Ching (nebit Originalkarte). 1 

Dr. Bartian's Reiſen in Hinterindien. R. v. Schlaginweits phyſi⸗ 
kaliſch geographiſche Schilderung von Hochaſien, in welcher gediegenen 
und anziehenden Abhandlung der berühmte Reiſende nicht b 08 die Geogra- 
phie im engeren Sinne, ſondern auch die Fauna, Flora, Volksſtämme und 
bandelspolitiſchen Verhältniſſe behandelt. 71 

3. Afrika. — Eine Reihe von Berichten und Originalkarten von Ger⸗ 
hard Rohlffs, dem gegenwärtig thätigſten und erfolgreichſten der Afrikarei⸗ 


6 


brachte, befriedigend zu nennen. — Ueber den Ausfall der Roggenernte lau⸗ 
ten die Berichte ſehr verſchieden. Aus dem nördlichen Frankreich lauten die 
Berichte lobend, ebenſo aus Belgien dagegen iſt man im Luxenburgiſchen 
und in den Höhengegenden Rheinpreußens nicht zufrieden, namentlich wird 
über ſehr geringen Ausfall des Strohes geklagt. In der bayeriſchen 
Pfalz, ebenſo in der Provinz Rheinbeſſen und den Niedexungsgegenden 
Badens ift man ebenſo mit dem Strohertrage, wie auch mit dem Körner⸗ 
ertrage, welch' letzterer eine Vollernte repräſentirt, ſehr zufrieden. Ueber⸗ 
haupt ſcheint in den Niederungsgegenden der Roggen ſich beſſer gehalten zu 
1 1 als in den Höhenlagen, wahrſcheinlich haben in letzteren die Nacht- 
röſte während der Blütbezeit weſentlich geſchadet. — Die Gerſte bat 
im Allgemeinen den gebegten Erwartungen nicht ent prochen; ſte iſt 
meiſtens ſehr klein geblieben. Aus Sachſen wird berichtet, daß die 
Saat- und erſte Entwicklungszeit zu den ſchönſten Hoffnungen berech⸗ 
tigt babe; allein die kalten Tage im Monat Mai batten im Wachs⸗ 
thum einen Stillſtand verurſacht, der durch ſpätere heſſere Witterung 
nicht mehr gut gemacht worden jet. — In der Pfalz iſt man mit dem 
Ausfalle der Gerſte recht ſehr zufrieden; namentlich lobt man die Qua⸗ 
lität derſelben. Uebrigens wird auch in dieſer Gegend dem Gerſtendaue 
viele Sorgfalt zugewandt und durch ſtarke Anwendung von Knochenmehl und 
Superphosphat auf eine gute Qualität, die ſchon die günſtige Beſchaffenbeit 
des Bodens unterſtützt beſonders hingearbeitet. Unterbringung der Saat 
gerſte in gleichmäßige Tiefe hat man as einen ſchätzbaren Faktor beim Ger⸗ 
ſtenbaue kennen gelernt, indem dadurch das gleichmäßige Wachsthum und die 
1 0 0 1 * ſo ſebr den Werth des Kernes für den Malzzweck erhöht, ber 
günſtigt wird. - 

Die Kultur des Flechtſtrohes. Nach Prof, Langenthal wähle man 
einen mageren, warmen und leichten Boden, am beſten ein Sandland wel ⸗ 
ches nur ſo viel Kraft hat, um die Halme ins Schoſſen zu bringen. Dieſen 
bearbeitet man, wie für den Sommerweizen zu geſcheben pflegt, ſäet auch 
zu der Zeit, wenn man denſelben beſtellt, aber ſechs Mal dichter, als 
man gewöhnlich ſäet, und bringt dann die Saat wie anderes Getraide 
ein. Eine dichtere Saat, als angegeben, ſchadet nichts, wobl aber eine 
ſchwächere. Iſt die Saat ſo weit gekommen, daß die ſpärlichen Körner der 
Aebren in der Milchreife ſteben und die Halme zu bleichen anfaugen, jo ſchneidet 
man die letzteren ab, trocknet Be Dach auseinander gelegt, an der Sonne und 
bringt fie dann hündelweiſeunter Obdach. Sollte es regnen, während die Halme 
ausgebreitet find, jo muß man ſie einbringen unddas Trocknen bei wieder eingetre ⸗ 
tenem Sonnenſchein in der Nähe des Hauſes vollenden, weil das Regenwaſſer die 
Farbe der Halmen verdirbt. Nach dem Trocknen bricht man dem Halme das 
oberſte Glied ab, nämlich den Halmtheil vom oberſten Knoten bis zur Aehre, 
denn nur dieſer allein ift zum Flechten brauchbar. Darauf werden die Hafm⸗ 
ſtücke nach ihrer Stärke ſortirt und je nach dem Ausfall der Ernte werden 
dadurch 5 bis 10 Sorten verſchiedener Feinheit gewonnen. Dann kommen 
die verſchiedenen Sorten geſondert und auf Tücher gebreitet, an die Sonne 
und werden durch Begießen mit reinem Waſſer — gleich der Leinwand — fo 
lange gebleicht, bis das Gelbe faſt in Weiß verwandelt wird. 


Vermiſchtes. 


* Aus Paris iſt die Nachricht von einer auch Berlin berührenden Be⸗ 
trugsgeſchichte eingegangen, die viele Aehnlichkeit mit der berüchtigten Hals⸗ 
bandgeſchichte hat, Im 1 4 Februar erhielt der bekannte Juwelier 
Cramer in Paris einen Brief aus Berlin, deſſen Siegel das Königliche 
Wappen zeigte und der mit „Graf Sch., Kammerberr Sr. Maß. des Königs 
von Preußen“ unterzeichnet war. In dieſem Briefe wurde angefragt, ob der 
genannte Juwelier ſich mit der Ausführung des Modells eines Ordens in 
Brillanten, den die Königin zu ſtiften gedenke, git Ben wollte. Cramer er⸗ 
klärte fich gleich bereit und empfing bald darauf die Zeichnungen zu dem Or⸗ 
den, welchen einige Bemerkungen, angeblich von der eigenen Hand der Köni⸗ 

in, beigefügt waren. Gegen Ende März ſandte Cramer ein prächtiges mit 


rung begreiflich, fehlte es in den erſten Stunden der Okkupation nicht an 
heftigen Aeußerungen gegen das Vorgehen der preußiſchen Kommandan⸗ 
ten in Rückſicht der Requifitionen u. ſ. w. Ein jüdiſcher Einwohner in 
Nikolsburg war ſogar unklug genug, dieſem Unmuthe auf offener Stra 
Ausdruck zu geben, und in nicht ſehr gewählten Worten gegen Preu⸗ 
Ben loszuziehen. Einige Soldaten, welche gerade vorbeigingen ergriſſen den 
Mann ſofort und bearbeiten ihn nachdrücklich. Sofort ſammelte ſich eine 
große Menge der Einwohner um den Mann und ſeine Gegner; Soldaten 
traten hinzu und die Scene drohte in einen allgemeineren Kampf überzu⸗ 
gehen, als Graf Bismarck in Landwehrmajors⸗Uniform auf dem 
Schauplatze erſchien. „Was giebt es hier?“ fragte er die ſalutirenden 
Soldaten. „Der Mann hat auf die Preußen geſchimpft und — —“ 
„Es iſt nicht wahr,“ ſchrie der Geprügelte, der den Premier nicht er? 
kannte; „ich habe nicht auf die Armee, ich habe nur auf den Bisma 
geſchimpft —“ Schallendes Gelächter begrüßte die fatale Antwort, wäh⸗ 
rend Alles fragend nach dem Premier ſah. Dieſer ſagte jedoch ruhig: 
„Laßt ihn laufen; das haben ſchon Andere gethan.“ 

»Die „Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: „Als ein Kurioſum können 
wir melden, daß die öſtreichiſchen Telegraphen⸗Beamten in Eger, als ſie 
am 29. Juli vor den anrückenden Preußen flüchteten, nicht die Telegra⸗ 
phenapparate vernichteten, ſondern verſiegelten. Sie erhofften vielleicht, 
daß die Preußen den Paragraphen des öſtreichiſchen Strafgeſetzbuches, 
welcher die Verletzung kaiſerlicher Siegel verbietet, reſpekliren würden.“ 

Kürzlich heirathete in Newhork ein angeblich kinderloſer Wittwer 
eine angeblich kinderloſe Wittwe. Nach der Trauung präſentirte der Gatte 
ſieben, die Gattin fünf Sprößlinge; beide verziehen ſich gegenſeitig den 
Betrug und traten in Begleitung der ganzen Schaar von Kindern ihre 
Hochzeitsreiſe an die recht gemüthlich ausgefallen ſein muß. 

»Das Hamburger Poſtdampfſchiff „Teutonia“, Kapitän Haack, 
von der Linie der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft, 
ging, expedirt von Herrn Auguſt Bolten, William Millers Nachf., am 
11. Auguſt von Hamburg via Southampton nach Newyort ab. Außer 
einer ſtarken Brief und Packetpoſt hatte daſſelbe 7 Paſſagiere in I. Ka⸗ 
jüte, 92 Paſſagiere in II. Kajüte und das Zwiſchendeck mit Paſſagieren 
voll beſetzt, ſowie auch den Laderaum mit Waaren. 


ac 15 in das Eigentbum des Vorwerks Stenſchewlo gelangten Herrn 


- \ ) l Diamanten eingefaßtes Kreuz nach Berlin an die ihm aufgegebene Adreſſe dieſe Ausnahme eine Erklärung, wenngleich kei igung i 
| ſenden, enthaltend jpecielle Beſchreibungen von Tuat, feine Reiſe dahin und des Grafen Sch. Als Antwort erfolgte mit dem lebhafteſten Ausdrucke Umftande Enden, daß, weil ein ae ere aer Bellen N 
5 von da über Ghadame zur Kuſte, feine neue Reiſe zur Erreichung Wadar’s, der ufriedenheit über das eingefandte Kreuz eine neue Beſtellung von | Domainenfiskus als Anteceſſor den Begräbnißplatz vom Vorwerkslande ab? — 
4 und im Müdbliet aller feiner bißberigen Wanderungen. Bericht über den gl Kreuzen mit Brillanten, wobei angefragt wurde, wann die Kreuze gezweigt, der jetzige Be tzer ein Recht auch Fi gemeinſchaftliche (keineswegs 
= Untergang der v. der Decken ſchen Expedition, nebſt Ueberſicht der ganzen fertig fein würden. Cramer beftimmte die Zeit der, Ablieferung und | aber auf usſchließliche) Benutzung an dem fraglichen egrubmißplage rwor⸗ 
oitafrifaniichen Reifen dee, aronf von 1860 bis 1865, und. ibrer wiffen- | antwortete ihm der Grafe das er mit einer diplomatischen Miſſion ber ben zu haben vermeinte. Soll doch der evangeliiche Vorbeſtzer zu einer Guns 
= ſchaftlichen Ergebniſſe. Die letzte Reiſe des Herrn von Heuglin, von Ber⸗ auftragt worden ſei, aber an dem und dem Tage in Köln fein werde, wo er friedigung des Beerdigungsplatzes von der Polizeibebörde rüber 5 —— dert 
N. bes nach Seunkin (mit einer genauen Originalkarte). Bericht über Becker's | die Orden bei einem dortigen Bankier, der ihm von Seiten Cramers anzuge- worden fein. — Wie dem immer auch fein mag, fo erfordert die d. — N 
a Fase unh des großen weilichen Aue N —— Rack), N 8 5 0 5 0 7 Helen ib, Der Sankt 10 die eine on 11 Fer big in ſolchen Dingen, ein anderes Verfahren, als err d. Gra 1 
= eife im oberen Nilgebiet (mit jpecieller Karte. Itinerare von Henry Du. | Haus Oppenheim in Köln, welches einige Tage darauf ein Schreiben des ſolches gegen feine evangeliſchen bäuerlichen 1 
5 veyries. Nachricht über Carl Mauch, den neueſten gfrikaniſchen Entdeckungs⸗ Grafen erhielt, worin derſelbe den Tag beſtimmte, wo er in Köln ein⸗ wi 2 er 
= Reiſenden, und feine Kartirung der ſüdafrikan chen Republik. Endlich: | treffen würde, und bat die für ihn beſtimmte Sendung gegen Empfangs⸗ Anget 7 
8 Nekrologie des zu früh verſtorbenen Dr. H Barth. ſchein bereit zu halten. An dem beſtimmten Tage präfentirte ſich denn n en, 
2 Auſtralien und Amerika. “ Schön ausgeführte Karte der groß⸗ auch der Graf bei dem genannten Bankbauſe, wo er ſeine Karte Vom 17. Auguſt. 
. artigen zoologiſchen, Aufnahme von Viktoria, eines Werkes, wie es nur überreichte und ſich noch durch Briefe des Cramer legitimirte, fo daß sodwanzkn ADLER. Oberförſter Krüger aus Zielonka, Gutsvächter Sar 
> wenige europäiſche Länder befigen (Starte und r 97 Ueber die merkwür⸗ ihm die von Paxis eingegangene werthvolle Sendung ohne den geringſten razin aus Karczewo. g 
2 dige Tbierwelt Australiens, von Papenſiecher. Neueſte Erforschung der Anſtand ausgeliefert wurde. 6s vergingen einige Wochen, obne daß der Ju. Aba wies HOTEL DE Honk. Die Kaufleute v. Mebſch aus Leipzig, Lobolm 
4 Warekauri- oder Chatham Inſeln (mit Karte). Bericht aus Ynkaten, von | welter von dem Grafen weiter etwas boͤrte, und da er noch keine Zahlung aus Berlin, Douglas aus Hamburg, Graupner aus Bremen und 
5 Dr. A. Schott. Reiſe des Dr. Bbilipp’& in der Provinz Valdipia. erhalten hatte, wurde er unrubig und verfügte ſich zu dem preußiſchen Bot⸗ Neubert auS Bromberg, Rentier Wolff aus Poſen. 
x 5. Bolar- Regionen. — Ueber die Öcographie und Erforſchung der ſchafter, Grafen v. d. Goltz, der ihm erklärte, daß er es mit einem Gauner | TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Klein aus Maadeburg und Brand 
4 Alrktiſchen Regionen enthalten die vorliegenden Hefte eine ganze Reihe von zu thun gebabt und die Handſchriſt der Königin gefälſcht ſei. Der beſtürzte aus Köln, Oberamtmann Förſter aus Namslau, Rentier Jakobi 
> Abhandlungen und Berichten; ferner, einen Bericht über die ſchwediſchen] Juwelier begab ſich auf den Rath des Botſchafters nach Baden-Baden, wo aus Thorn, die Landwirte Galezewski und Jäckel aus Bromberg. 
3 Unterfuchungen über das Thierleben des Meeres bei Spitzbergen (bis zu er ſich der Königin vorſtellte und nun exit recht die Gewißheit erlangte, daß OBHMIES HOTEL DE FRANOE. Die Rittergutsbeſitzer v. Golkowski aus Sie 
2 einer Tiefe von 8400 Fuß) u. dergl. Bericht über die Robinſonade des Ka- die Geſchichte von dem neu geſtifteten Orden eine freche Erfindung und er kierek, Schmidt nebſt Frau aus Charzewo, Frau v. Gaſiorowska aus 
8 pitain Murgrave auf der im entarktiſchen Meere gelegenen Auckland⸗Inſel. das Opfer eines Betrügers fer. Kaum nach Paris zurückgekehrt, erhielt er berfi und Frau v. Maslowska aus Nupwiec, Kaufmann Cobn aus 
5 6. Allgemeines. — Abhandlung von Dr. Grieſebach über die Beges einen neuen Brief des angeblichen Grafen der mit einer neuen Beſtellung perlin, ; 
tationdgebiete der Erde (mit kolorirter Karte). Klimatolopiſche Betradıtun- | von Orden ihm die Ausſicht auf Verleihung des rothen Adlerordens eröffnete. MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Goldschmidt aus Hamburg 


en und Zuſammenſtellungen über die kanariſchen Inſeln, von K. v. Fritſch. 
Bericht über die Jubelausgabe von Stielers Handatlas (von der gegenwär⸗ 
tig 4 Lieferungen erſchienen ſind). 


Landwirthſchaftliches. 


Erntebericht. Die Rapsernte iſt im Allgemeinen befriedigend ausge: 
77 hie: Einzelberichte lauten übrigens über den durchſchnitllichen Ertrag 
verſchieden: 
gut 40—42 Ctr. ergeben babeu; in Sachſen will man bis 45 Ctr. erhalten ha- 
ben und aus der vorderen Pfalz und der Provinz Rheinbeſſen ift es konſtatirt, 
daß der Ertrag bäufig bis zu 52 Etr pro Hektaxe geſtiegen iſt. Wenn auch 
der gegenwärtige Preis von 4 bis 5 Thlr. pro Ctr. im Vergleiche gegen frü⸗ 
bere Jahre etwas gering iſt, ſo iſt doch immerhin der Reinertrag, den der Raps 


ſo wird aus Franken mitgetheilt, daß die Hektare im Durchſchnitte 


Cramer batte bereits die Polizei von der Sache unterrichtet, und dieſer ge⸗ 
lang es, den Betrüger in die ihm geſtellte Falle zu locken. Derſelbe ift aus 
angeſebener Familie und hat durch das Spiel ſeine Vermögensumſtände rui⸗ 
niet. Sein Name mag noch ungenannt bleiben, da ihn ohnehin die bevor⸗ 
ſtehenden gerichtlichen Verhandlungen enthüllen werden. In dem Hotel, wo 
er in Paris abgeſtiegen war und verhaftet wurde, fand man unter feinen 
Sachen die Brieſe des Juwelier Cramer, eine Partie aus Kreuzen ausgebro⸗ 
chener Diamanten, Viſitenkarten mit dem von einer Krone überragten 
Namen des Grafen Sch. und einen trockenen Stempel mit dem königlichen 
Wappen. (Voll. Stg.) - 

Reiſende, die in Wien von Nikolsburg eingetroffen, erzählen fol⸗ 
genden von der „Preſſe“ wiedergegeben Vorfall aus der Zeit der preußi- 
ſchen Beſetzung: Wie bei der erregten Stimmung der dortigen Bevölke⸗ 


| 


und Huldſchiner aus Berlin, Fabrikant Witzleben aus Leipzig, di 
Gutsbeſitzer Witt nebſt Famili maus Leipzig, die 
nor 1 N 8 Bell aus dan aus Bogdanowo, Martini aus Lu⸗ 
Die Gutsbeſitzer v. Nawrocki 11 5 
bab hen Ba u ann Sa le au Bier 
aus Jerzykowo, die Agronomen Miller aus Gneſen und Daſzkiewich 
dend aus Breslau, Mlelor Wendler ang Kerle den, Kaufmanı 
zevy aus Breslau, eſſor Wen N * 5 
J 
Gutsbeſitzer Brzeski aus Do in P; 0 
ie been d e 
„Kadz, Kaufmann Sinicki und Bürger Plucinsti aus Miloslaw. 
KRUG ink Kommis Soſath aus Carlſtadt, Kaufmann Salomon aus 
v 3 


Inserate und Pörſe 
Schlachtvieh⸗Verkauf. 


Die in dem Schlachtvieh ⸗Depot zu Grott⸗ 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des königlichen Provinzial ⸗ 
Steuer » Direktors zu Poſen wird das unter⸗ 
eichnete Hauptamt und a im Amtslokale 
— Steuer⸗Rezeptur zu Koſtrzyn 


am 26. September c. 


kau noch vorhandenen 
91 Ri 

258 Hammel 
werden an 


inder (Ochſen) und 


diefelben, fie mögen bereits rechtsbängig fein [wälte 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden.. f 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 13. Juli c. bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 


weeks 


let und Bertheim 


n- Nachrichten. 


It angemeldet haben, werden aufgefordert, der e Tſchuſchke und die Rechtgan⸗Aſtück, abgeſchätzt auf 5430 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. 


zu Sachwaltern zufolge der, nebſt H pothekenſchei 7 
gungen in der Regiſtratur Ame Jr 


am 24. Oktober 1866 


Vormittags um 11 u 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubbaftit werben. 


„ Polen, den 26. Juli 1866. ſoll 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Gaebler., 


von 10 Uhr Vormittags bis 2 uhr 
achmittags 
die Chauffeegeld» Hebeftelle zu Sanniki zwi⸗ 
ſchen Koſtrzyn und Gneſen, an den Meiſt⸗ 
bietenden mit Vorbehalt des höbern Zuſchla 
es vom 1. Februar künftigen Jahres zur 
Pacht ausſtellen. AR 
Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche 
vorher mindeſtens 150 Thaler baar oder in 
annehmbaren Staatspapieren bei der Steuer 
Rezeptur zu Koſtrzyn zur Sicherheit niederge 


läubiger, welche wegen einer aus d . 
i pothekenbuche nicht i em Hy 
Handelsregifter. aus den Saufpeldern Gehe aan en 


In unfer entartet iſt unter Nr. 878. haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 


den 21, d. Dit. auf den 27. Auguſt d. J. 


1 
Dienſtag 
orgens 9 u Vormittags 9 Uhr 
15 kein Artillerie» Gtaliplon In daten Ad vor dem untergeichneten Kommiffar im Zr 
entlich meiſtbietend geg \ de Be⸗ſminszimmer anberaumt, und werden zum Er⸗ die Firma Bernhardt ofen und Gerichte anzu 
zahlung verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige ſcheinen in dieſem Termin die ſämmtlichen Has Inaber! ernhardt 1 Februar 1866 f 
einladen. 0 Gläubiger aufgefordert, welche ibre Forderungen] Aſch daſelbſt beute eingetragen. — — 
Neiſſe, den 16. Auguſt gs innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. Poſen, den 13. Auguſt 1866. 
Königliches Proviant-Amt. Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, Kön igliches Kreisgericht. D 
e bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen I. Abtheilung. zu Pos 
legt baben, werden zum Bieten zugelaſſen gan dem 9 1 5 5 1 Sido 5 'ufüen, Bibi {cher nicht i a Reſtgurate ae Welt a 
werden. Die Pachtbedingungen können ſowobl Jablogelt und Drechslermeiſter dung der Ane Gläubiger, welche bat in unſerm Vothwendiger Verkauf. Mail 5 ch mannſchen Konkurs ⸗ 
bei uns, wie auch bei der Steuer⸗Rezeptur zu[ Jabloneki zu Poſen iſt zur Anmeldung der Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der Köniali i8 icht e vo ichtet worden. 
Koſtrzun von heute ab während der Dienft-[ Jorderungen der Konkursgläubiger noch eine Anmeldung feiner Forderung einen am bieſi⸗ önigliches Kreisgericht. ofen, den 6. Auguſt 1866. 
zweite Friſt I. Abtheilung zu Rogaſen. Königliches Kreisgericht 
Das den Nobert und Amanda geborne 5 


i Praxis bei uns 
ſtunden eingeſehen werden. bis zum 18. Au gen Orte wobnhaften oder zur 3 
„ Auguft c. einſchließlich berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 5 
Pogorzelice, den 11. Jol 1866. fegte worden. ſte 5 9 Siwalawska Meuter ſchen Ebeleuten gehde Abtheilung für Civilfachen. 


Königliches Haupt⸗Zollamt en und zu den Akten anzeigen. Denſenigen, 


ie Glaͤubiger, welche ihre Anſprüche noch welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt, werden rige zu Kiszewko sub Nr. 1. belegene Grund⸗ 


En Ein Rittergut im Preiſevon 70-—400,000], Eine Erleben, nel bie been Beuanile) Die unterzeichnete Buchhandlung Samilien-Nahrigten. 
Oktober ein anderes Engagement. Näberes empfiehlt ihr i 
na er“ Contral- Bureau | .statuc nu 
Deere Alter von zwei und ei 

Ein praktiſch und tbeoretiſch gebildeter Ma- für In erate Statt jeder befonderen Delbung vr 
ſchinenbauer und Brenner, worüber demſelben 8 gen wir dies tiefbetrübt an. 
die beſten Zeugniſſe zur Seite ſteben, ſucht als zur Vermittlung von fische 0e in Poſen, den 17. Auguſt 1866, 

ſi 


Letzterer zur ſelbſtſtändigen Leitung eines ber Mi 5 Dr. Breysi 

deutenderen Betriebs ein baldiges Engagement. alle d eutſche, fran 0 e, hol⸗ . 

Näberes durch E. F. Knappe, Wilhelmspl. 8. dane ſchweß 25 belgiſche, 

Ein 19lährioce dee 780 ie, däniſche, ſchwediſche, norwe⸗ 
Ein 12jähriges Mädchen wird Bedie⸗ Fig 

nuug verl. von Fr. Wechſel, Breslauerftr.22. iſche, ruſſiſche, ſchweizeriſche, 


Mehrere Malergehülfen finden dauernde 


N 1 
| In dem ber das Vermögen des] Thlrn. wird mit einer Anzahlung von 30 bis 
| he 40,000 Thlrn. in der Provinz Poſen zu kau⸗ 
c chmiegel iſt zur Verhandlung und Berfjen gewünſcht. Adr. unter ſpezieller Angabe 
f ung über einen Akkord Termin über Größe und Flächenverhältniß werden 


auf den 3. September 2 durch die Handlung . J. Haeus- 


9 Uhr Vormittags ar F 
ir dem unter, — Kommiſſarius im bie⸗ . Co. in Glogau erbeten. 


— aden en efängniß Gebäude anberaumt Kauf Geſuch. 


Die Betbeiligten werden biervon mit dem Zum baldigen Ankauf wird eine Herr⸗ 


Bemerken i Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 5 it di dali 
ftellten — der Konkursgläubiger, ſchaft oder Rittergut mit einem möglichſt 


ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch larrondirten Areal von 6000 Morgen ge: 


Heute Morgen 5 Ubr entſchlief ſanft 


rn Lei n innigſt geliebter 

0 real von 5 s italieniſche x. x., größere und Lo⸗ Gag und unser Loe, der Schubmacher⸗ 

Ab u gpotbefeneecht, Pfandrecht oder anderesſſucht. Erwünſcht iſt eine Lage in der Nähe Beſchäftigung bei kalzeitungenzu Originalpreiſen. meiſter Johann Dümke, in einem Alter 
don 


derungsrecht in Anſpruch genommenſder Schleſiſchen Grenze. Nur Selbſtver⸗ 


Bird, zur Theilnabme an der Beſchlußfaſſungſez i i i 
Über pen 3 5 ſſungſkäufer finden Berückſichtigung und wird um 


7215 f og % 
3. Mucha, Maler. Bei größeren Aufträgen wird ein entſpre⸗ von 67 Jahren. Indem ich alle Freun 
Im Selbftverlage von 27. 7s inſchender Rabatt bewilligt, ebenſo über Inſer⸗ und Verwandte um ftille Teilnahme bitte, 


; ; ; g 2 8 8 i ich, daß d äbniß Sonntag, 

Koſten, den 8. Auguſt 1866. möglichſt ſpezielle . gg" unter = res n af Laber, erienen I kei die tion der Beleg geliefert. Voranſchläge und 8 15 ne aß nn ib: von 

Köni gli ch es Kreis gericht. 9 rest. franco Sprot⸗ lung daſelbſt zu haben: Zeitungsverzeichniſſe gratis. Leichenhauſe des evangel. Kirchhofes aus, 
I. Abtheilung. 2 5 


x N P. S. Unſeren neueſten ausführlichen e teſbetrubte Witwe 
Preußens Sie 1 — dee ſenden wir gegen übel Pate 36 Kottke 
Kurze, chronologiſch geordnete Dar 2 ber Franko⸗Einſendung von 3 Sgr. franko. Albert, Oswald u. Auguſt Duͤmke. 
neueſten Begebenheiten ꝛc. von H. Heinz. Jüger'ſche Buch-, Papier- und Land⸗ 
Bee 2 Sa; bei ee —— karten⸗Handlung. Geſtern den 15. d. Mts. Nachmittags 1 Uhr 


Der Kommiſſarius des Konkurſes. Kindergelder 7 81 775 
Meissner, Kreisrichter. cc 

Für Syphilis und Hautkrankheiten bin ich 

Montag den 20. d. M. Itänlih in meiner Wohnung Nachmittags von 
fort ich den Unterricht in meiner Schule wieder 2 > Ubr zu ſprechen. 


Below. JJ... TTT 
- 7 2 1 — — N i rittes Ver ni im Alter von 39 Jahren. Dieſe traurige Nach⸗ 
In meiner Gu ſteinfabrik, fl. Gerberſtraße 9., der Geldbeiträge und anderweitigen Gaben, welche den hieſigen Frauen- und Jungfrauen⸗ richt 2 Verwandten und Freunden 
find ftets vorräthig: Vieh⸗ nnd Pferdekrippen, Tränk⸗ und Schweine:| Verein zur Pflege im Felde 216 5 erkrankter Krieger bis jetzt Trzemeſzno, den 16 Sl, 1: 
tröge, Erdrinnen, Röhren ringbrunnen, S 2 zugegangen find: Breithor, Lehrer. 
80 4 „Baſen Spring „, Tebaa 1. Geldbeiträge. . 


len, Gartenbänke und Tiſche, Grab: und Taufſteine, Pfeiler 
— Deckplatten, fertige Flieſen und architektoniſche Er 
ngen. 


A. Krzyzanowski. 


—, zuerst 9 5 d 8 =: 
Als Präſervativ gegen die le reden Ie ac 


empfeble ich wiederholt zu vermiethen. 0 
auch olera baten Gebrauchs] Für 2—3 Stunden täglich wird Beſchäftl 
drucke el Bei ſind bei dem Buch; und Stein⸗ gung im Schreibe⸗ reſp. Rechnungsfache ge⸗ 
ferei⸗Beſizer Herrn Rss in Poſen wünſcht. — Hierauf Reflektirende wollen dies 


a. Einmalige Beiträge. Miſſionar Zuckertort 2 Thlr. Landrätbin v. Sucho⸗ eute früh 2 Uhr ſtarb nach kurzem 
dolska aus dem Ertrage eines Konzerts in Wongrowitz 8 Thlr. Barthold 1 Thlr. Frau e unſex geliebter Gatte und 
Ortel 10 Sar. Sammlung durch Frl. Bauer 7 Thlr. 15 Sgr. Sammlung der Kreuzkirche Vater, der Maler Carl Galmert, was 
durch Frau Oberprediger Klette 13 Tölr. 13 Sgr. 3 Pf. Frau Majorin de Rege 5 Thlr.] tefbetrübt Verwandten und Freunden 

5 { anzeigen die Hinterbliebenen. 
Frl. Berger 2 Thlr. 15 Sgr. Ertrag der Ausſpielung 2er Bettdecken, Geſchenk von Frau oſen, den 18. Auguſt 1866. 

r. Meier, gewonnen von Nr. 187: 34 Thlr. 10 Sar Die Beerdigung findet vom Leichen 


b. Monatliche Beiträge. Neu binzugetreten: Frl. Wilke 2 Sgr. 6 Pf. Frau baufe am Sonntag Nachmittag 4 Uhr 
Badt 1 Tol ſtatt. x 


gratis zu haben. der Expedition dieſes Blattes gef. mittheilen. g 2. Anderweitige Gaben. 5 . 
La Roche. c al. „, Fran Folie Cohn 300 Sind neue Binden; ältere Mifke. v. Cieoith 10 Bacr Serlobungen Fun Malter Hoe in 
at Licbigſchen Fleiſch⸗Ertrart Hausleß m 1. Ot unſcht. Gefal⸗ Tußlappen, 3 Binden a 10 Ellen, 12 Kompreſſen, Gitterharpie und andere alte Leinwand. D it dem Buchbändler R. Wegener 
aden a 11 Ear mn . Offerten nebf erte weht Mil n San 1 Brand Chnie, Dere Sthered Chan | 0 Yon, e G de in Stolp mit 
empf. F. alte Leinwand. Frau Herbſt lange und krauſe Charpie. Sto arpie. Frau Zeugfeld⸗ 15 „Wilke i in, Frl. 
Eiern Ar — e en, webel Klawitter alte Leinwand, 6 Binden, ie 1 — und krauſe C * Ungenanniſdem, Oodbändler Chr. Wilke in Berlin, Frl 


b N dler Ch, 8 
3½ Loth . —— Cbarpie. Ungenannt 2½ Loth krauſe und 2½ Lotb Gittercharpie. Frau re mit dem Collaborator 
f an eil Point ge Oelze 10 Aſchers⸗ 
l ie. eben mit Fräul. Debmöller in Zeihlau. 
Bene Schweminska alte Leinwand, Charpie. Fräul. Ida Sander 2 Hemden, 1 Paar f eee Rn arg dem Ein da 
burger alte Leinwand, 10 Stück Gitter und loſe Charpie, Fräul. Ida Schott Gitter- und Freiberrn v. Ledebur in Potsdam Eine Toch⸗ 
lange Charpie, alte Leinwand. Fräul. Agnes und Laura al Ihe 3 Hemden, 2 Paar en ie Dr 1 — — baz ' 
Strümpfe, alte Leinwand, 2 leinene Binden, Gitter» und loſe Cbarpie. Frau Friedericke Z = 8 Regi Be nd Och { a0 2. 15 
Pfund Charpie. Frau Lichtenſtenſtein alte Leinwand, 3 Paar Strümpfe. Frau Breslau, Nagierungs un ** 0 


Iſidor Kantororicz 2 Hemden, Cbarpie, 1 Laken, 1 rothes wollenes Hemd, 11 Paar Strümpfe, Guabenfte Breslau, Graf Frits v. Pfeil in 


Für eine bedeutende Ziegelei und Torfgrä⸗ 

eco 2 hee berei wird ein thatkräftiger und ſicherer Mann 

* bei hohem Gebalt als Auffeber zu engagiren 

ypn vorzüglicher und brwährter Qualität, das gewünſcht. Die Stellung ift ganz ſelbſtſtändig 
fund zu 2 Thlr., empfieblt die Konditorei vonſund eignet ſich für jede gewandte Perſonlichteit 


8 Näberes durch F. W. Senftleben, Berlin, 
Pfitzner Ziſcherſtr. 32. 
am Markte. eee et We 
Ie Goehülfe wird gegen gutes Honorar geſucht, 
Lotterie-Anzel ©. Anfragen find an die Erpedition dieſer Zei⸗ 


Die Ernenerun ur III. Klaſſeſtung zu richten. 

königlich brmnpiscer Bandehlotterte Ein mit den nötbigen Schulkenntniſſen ver 
iſt pis zum 7 September zu bewirken ebener — Mann kann unter recht vor ⸗ 

Voſtvorſchüſſe versende nur noch bis zum 5 Bedingungen in meinem Geſchäft 
bb August eimfehließlich, fpätere enona-|al8 Lehrling nlacirt werden, 
Auen können nur gegen Einſendung des Be⸗ chneldemühl, den 13. Auguſt 1866. 
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belsdorf 6 Henken, 1 Handtuch, 2 Packete Wundflede, 332 Stück Gittercharpie, 12 Pfund Rellers Sommertheater. 
lange, 10 Pfund krauſe Charpie, 1 Kopfkiſſen mit Hechſel, 1 Mäßchen Backobſt. Frau Szy Breitog: 8 a 7½ Sgr., 
mansta Charpie und Kompreſſen. Lebrer Fenner lange und krauſe Charpie. Frl. Wilke au augen: Zopf und 


| 5 2 chwert. Hiſto⸗ 
Cbarpie. Fräul. Jäkel Charpie, 6 Binden, 2 Päckchen Kompreſſen. Von Herrn Columbus riſches Luſt 


piel in 5 Akten von Gutzkow. 


l L. Wedeı I großes Paket Charpie, Gittercharpie und alte Leinwand. Von Dr. Rechtsanwalt Gutmann] Sonnabend: Pech Schulze. Poſfe mit 
. Spieler, Ein Laufburſche = am brenne alte Leinwand, Charpie. f Tapezier Bilden Gitter 7 1 Re 6 0 Stein⸗ Geſaug in 3 Akten von H. Salingre, of t 
pm ger gange lab: nach F. J., für Gustav Ad. Schleh. brunn Charpie. Frau Miffionär Zuckertoxt Charpie, 6 dreieckige Tücher, 6 Nachtmützen, von A. Lang. 
aſſe: 


alte Leinwand, 2 Haſenfelle, Gittercharpie. Frau Ober⸗Poſtditekt. Petersſohn 30 Baar Fuß-] In Vorbereitung: 1733 gr 22 
lappen. Frau Gehl aus Gollun 2 Kopfzücen, alte Leinwand und Tharpie. Dr. Helling Sgr. oſſe mit Geſang in 1 Akt von E. Ja⸗ 
aus Lagiewnik 15 Paar Fußlappen. Hulda Prochownick, geb Bley, 1 Weſte, 1 Hemd. Kauf ae 55 za 5 = 


große Menge C 18 alte d Mathilde Bauer 1 Päckchen Charpie. Die Schul: Volksgarten. 


ar Fußl ? „Bleiſtein 1% 5 Sonnabend, Sonntag und Montag 
grau Seydemann 12 Pa appen. Herr J. Bleiſtein 1 Pfd. Cbarpie und 500 Stück & eich: Konzert 
1 lange Cbarpie und alte Leinwand. Frau Dr. Robland lange und krauſe Charpie] unter Leitung des Herrn W. Nikinski. 
8 


10 = „ Ein Kommis oder ein Lehrling fürs Leder⸗ 
A1 Thlr 23 Ablr 11 hir geſchäft wird gef. von Ed. Möller, Waſſerſtr. 26. 
„ AR 7 0 7 


6 2 710 = F Für einen Knaben aus anftändiger Familie 
Thlr., 3 Thlr., 14 Thlr., 224 Sgr. (Tertianer) wird eine Lehrlingsſtelle bei einem 
Kltudet. alles auf gedruckten Antheil [Maurer- oder Zimmermeiſter geſucht. Gef. 
banden gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung Offerten bef. unter X. A. die Exped. d. Stg. 
ges 


’ 
Betra 


m Stantseffeften- Handlung von 10 Thaler 


1 2 } - „Grätz Charpie. M. Salze Charpie. Frau Direktor Ortel Charpie. Frl. Klara Ritter“ Sonnabend, Sonntag 5 Uhr Anfang. 
5 Meyer in Stettin. außer Gebühren, Demienigen, der einem tüch: | Tabak und 1 Dutzend Pfeifen. Frau Majorin de Rege in Przystanki 1 Schinken (11 Pfd.), Montag „8 
3 Kr. 1 tigen . Jabr 8 artec) ge: me N 597 5 (9 Er a nihen, Cb B v. Fre 2 nm Entree 1 Ser. Emil Taubert. 
m Hauſe St. Martin-Strafe Nr. A. genwärtig in Polen, eine baldige Anſte ung] Gitter⸗Charpie, - glatte Charpie, „krauſe Charvie. M. v. Foreſtier geb. von 
S bee te lage iſt eine herrſchaftliche Kim Offerten unter E. I. St. Kattowitz, Bünting 3 Tbaler zu Fußlappen, 6 Handtücher, 2 Verbandſtücke, 6 Komprefien, 12 Binden, Lamberts Salon. 


denung und in der dritten Etage von Schleſien poste restante. 11 Päckchen lange Charpie, 1 Packet fraufe Charpie, 3 Flaſchen Himbeerſaft. Excellenz von i f ' 
Dichaelid, J. an vermiciben. f Unterzeichneter, bewandert in allen Branchen] Weſtphal Binden. Ungenannt 18 Binden. Charpie, '/, In itter-Charpie, krauſe Charpie. W zum Benefiz für Fräul. E. 
Nüberes beim Zr. Matecki. der Gärtnerei, militärfrei, 34 Jahr alt, ſucht Ungenannt 12 Binden. Amalie Giernat Charpie. Aus Bomſt durch Frl. Klara v. Kno Extra⸗Konzert 


web In vermiethen vom 1, Oktober ab eine Stellung, wo möglich 
erf dere Speicherräume und Wohnungen. Zuſim größeren Umfange des pomologiſchen Faches. 
dagen im Komptoir Gerberſtraße Nr. 27. | Sonftige Auskunft würden gewiß die Herren 


Eine große Werkſtelle nebſt Zu⸗ Abgeordneten, Ritterſchaftsratb v. Klitzing 


der Mo ſerſchen Sängergeſellſchaft. Anfang 
2 den 16. Wau 1808. e . 17% Ubr. Ende 11 Uhr. Entrée & Perſon 


— — — H—— Sgr. — di K t ladet benſt 
Kirchen⸗Rachrichten für Posen. arnigenirse, Sonntan, 19. Aug, Worm e e eee 


1 8 N e 
behör ; 5 auf Diekow und v. Keſſel auf Raake bei Oels g > 5 h 10 Ubr: Herr Milit. Oberpred. Haendler. 

ör 5 f renzkirche. Sonntag, 15. Aug., Vorm. 10 1 
berſt ift zu vermiethen kleine Ger et: Kunſt Gärtner Vieolanss.| Uhr: Herr Oberpred. Klette. — Nachm. Evang. luther. Gemeinde. Sonntag, 19, Asch 8 Cafe. 
ut tape Nr. 8. Diekow bei Berlinchen J. 2 Ubr: Herr Paſtor Schönborn. Aug., Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein: Markt 10. ’ 

ine Verwalſſe ſucht bei einer anſtändigen — - - Petrikirche. Petrigemeinde. Sonntag,] wächter. — Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. Heute und die folgenden Abende muſikaliſche 
Familie Wohnung. Gef. Adreſſe wird uns| Ein junges Mädchen aus gebildetem Stande.] 19. Auguſt, früh 10% Ubr: Herr Konſi! Mittwoch, 22. Auguſt, Abends 7½ Uhr: Abend⸗Unterhaltung und komiſche Vorträge 
ter Chiffre ©, in die Exped. d. Ztg. erbeten. [Mit der erforderlichen geiftigen und techniſchen] ftorialrath Dr. Goebel. Abends 6 Uhr: Herr Paſtor Kleinwächter. mit ganz neuen Abwechſelungen. 


Ein deutſcher Brauer, der auch Lager⸗ — — — — Un a eh ode 25 —5 Den Duebiger eee Sonnt In den Pgrochien der vorgenannten Kirchen 7 
biere zu fertigen verſteht, findet ein gutes Neprgſentantin e esel eig. ate der e — 8 Ubr, Abendmahl * ſind in der Zeit vom 9. bis 16. Auguſt: Fehrle 8 besellschaftsgarten, 


terkommen bald od 1. Okt ausfrau, in einer gebildeten Familie. Ge⸗ err Prediger Herwig. — 9 Uhr, igt: getauft: 4 männliche, 6 weibliche; kleine Gerbergraßße Nr. 7. 
em — — Ser 125 1 ällige Offerten werden unter der Adreſſe Frl. dert General Superintendent 5. ee geftorben: 21 männliche, 26 weibliche, j Täglich nr Konzert 
Expedition diefer Zeit S. Roeseler, bei Herrn Gutsbeſitzer Freitag, 24. Aug., Abends 6 Uhr: Herr] getraut: 3 Paar. von der Langeſchen Sänger Geſellſchaft 
Zeitung. Neſemann auf Hammer bei Poſen erbeten. General Superintendent D. Cranz. Anfang 6%. Uhr. E. Fehrie. 
Börſen⸗Celegramme | Poſener Marktbericht vom 17. Auguſt 1866. Spiritus pr, 100 Quart à 80 % Tralles 
7 . 14 * 5 8 — M bis — Me 
| von bis re Er 2 
A SR 2 S 7 2 e miffion zur Fe T 
; einer Bein, der Scheſſel zu 16 Metzen : 1 6 3 2 = Die Markt , ee ſtſtellung der Spirituspreife, 
A Mittel⸗ Weizen x > 8 = . — 1 e 
Bis zum Schluß der Zeitung ift = a Börſen⸗Telegramm nicht Fame chen RATTE g 1 2 = 1 25 — am 17 Ju Po ſen 
ET Großen rt Eid}: 04 5 3 a 3426 “= 2 Bantuoten le Bfandbriefe 89% Gd., do. Rentenbriefe 89% 
; ee 1 , pol ni 9 
V 113 Moggen Ir. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] dr. August 421 Gd, Auguſt 
en Ain Sentir. ir 75 f Gb. None ele ki er u. Gd., ben 44 Gb. 
3 — Kr = . „Novbr.⸗Dezbr. 8 
. co 
u, den 17. 5 reuse . i u 2 7. 5 3. u. Gd. r. 138—1f ba, Novbr. hr 
= Be u l mass, Senner blem 2 Sete if Gb., Sanda 1867 151 Gb 
5 . öl, matter, Somme N i . 
Sri Of, NE a a Bar Str. 3 Bi 5 e „„ „ 7 eee x Produkten - Börfe, e 
; * pril⸗Mai .. een n , Tre erlin, 16. 5 ind: n ter: 282. ome⸗ 
Mage 10 * 5 Spiritus, ee. Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart . 1425 — 2 10 — ter: früh 12⁰ zn Se N Barometer Tberm 
Sebibr.⸗Okibr 46 4 Sktabr d br. . . 144 14 Wee Klee, der Centner zu 100 Pfund — — —— —— . Im Verkehr mit Roggen berrichte an beutigem Markte eine nur ge⸗ 
Feu d 3 46 45 Feutſa de — . 14 14 Weißer Klee, dito dito —— —[— —— inge Lebendigkeit und es ift auch in der Haltung keine prononcirte Tendenz 
blabr 1867. 46 45. rübjabr 1867 . 14 145 eu dito dito — — —[(— — . [erkennbar geworden. Die Preiſe find im Weſentlichen unverändert geblie⸗ 
5 | , e eee e ange 
f . ito i a Keen ens der Abgeber. Das Effektivge ar unbedeutend, die Forder 
7 Die Markt⸗Kommiſſion. der Eigner blieben aber feft. lies 


Spiritus hat man anfänglich etwas billiger kaufen können, ſpäter er» Weizen tuyebe, aw 40 Sen Wir a de 84 ien It, 70— 4 Bromberg, 16. Auguſt. Wind: W. Witterung: Heiter. Mor 
ge 


holten N die Preiſe vollſtändig und der Artikel s feſt mit überwiegen ⸗ re, Helber Notiz, neue er 70 — gens 10% Wärme. Mittags 16° Wärme, 
der Kau cke 5 gr., geringer (ausgew.) 62—68 Een de Weizen, ganz gefunder 128—133nfd. boll. (83 Pfd. 24 gi. bis 87 Pfd. 


Muböl bei ſehr ſchwachen Umſätzen im Werthe unverändert. Roggen zeigte ſich gut preishaltend, ei = pr, 52—56 Sgr., feinſter on Hein 66 — 70 Tolr., feinſte Qualität je nach Farb 
Weizen loko feſt, Termine ohne Aenderung. e 2000 Ctr.] über A über N 10.50 weniger ausgewachſen 122—127nfd. boll. (79 d. 27 Lth. bis 
F e ee | na BE El een er | 
er loko reichlich offerir ermine fla . l gr., belle 43— ar, weiße 45— gr oggen 122—125» 0 16 ft 1 
600 Etr. Kündigungspreis 258 Rt. in 2 00 fer wurde bei matter Stimmung p. 50 Bid.26—28—31. Sgr. bez. |Wtb. Felgen de 40—42 Thlr. 5 1 
ülſenfrüchte. 8 jpunden wenig beachtet, 60—65 Sgr., 


Weizen lolo p. 2100 Bid. 50— 76 Ni. za ai, nn 0 5 e 
HR 2, Aueikbunter 50. 681, horpbunter ® Rt. bz, p Futtererbſen 4852 Sgr. p. 90 5 e Ger Thlr., feinfte Qualität 1-2 Thlr. über Notiz. 
0 ttb Wicke n offerirt, p. 90 Pfd. 5054 115 en p. Wipl, 4345 Tölr. Kocherbſen 4648 Tl. 
t 


Rt. bz., Auguft — de, Septbr.⸗Oktbr. 64 N. ach . Sire 
Novbr Bohnen waren wenig beachtet, p. 90 Sn, 110 125 Sgr., feinfte über ) afer p. Schffl. 25—30 Sgr 


655 Rt., Frubſah 
Rog gen p. 2000 Wide N 25 906 * he N Au 1125 15 1155 übſen 75-77 Thlr. p. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
ugu 3. 
4 


Noti 
. (durchaus trockene gute Waare) 77—79 Thlr. p. 1875 Pfd. 


Uubinen ohne Umſatz. 


80/82 fd. 25 a 49 Rt, bz., Auguſt 48 Septbr. 


Sebptbr.⸗Oktbr. 474 a 47 a f bz. u. Br. f Gb. Okbr,- -Movbr. 46 j Buchweizen wenig beachtet, p. 70 Pfd. 46—52 Sgr. nominell. Zollgewich 
a f b 10 Br. 10 95 2 U Dabr. 40 a ta f bz. u. Br., 4 Gd., Frübjabr Oelfaaten gs IR in 1 sie Stimmung, b. 150 Pfd. Brutto Eplrſtus 15 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Stg.) 
46 a 4 bz. u. B d. Winterrübſen 174—193. Sgr., Winterraps 184—208 Sgr., feinfte — 

Gexſte lots 1 1750 Pfd. 38—44 Rt. Sort — 2—3 Sgr. über Neth 


. aphiſche Börſenberichte. 


Paris, 16. . 1 Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Nb z! 55 
Auguſt 97, 00, pr. September 97,00, pr. September ⸗ Dezember 97, 50 
Mehl pr. Auguſt 65, 25, pr. , September Dezember 66, 75. Spiritus 
pr. September Dezember 52, 00. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1866, 
Datum. | Stunde. r Sg Therm. Wind. 


Hafer loko p. 1200 Pfd. 25 a 29 Rt., Auguſt 254 a 4 Rt. bz., Auguſt⸗ 
Septbr. 25 bz., Septbr.⸗Oktbr. 25 Br., Ol r.⸗Novbr. do., Novbr. :Dezbr. 
24 Ur % Frühjahr 25 ba. 

Erbſen p. 2250 Pfd. Kochtwaare 50—64 Rt., . do. 
Raps p. 1800 Pfd. 80 a 90 Rt., loko 89 — ab en > 
DE of p. 100 ah. Jane 1 Nl bi. 105 et 
oko p a 24 Mt. bz., vie gu 
1 Auguſt⸗Septbr. 121 Br., Ser E Dltbr. 12 ö a z. U. zu & 
kt r. u. Gd., Nous 


Schl 1 5 ohne Handel. 

Napskuchen gefragt, 42—44 5 

Kleeſaat blieb in alter Waare ge ragt, a icht jedoch am Angebot. 
Kartoffel⸗Spiritus (p. 100 Quart zu 80 / Tralles) 144 Mt. Gd. 


ie Auguſt. I. EL a Falenberi 5 
en (p. 207 matter, pr. Augu 5 u. Br., 
au 922 br. 421 Gd., Septbr. of br. 42 bz. 5 SD. Olibr. „Novpbr. 427 


br. allein 124 bz., Oktbr.⸗Novbr. 12 a 5 bz., Weizen pr, Aan 50 
Decke u 222 Ni ir 1 ir Auguft 381 Br. 16. ano] 27. 9. 50 10 | Sp IE LTE 
tus 8000 lot 148 Rt. 148 a 4 afer, get * 9 880 n 27, I 6 0 ganz eier. N) 
Rt. bare u. G5, 10 S3 gi wl 7 ln Aang, tet 91 . Ka s Aa 17. = Morg. 6 27“ 8“ 05 41046 S 1.2 bed. Ni, regenb⸗ 


1) Regenmenge: 1,6 Pariſer riſer Kubitzoll auf den Quadraifuß. 


tand der War 
vol, am 15 Auguſt 1866 Borwiltags 5 10 3 Beh: 


Algenign 1185 loko 12 Br., pr. Auguſt 118 bz., Auguſt⸗ 
IR in r., Septbr.⸗Oktbr. 113 bz., i Us bz., Novbr.⸗ 
Dezbr. 113 Br., Dezbr.⸗Januar 115 Br. April: Mai 12 

Spiritus matter, lofo 14% Br., 144 Gd., pr. ch und N22 
N FAR 91 Se N . Oftbr, 14 Br., She „Novbr. 184 Br., 1 G 


Zink — 17 Die Börſen⸗Kommiſſion. 


u. Br., Ollbr. 1 9015 85 a g a z bz., Br. u. G. Novbr. „Dezbr. 
do., Fe Bet 15 4 143 a1 
Mehl. Weizenmehl 5 J. 0. 450 — 4 Rt., Nr. 0. u. 1. 44— 34 
Nt., Roggenmehl Nr. 1. 33 — 31 Ni., Nr. 0. und 1. 38—3 Nt. bz. pr. 
Ctr. unverſteuert. (B88. 
Berlin, 16. 1 5 Nach amtlicher Aufſtellung find während der 


vo vom 10.—16 uguſt c. die Marktpreiſe des Kartoffel⸗Spiritus 8 
8000 % nach Tralles frei bier ins Haus geliefert, wie folgt feſtgeſetzt, am Geſiſetzun BER ale en een Vebersicht 
15. Angaft 18 1866 ae Ya Rt, gu lau, den 16. 10 1866, = dor in Posen sankammenden»und abgehenden Posten und Bisenbahnzüge. 
95 5 e eine mitte ord. Wanre. e 7 
0 Dune Aare ohne Faß. Weizen, weißer. . . 80-85 75 66-70 Sor. — ar | Da 
155 5 5 1 14 it At, do, gelber 7782 75 555 70 3 früh Pers. 3 7 U. — M. rah Boten ont nach 
18. * ne 134 (BH8) Roggen ee M s 5 ö Al a men an 7 
u o. neuer ee ̃ 8 E „ Krotoschin. 7 15 „„ Unruhstadk: 
— 16. August. Weiter: Schön, ＋ 16 R. Barometer: 28“. ale u eat n 11-46 13 10-42 3 85 1 8 5 Here 5 5 sen n 2 Late n 
5 —ꝙ—⁊ũ:ſ 3903 9 2 eo I. ee eee 
1 0 fag dende r Ian , 2 ö g. Br, Sete er 3 e % e , e e e 
Notirungen der von der audeleinmmer ernannten Kommiſſion Fe Te ie = ee - - _Ginesen. 
1 2 5 b. 05 Dr Oktbr.⸗Novbr. 694 Br., 69 Gd., Frühjahr 68 ‚ae Jeſtgedung der 2 von Maps und Nübſen. Kine ir Emile Gee 8 s 87 2 anne 
t 2000 Pfd. lolo 45-46 Rt. bz, pr. | Naps „ . 196 186 Sar. 220% -er eee e eee 
au e ee Nute 454 bz. u. Br., Oktbr.⸗ laben, Winterfrucht . . 188 178 170 p. 150 Pfd. Brutto eee win eee Take 2 2 
Novbr. 457 Br., Frübjabr 451 Br., 451 Gd. Sommerfrucht. — — — : b Een Se — * 5 beat 
Wirte lolo p. 70pfd. neue ſchleſ. 41443 Rt. bz., alte ſchleſ. 394— Dotter. „ (Brest. dlg. Bl) 9 85 = Schwerin aW. II1 - 30 5 - Wreächen. 
er loko p. 50pfd. 24—263 Rt. 7/50pfd. pr. 61 Br., Görlitz, 16. Auguſt. li 8 8 von 2 Thlr. 25 Sgr. bis 3 Thlr. Ankommende Eisenbahnzüge Abgehende ‚Eiseubahnzüge 
Soße aler I e 24-208 der l. v. ar ao. vr. Angi at Br, il DM a heine m2 2tte, 25 Spr, Die b eee — 
Erbſen pr. Sen binge Futter⸗ 48 Rt. Gd. en . 48 “ Sen ee ar. A a ET 121 | Pors.-Z.vonKreuz . 8 8 . Neeb sn 7, Feng , Jr. 
Winterrübſen loko 78—82 Rt. bz. pr. . Septbr.⸗Oktbr. 83 bz. or. bis 1 Thlr. 174 „Hafer von zn Sor. bis 1 Filer Sgr., gem. 2. Kreuz.. , - 9 - | - Breslau... 8, Irm. ., Nr. 
Rüböl etwas niedriger, loko 127 Rt. ba., 12 Br., pr. Auguſt 124 | Erbſen von 2 Thlr. 10 Ste. bis 2 Thlr. 15 Sgr., Kartoffe ee 8 8 Zn 5 — 
Br., Septbr.⸗Oktbr. 12 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 12 Gd. Sgr. bis 16 Sar. Stroh à Schock von 7 Thlr. — Sor, bis 7 Thlr.] Pers-Z. - Bresiau , 1117 Vrm. 12 vn Raue n n, 1, Wrot 
Spiritus ſchwach behauptet, Joko obne Faß 146 Nit. nominell, pr. | 15 Sor. Hen à Etr. von 25 Sar. bis 1 Thlr., Butter ape Wann 8 „ Nm. % Nm 
Auguſt⸗Septbr. 14 bz., Septbr.- Oftbr. 14 da, Novbr.⸗Dezbr. 134 bz. | Sor. bis 81 Sgr. (Niederſchl. Anz.) 2 IE 
Se alpe ker Gd. Ales ar a. ger 2 „Roggen 50—54 C 0 1 
r er 27 zur * 
Cocusnußöl, Cochi A artoffelf iettus. Lokowaare ee Termine flau und Ber E egramm. 


Schleswig, 17. Auguſt. Dem „Altonaer Merkur“ wird von 

2 geſchrieben: „Das Oberpräſidinm beauftragte die ſchleswigſche 

egierung, Vorbereitungen zur Ausführung der Wahlen E 2 
ſchen Reichstage su treffen.“ 


ering, ſchoti. u Sa. N 12 Ea 112 1131 Br. käuflich. Loko obne Faß 154 Thlr., 115 7 155 Thlr. ohne Faß; 
Lt laubolz, Domingo 2 Rt. bz. Oſtſ.⸗Ztg.) Auguſt und er 154— 154 Thlr., Septbr.—Oftbr. 154 Kl. 
Breslau, 16. Auguſt. [Produktenmarkt.] Das Angebot blieb | P. 8000 pt. mit Uebernahme der Re: 11 Thlr. pr. 100 Quart. 

am heutigen Markte belanglos und waren Preſſe bei ſehr ruhigem Geſchafts⸗ Rübenſpiritus auf Termine ſehr flau und ohne ander: Loko 138 

verkehr im Alormeien wenig verändert. Thlr., pr. Auguft 188 Tb lr. (Magdeb. Ztg.) 


Ausländiſche Fonds. Leipziger MreditbE. 4 Berl, Siet. III. Em. 4 | 5 Stang. Poll u. 8 3 Ruff. Ciſenbahnen 3 | 75 5 
5 & (Set etalliques 5 146 b ß ur emburger Bank 4 1 9 bz u Gſdo. IV. S. v. St gar. 4 96 bz 4 Stargard Rofen 93} 
ſonds⸗ ll. 1 do. National⸗Anl.5 493 bz Magdeb, rivathk. 4 reel Schw. Sr. 4 — — Aigen h 5 1 — 
Ido. 250 fl. Präm Ob. | 54 8 Meininger Kreditbk. 4 931 8 Cöln⸗Crefeld 44 — — do. II. Ser. — — Gold, Sil 
Berlin, den 16. Auguſt 1866. fo. 100 f. Kred. Loose - 00 8 Deoldau. Land. BEA | 21 © Coln Minden „aß 9% pen 8 a 
epa | 572 Da B Re ae re A T BO Ta 
grenfifhe Bonds, bo. Sb. ul 18045 55 © emm. Ritter. do. ! | 875 8 do. III. Cm A | 84} 0 Giſenbahn · Aktien. on Zus 
— Italteniſche Anleihe 5 523-3 bz Poſener Prov. Bank 4 100 8 do 944 G Sovereignd — 6. 24 
Sd ger Aug os} by 5 ge. Anl. 5 | 624 bz Preuß. Bank-⸗Anth. 4,150 G do. IX. Cm. 4 845 bz . 341 — — Napoleonsd'or — 5. 11} bz 
Staats. 95,1024 b 5 Schleſ. Bankverein 4111 B 82} bz achen. Maſtricht 4 334 ba Gold pr. 3. Pfd. f..— 63 G 
do. 54, 55. 95, 55 457 97 bz natifche Anl. 5 86 bz Thüring. Bank 4 | 65 8 Coſ. Oderb. (Wilh.) a | — — An terd. Rotterd. 4 1107 B olları — 115 bz 
do. 66, 1859 4% 97 03 Ruſſ. Egl. An 3 512 bz Vereinsbuk. Hamb. 4 108 G m. 4) 90 G ei Märk. Lt. A. 4 1504-] Silber pr. Z. Pfd. f. — 29 u 29 5 G 
do. 1864 4½% 97 vz * v. J. 18625 | 87 t Weimar. Bank. 4 40 Kl bz do. 1865/4) — — Berlin-Anhalt 4 2115, K. Saächſ. Kaſſ. A. — — — 
bo 50, 52 conv. 4 | 8 ba do. 18645 | 90 Dh. Hypoth.-Verj.'4 1113 etw by Magdeb. Halberit. 4 96 B 4865 Berlin⸗Hamburg 4 11564 bz Fremde Noten — 994 8 
o. 4800 4 Soft G do. engl. 5 88 G do. 80 Certifie "no 12 Magdeb. Wittenb. 3 69 bz (937 BfBerl. Poted. Magd. 4 12045 bz do. (einl. in Leipz)— — — 
18624 | 89 oz doPr.-Anl. 18045 82g bz, n. 794] do. Henke 104 97 eee e si bz Berlin- Stettin 4 14265 0 Deſtr. Banknoten — 795 bj 
= in. 7 7 35 185 bz Poln. S cab, 15 1624 ö (ba teile red. B.4 97 be Märk. 4 893 vr 5 ’ 5 8 - oln. Bankbillets — 
taatg⸗ Schu 3½ 82 b 8 1 5 7 87 55 RNS in 
Kur⸗uNeum. Schldv 31 YA 85 br an. 2 300 81 5 89 8 . do, conv. 4 895 bz Böhm. Weſtbahn 5 | N AL a 
Oder i 41 5 N = probe. n. l. S. | 59485 en Tri == BR: conv. 19 gr 7 ee b5 Den 7 75 Freib " ge, 8 Juduſtrie⸗Aktien. 
l. Stad 96 G. 5% 01 achen⸗Düſſeldor 6 b er. 5 Brieg⸗Nelße Deſſ. Ront. Gas⸗A. 5 1511 
de. de AH met e 721 b 5e. l. E. 4 831 8 Nieberfl, Au 98 A Cölu-Minden 1505 b. Bel. Kent e 8k Das 
Bert. Bidet, Obl. 5 3 Kurh. 40 Thlr. Looſe — 55 B do. III. Em. Hi 95 G Nordb. Fried Wilh. — — Sal. Oderb. ip) = bi order ae 4.5 100 tw b | 
Kur⸗ u. . 3½ im bz keue Bad. 35fl. Looſe— 304 B eee t 4 Si bi Sb le. 1 8 0 SER 7 Sie rs a? 81 Mir erva, Brgw. A. 5 33 G 5 | 
bie 3½ 705 8 a 55 Au! Bi 50 0 155 che Mörtiche 4 2 8 5 Litt. © 2 rn: ont an 5 75, 05 1 NR 
01 a 95 Bank und Kredit ⸗Aktien und si 1 31 Kö IR 76 U 15 Lit. Es 788 U a ehe 4 100 N - a 
e 3½ 8 8 : do. ; o. itt. E. Magde 1 
x Pe 17% 0% | Anchellſcheine. 10“ 0% 1 M Lite. E. ff 98 % agb. Leipzig, 4 12674 bg ee eee 
= poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 142 G IV. Ser. 934 bz Delle Fran öſ. St. 3 240 bz Magdeb. Wittenb. 4 — — Amfird. 250fl. ORT 144 b; 
3 do. 377 — — Bert. Handels- Geſ. 4 106 f elw bz er V. Ser. 4 93 bz es bil taatsb. 3 216 bz u G ainz⸗Ludwigsh. 4 127 bz o. 2M. 7 142 bz 
EN do. neue 4 89 bz Gren d. Want | 83 8. do. Düfelb, Fleer — — r BU k Str — 77 Medienburger  j4 ee eee 
. Schleſiſche Bulle remer do. 4 115 G do. m. 44 — — II. Ser.] — — Münſter⸗Hammer 4 | 905 bz do, 2. 47 
„ Coburgergtredit. do. 4 92} bz III. S er Set — III. Ser. 5 — — Mieberfchlef. Märk. 491 8 London 1 Ltr. 3 M. 1 | 6 22, bz 
Weſtpreußiſche 3½ — — Danzig dir. Bt. 1 1106 K bu G . do. „ . Ser m — Abt 91 Pr. Obl. 4 = — Niederschl. 829 4 10 60 Paris 300 Fr. 2 M. 31 80% bz 
do. 486 bz Darmſtädter Kred. hi 8156 ert et 4 — — do. v. Stauf garant — — Vordb. Bed. With. 4 | 6T4-d-} b5 Mien 150 fl. 8 8.6 | 795 bp 
do. neue 4 85 bz do. Zettel. Bang 97, G 44 96. G do. Prior. Obl. 4 944 bz Ober Lt. A 0. 3 1655 bj do. do. 2M. 6 7% bz 
—— Pr en Deſſauer Kredit- B. 0 2 G 58 Litt. B. 4 98} bz do. 18624 944 bz Lit. B. 147 bz Augsb. 100 fl. 2 M. 6 56 28 bz 
Kur⸗u Neumärk 4 91 bz Deſſauer Landesbk. 4 zum Beule, Han fü EEE: Do.d. Staat garant4 f 975 bz Oel. Franz. Staat. 5 94% bz Frankf. 100 fl. 2 M. 5 57 2 bz 
E (Pommersche 4 91 bz Disk. Komm. Anth. [4 30 3 do. II. Em. 4 — — 5 N h 945 bz Deſt. dl. StB (Lom) 4 2 bz Leipzig 100 Tlr. 8 T. 6 995 G 
= Poſenſche 4 89 G Genfer Kreditbank 4 05 ehr bu G]Berl. Potsd. Mg. A. 4. — — 945 bz Oppeln. Tarnowitz 2 14 © do. 2.6 | 995 G 
= Preußiſche 4 91 bz Geraer Bank 4 11055 etw bz do. itt. B.(4.— — bab er Ee if — — Rheiniſche 4 1168- An bz Petersb. 100 R. 3 W. 6 793 bz 
S Rhein.⸗Weſtf. 4 943 B othaer Privat do./4 98 do, Litt C. 4 88 b b. II. Ser. (4 — — do. Stamm. Pr. 4 d 0881. 0, 3 
8 /Süchſiſche 4 "| bz Hannoverſche do. 4 854 5 Berlin-Stettin 43 — — do. III. Ser. 43 90 G mec 4 281 + bz Brem. 100 Tir. 8 T5 110 bz 
Schleſiſche 4 92 8 Königsb. Privatbk. 4 105 G do. II. Em. 4 84 G do U. Em. af — — Ruhrort⸗Crefeld lab — — nene STE IF dp 


Die Börſe war heut recht feit geſtimmt, das Geſchäft aber nicht belebt. Preußiſche Fonds waren ſehr angenehm und meift feigend Gproz. Anleihe 3, A4fproz. 1, Aproz 2, Staatsſchuldſcheine und Prämienanleihe 
J beſſer); öſtreichiſche Sachen behauptet, aber ſtill, Italiener beliebt und zu höheren Preiſen in u Verkehr, eben ſo Amerikaner. Eiſenbaßnen ſehr (ef und dielſoch höher, aber in ſchwachem Verkehr; 
von Banken Genfer wegen der 5 Fre. Prämie begehrt; Wechſel ziemlich belebt. 


Breslau, 16. Auguſt. Die Geſchäftsſtille dauert fort, Eiſenbahnaktien und Fonds uverändert, nur Ame⸗ Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 

5105 fe lter des höheren idee aus Newyork etwas niedriger. Polniſche Valuten und öſtreichiſche Bank- chen, 16. Final b Sed Bayeriſche Spar Abend hat den rail für Wechſel und Lom 
noten etwas hö bard von 225 a 5 Proz. herabgeſetzt 

Schlußkurſe. Oeſtreich. KreditBank-Aktien —. Oeſtreich. Looſe 1860 —. dito 1864 —. dito neue Silber⸗ land hat ſo eben den D 2 

gu 105 =; fi 8 ae 113 bz Ned ‚Sa 5 2 80 la ff er Sete 0 136 1361 maßigt. London, 1 16. Auguſt. die Bank von England hat | iskont um 2 Proz, auf 8 Proz. 0 

dito Prior.⸗Obli rior. it rior. Ob 93, 8 Am 8 4 Uhr 15 Minuten. 

925 G. Koln⸗ Mindener Prior. 4. Em. —. die g. E Em. —. dhe. Brieger —, Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 5 ſche Bank hat ben Ng den ee Pee zupa eee ohe, 

bz u G. dito Lit. B. —. dito Prior.⸗Oblig. 884 G. dito Prior. Oblig. 933 G. dito Prior.⸗Oblig. Lit E. 7 5%, Metalliques Lit. B. un 5%, Wong es Ha. 24%, 8 22 5% Oeſtr. Nat.⸗Anl. 471. 
24 


G. Oppeln⸗Tarnowißer 744 B. Koſel⸗Oderberger 50 55 u G. dito Prior.⸗Oblig. —. Oeſtr. neue Banknoten —. | Silberanleihe 52 1% Spani 3% Spanier 323. 65, t. 1882 71 ll. le 56 
Ruſſiſche Banknoten — Warſchau⸗Wien — Minerva⸗Vergwerks⸗Aktien —. Mexikaner 10 3% S De 1865 774. 5 9 . 802 915 St. pr. ik. Holl. Integrale 56 
f Petersburger Wechſel 1, 34. Wiener Wechſel 8 


Verantwortlicher Redakteur: D Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comy. in Poſen. 
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